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Königsberger politiſche Briefe 
von Dr. Falkson. 
Der neue Cultusminiſter Dr. Falk inaugurirte in biefer Seſſion 
die Reihe jener berühmten Geſetze, welche beſtimmt waren, die Auto⸗ 
nomie des Staates in allen Richtungen des öffentlichen Lebens ſicher 
zu ſtellen, mit einem Geſetzentwurfe, der die ſtaatliche Beaufſichtigung 
des Unterrichts⸗ und Erziehungsweſens in ſcharfen und klaren Formen 
beſtimmte (8. Februar.) Nach dieſem Geſetzentwurfe ſteht die Aufſicht 
über alle öffentlichen und Privat⸗Unterrichtsanſtalten dem Staate zu; 
alle zu dieſer Aufſicht beſtellten Beamten handeln im Auftrage des 


50 Pf. 


Staates. Ihm allein gebührt die Ernennung der Local⸗ und Kreis⸗ 
ſchul⸗Inſpectoren und die Abgrenzung der Aufſichtsbezirke. Der ſtaat⸗ 
liche Auftrag, wenn er ein Neben: oder Ehrenamt iſt, If jederzeit 
widerruflich. In der Annahme dieſes Princips waren Fortſchritts⸗, 


nationalliberale und freiconſervative Partei vollkommen einig. In 
einem gemeinſamen Amendement, das den Namen des Abgeordneten 
v. Bonin trug, beantragten ſie nur die Beſtimmung des Entwurfs, 


nach der die bisherigen Inſpectoren der Volksſchulen ihr Amt fortzu⸗ 


führen verpflichtet ſein ſollten, zu ſtreichen, betonten die Fortdauer der 
den Gemeinden zuſtehenden Rechte in Sachen der Schulaufſicht ſchärfen, 
und erklärten die fortdauernde Geltung des Art. 27 der Verfaſſung. 
Schon hier trat jene Trennung der conſervativen Partei von den 
Principien der Regierung hervor, welche der Partei bald ſo verhängniß⸗ 
voll werden ſollte. Ihr Amendement wollte, daß in der Schulaufſicht 
Geiſtliche ſtets wieder durch Geiſtliche erſetzt werden ſollten. In der 
großartigen Debatte, welche vier Sitzungen in Anfpruch nahm (8., 9., 
10., 13. Februar), traten alle liberalen Redner für das Geſetz ein, 
die klerikale Partei, welche in ihm den Anfang einer ſie vernichtenden 
Geſetzgebung ſah, ſtürmte dagegen an, Bismarck ſetzte alle ſeine Energie 
für das Princip des Geſetzes ein; er warnte die loyalen Elemente 
des Centrums vor einer Verquickung mit der Welfenpartei, den Polen 
und der fanatiſchen katholiſchen Klopffechterpreſſe; er erklärte feine Ent: 
ſchloſſenheit, das Geſetz unter Anwendung jedes conſtitutionellen Mittels 
durchzuführen. Das ganze Geſetz ward in der erſten Berathung mit 
197 gegen 172, in der zweiten mit 207 gegen 158 Stimmen an⸗ 
genommen. Die Minorität bildeten das Centrum, die Polen und die 
überwiegende Mehrheit der confervativen Fraction, verſtärkt durch wenige 
freiconſervative Stimmen und vereinzelte katholiſche Mitglieder der 
natlonalliberalen und altliberalen Partei. ; 
Auch im Herrenhauſe hatte das Geſetz ein glückliches Schickſal. 
Die Commiſſion hatte der Geiſtlichkeit ein Privilegium zur Schul⸗ 
aufſicht zu retten verſucht. Klerikale und conſervative Mitglieder er⸗ 
klärten ſich gegen das Geſez; mit gleicher Energie, als im Abgeord⸗ 
netenhauſe trat Bismarck auch hier als Vertheidiger des Geſetzes auf. 
Die Anträge der Commiſſion wurden nach dreitägiger Debatte (6., 
7., 8. März) mit erheblicher Maforität: 126 gegen 75, abgelehnt, die 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes mit derſelben Maſorität angenommen. 
Auch auf anderen Gebieten der Geſetzgebung war die Eintracht 


zwiſchen Herren⸗ und Abgeordnetenhaus noch eine leidliche. In dem 


Penſionsgeſetze für Civilbeamte, wie es aus dem Abgeordnetenhauſe 
hervorgegangen war, ſtrich das Herrenhaus nur eine Beſtimmung 
(20. März). Das Abgeordnetenhaus fügte ſich dieſer Abänderung 
(23. März). Umgekehrt war der Verlauf in der Behandlung eines 
anderen wichtigen Gejeges. Das Herrenhaus hatte in dem aus dem 
Abgeordnetenhauſe herübergekommenen Geſetzentwurfe, betreffend den 
Eigenthumserwerb und die dingliche Belaſtung der Grundſtücke, das 


In der Muſikalienhandlung. 
Eine humoriſtiſche Skizze. 
Guckel heißt der neue Expedient in der renommirteſten Muſikalien⸗ 

handlung der großen Provinzialſtadt B. Ausgerüſtet mit einer wahr⸗ 

haft unheimlichen Unfehlbarkeit in Opuszahlen und Verlegernamen, 
ilettant auf Clavier und Violine, hat er Atteſte der beſten Leipziger 
itmen und ein auf den Namen Guckelino ausgeſtelltes Zeugniß von 
lccordi in Mailand über feine erfolgreiche dreimonatliche Thätigkeit 
als Volontair aufzuweiſen. Er ſpricht in Folge deſſen das Wälſch mit 
jenigen Geläuſigkeit, welche einen verlaſſenen und feine Kupferdreier 
Unter ftillem Kopfnicken einſtreichenden italieniſchen Drehorgler in Ent⸗ 
cken verſetzen könnte und trägt noch zur Erinnerung an den italie: 
nchen Sonnenſtich den alten Calabreſer von einer in B. Anſtoß er⸗ 
tegenden Krämpengröße. Sonſt mahnt ihn in der neuen Condition 
ichts an das Land. wo die Citronen blühen, als die glühende Hitze 
mer vier Treppen hoch belegenen Alkove. Dieſes Wohnrecht hat der 
die Belleetüge deſſelben Hauſes innehabende Principal ein für allemal 

Mit der Erpebientenftelle verbunden und pflegt es dem betreffenden 

udn Manne“ gleich beim Antritt als eine ſeltene Annehmlichkeit 

ſchildern. 

Die erſten Tage expedirt der Chef ſelbſt. Inzwiſchen hat Guckel Zeit, 

Geſchäft ſich umzuſehen, den verbindlichen Verkehrston des Principals, 

2 Publikum kennen zu lernen und die Cataloge zu durchſtöͤbern. 

eudlos ſtreift hier fein Vlick durch ganze Wüſten Beyer⸗ und 

Leſten ſcher Transſcriptionen und Tänze der obſcurſten Herkunft. Nur 

din e untrügliche Vermuthung tröſtet feinen claſſiſchen Unmuth, daß 
lich Vieles von dem Schund nicht da iſt. Auch muß ſich, denkt 

er, ſeit den 15 Jahren, die dieſer Catalog zählt, der Geſchmack eines 

Roßſtädtiſchen Publikums zweifellos verbeſſert haben. 

„Nun, wird's morgen mit dem Expediren gehen?“ frägt der Herr 


an die Hand gehen.“ 
„Ich glaube orientirt zu fein’, antwortet Guckel und ſtürzt ſich 
am nächſten Morgen Punkt acht Uhr ins Geſchäft. 
5 Nächt lange iſt er müſſig, denn ſchon erſcheint die ſchmucke Zofe 
die au Baronin von Z., welche, nachdem fie auf dem Markt für 
Ab leiblichen Bedürfniſſe der Herrſchaft geforgt und eine wahre 
bundantia in ihren Korb geſammelt hat, nun auch ausreichende 
dige Nahrung für die gnädige Frau wünſcht. Sie überreicht Mappe 
Zettel. Auf letzterem iſt zu leſen: 
Wenn ich zu meinem Kinde geh, vlerhaͤndig. 
avotte „Circus Renz.“ 
u haft mir Viel gegeben von Frh. von Lüttwitz. 
Gemüthstöne“, Walzer von Piefke. 
Gudein Seitenblit auf den leckern Inhalt des Korbes machte 
klar, daß Frau Baronin doch nicht ohne jeden guten Ge: 
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weſentliche Princip des Geſetzes, 
Eintragung in das Grundbuch als alleinigen geſetzlichen Maßſtab für 
den rechtlichen Beſitz abgelehnt und die landrechtliche Prüfung des dem 
Erwerbe zu Grunde liegenden Rechtsgeſchäfts (Princip der Legalität) 
wieder eingeführt (6. Februar). Das Abgeordnetenhaus hatte die ge⸗ 
ſtrichenen Beſtimmungen wiederhergeſtellt (11. März). Das Herren⸗ 
haus fügte ſich nunmehr und nahm das Geſetz in der Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes an (19. März). Aber die wichtigſte Berathung 
des Abgeordnetenhauſes in dieſer Seſſton ſtand noch aus. Hier be: 
ſtand das Herrenhaus nicht die Probe und konnte ſie ſeiner ganzen 
Zuſammenſetzung nach nicht beſtehen. Und hiermit mußte für das 
Herrenhaus, wenn die Neubildung des Staates nicht in eine verhäng⸗ 
nißvolle Stockung gerathen ſollte, jene ſchwere Kriſe eintreten, welche 
das bisherige Herrenhaus völlig von der Bildfläche verſchwinden ließ. 
Eine neue Körperſchaft tritt ftatt feiner thatſächlich in die Erſcheinung. 
Ihre praktiſche Brauchbarkeit für den Moment iſt weniger fraglich, 
als ihre Lebensfähigkeit für die Dauer. 

Und ſomit find wir zu dem bedeutendſten Ergebniſſe dieſer Seffion, 
zur Kreisordnung gelangt. 

Die Kreisordnung iſt, wie fie aus den Berathungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes hervorging, bis auf fünf Beſtimmungen von zum Theil 
erheblichem Gewichte, welche der Miniſter des Innern fpäter bean⸗ 
ſtandete, Landesgeſetz geworden. Bei ihrer Berathung gelang es der 
liberalen Partei keineswegs, alle ihre Wünſche durchzuſetzeu; ſchon 
das Ergebniß der Commiſſionsberathung blieb hinter der Commiſſions⸗ 
vorlage von 1869 und den Beſchlüſſen des damaligen Abgeordneten: 
hauſes zurück. Nichtsdeſtoweniger iſt hier das ſtarke Fundament einer 
verſtändigen Seldftverwaltung gegeben und überall billige Rückſicht 
auf die beſtehenden Zuſtände genommen, über welche ſich der Geſetz⸗ 
geber nicht ungeſtraft hinwegſetzen darf. Die weſentlichſte Neuerung 
des Geſetzes, das Inſtitut der Amtsvorſteher, hat trotzdem den Unver⸗ 
ſtand und die Unbildung zu jenem gewaltthätigen Widerſtande heraus⸗ 
geſordert, den wir in dieſem Jahre wiederholt zu beklagen hatten. 

Die vorberathende Commiſſion hatte die Vorlage der Regierung 
weſentlich verbeſſert. In ſtreitigen Fällen war überall der Rechtsweg 
ofen gelaſſen; hatte Commiſſion und Abgeordnetenhaus von 1869 die 
rechtliche Entſcheidung dem ordentlichen Richter übertragen, ſo trat hier 
das Verwaltungsgericht an deſſen Stelle, deſſen Beſugniſſe bis zum 
Erlaſſe des Geſetzes über die Reorganisation der Verwaltung von 
den nach dem Reichsgeſetze über den Unterſtützungswohnſitz eingeſetzten 
Deputatlonen für das Heimathweſen ausgeübt werden ſollten. 1871 
wie 1869 ſollten mittelbare und unmittelbare Staatsbeamte, Geiſtliche 
und Kirchendiener mit ihrem vollen Einkommen zu den Kreislaſten 
zugezogen werden. Wie Commiſſion und Abgeordnetenhaus von 1869 
dem Amtshauptmann die Amts vertretung zur Controle an die Seite 
geſetzt hatten, ſo die gegenwärtige Commiſſion dem Amtsvorſteher den 
Amtsausſchuß. Wenn aber 1869 der Amtshauptmann von der Amts⸗ 
vertretung gewählt und vom Kreisausſchuß beſtätigt werden ſollte, fo 
überwog jetzt der conſervative Zug. An Stelle der Wahl trat die 
Ernennung. Der Oberpräſident ſollte den Amtsvorſteher auf Vorſchlag 
des Kreistages ernennen. Die Commiſſion wies ſchon jetzt auf die 
Ueberweiſung von Staatsfonds als Beihilfe zur Deckung der den 
Kreiſen und Amtsbezirken durch die Wahrnehmung von Geſchäften 
der Staatsverwaltung erwachſenden Ausgaben hin. Dem Landrath 
ſetzte ſie als Vertreter zwei Kreis deputirte, welche die Kreisvertretung 
zu wählen habe, zur Seite. Das dem Landrath, wie dem Amtsvor⸗ 


ſchmack iſt, und kopfſchüttelnd ſucht er das Gewünſchte. Alles vor⸗ 
handen! Die Schleußerin entfernt ſich diesmal ſichtlich befriedigt. 

„Aber ſagen Sie mir, lieber Finz, warum ſchafft der Alte ſolches 
Zeug an?“ x 

„O, das haben wir Alles dutzendweiſe“, entgegnet der geſchäfts⸗ 
kundige Stift, „unſere Abonnenten verlangen es und nehmen es 
ſchließlich als Prämie.“ 

Während Beide noch fo plaudern, tritt in's Local ein reizender 
Backſiſch mit „Muſik“. (So lautet die fernhin leuchtende Deviſe 
ihrer Notentaſche). Guckel iſt kein übler Mann; das hat Lieschen 
Schneck ſofort bemerkt und fängt ihr erprobtes Augenmanoeuvre er: 
folgreich an. Ein Geſpräch iſt ſchnell eingefädelt, indeſſen Finz die 
Nummer 1374 „Pensée dune jeune fille“ im oberſten Fach 
erklimmt. \ 

„Wie lange haben Sie Unterricht, mein gnädiges Fräulein?“ 

„Schon ſechs Jahre“. 

„Welches ſind wohl Ihre Lieblingscomvoniſten?“ 

„Oeſten, Jungmann, aber beſonders Leybach“. 

„Und haben Sie noch nie etwas Claſſiſches, z. B. von Mozart 
geſpielt?“ ; 

„Nein, Papa meint, das Claſſiſche iſt langweilig und hat keine 
Melodie und mein Lehrer, der Herr Schmacht, ſagt immer: Herr 
Commiſſionsrath, Sie haben ganz Recht, Fräulein Lieschen foll ja 
nicht Künſtlerin vom Fach werden. Auch meine Tanten, die Fräulein 
von Stieglitz, welche früher ſehr ſchön geſungen haben ſollen, wünſchen, 
daß ich mehr Geſühlvolles ſpiele, z. B. Sachen von Badarzewska und 
Léfébure⸗Wely.“ a 

„Es iſt recht ſchade, mein gnädiges Fräulein, daß Ihr Geſchmack 
durch die unverantwertliche Nachgiebigkeit Ihres Lehrers auf fo falſche 
Bahnen gelenkt wird“, wirft Guckel im vertraulicheren Tone der 
Theilnahme ein. „Sehen Sie einmal, das heutige Stück „pensée 
d'une jeune fille“ iſt nun wieder ſo trivial, daß dieſer Gedanke 
unmöglich der Ihrige ſein kann.“ 

Lieschen, die den kleinen Plötz auswendig kann, verſteht ſofort die 
Artigkeit und bemerkt etwas betroffen: 

„Dann, bitte, rathen Sie mir doch ein anderes Stück!“ 


Guckel wählt eine der leichteren Compoſitionen des anmuthigen 
Steffen⸗ĩHeller aus und erſucht fie, von jetzt ab ihre Auswahl einiger⸗ 
maßen beeinfluſſen zu dürfen. Mit verbindlichem Lächeln und einem 
Halbknix entſernt ſich Fräulein Schneck. f 

Während noch Guckel's Empfindungen zwiſchen Bewunderung des 
anmuthigen Weſens und Unwillen über den verkommenen Kunſtſinn 
ſchwanken, ſchreitet feſten Schritis eine tief ſchwarz gekleidete Dame 
mit reichem Jeiſchmuck in's Local und ſpricht hart poloniſtrend: 

„Wünſche Noten, aber ſpiele nur Moll“. 


\ 


die gerichtliche Auflaſſung und! ſteher eingeräumte Zwangsverfahren wird ſtreng geregelt; das Straf⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Nußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
1 einmal, an den ürrigen Togen zweimal erſcheint. 
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maß, die Beſchwerde⸗Inſtanzen (Kreisausſchuß, Verwaltungsgericht) 
genau beſtimmt, die Umwandlung endgiltig feſtgeſetzter, nicht beizu⸗ 
treibender Geldbußen in Haft, dem Kreisausſchuſſe zugewieſen (1869 
dem Richter). Den den drei Wahlverbänden (der größeren Grund⸗ 
befiger, Städte und Landgemeinden) in der Vorlage noch hinzugefügten 
Wahlverband der meiſtbegüterten Grundbefiger ſtrich die Commiſſion. 
Die Landgemeinden ſollten bei der Wahl nach der Commiſſion er⸗ 
wählte Waͤhlmänner vertreten, wo die Vorlage bei Gemeinden von 
weniger als 1200 Seelen nur die Schöffen und Gemeindevorſteher 
damit betraut hatte. Dagegen ſetzte die Commiſſion die ganze Kreis⸗ 
ordnung für die Provinz Poſen außer Wirkſamkeit, während die Vor⸗ 
lage nur die Beſtimmungen über die Bildung von Amtsbezirken und 
die Anſtellung von Amtsvorſtehern für Poſen außer Kraft geſetzt und die 
fortdauernde Wirkſamkeit der Polizei⸗Diſtricts⸗Verfaſſung beſtimmt hatte. 

Als nun das Claborat der Commiſſion im Haufe zur Discuſſton 
gelangte (16. März), war die Neigung unter den liberalen Fractionen 
bis zu den Freiconſeroativen vorherrſchend, die Commiſſtons vorlage 
als Compromiß anzunehmen. Die Rechte der confervativen Fractlon 
fühlte ſich in's Herz getroffen; ſie fürchtete von der Kreisordnung eine 
gefährliche Umwälzung der ländlichen Verhältniſſe; fie konnte den 
Gedanken an die Aufgabe fo lange genoſſener Vorrechte nicht ertragen. 
Zur rechten Stunde trennte ſich ein Theil der Parteigenoſſen von 
ſolchen Anſchauungen; dieſer Theil ſah ſehr wohl ein, daß jeder 
Widerſtand gegen das dringend von der Zeit geforderte Geſetz vergeb⸗ 
lich fein würde. Die Fortſchrittspartei erkannte willig die Nothwendig⸗ 
keit des Congreſſes an; ſie beſtätigt ein erſt jetzt bekannt gewordenes 
Wort Bismarcks, das er 1869 vor der erſten Berathung der Kreis⸗ 
ordnung an den damaligen Abgeordneten v. Dieſt richtete, daß die 
Oppoſition in Fragen der Kreisordnung nicht fo unpraktiſch ſei, wie 
die Conſervativen glaubten, daß die Herren vom Lande und „die 
Praktiſchen unter den Studirten“ ohne Rückſicht auf Parteifarbe einander 
ſehr nahe gerückt ſeien. Der Miniſter des Innern trat ſehr vorſichtig 
auf, er wies auf die nolhwendige Zuſtimmung des Herrenhauses hin, 
lehnte jedoch ein ſtarres Beharren auf der Regierungsvorlage von ſich 
ab. Die Berathung ward durch eine der vorzüglichſten Reden einge⸗ 
leitet, weſche jemals eln Referent dem Haufe vorgetragen hatte. Der 
überſichtliche klare, von wahrhaft ſtaatsmänniſchen Gedanken gut erfüllte 
Vortrag des Referenten Dr. Friedenthal fand ungetheilten Beifall. 
Das Abſtimmungsergebniß war in den meiſten Fällen Annahme der 
Commiſſionsvorſchläge. Die Fortſchrittspartel verzichtete ſelbſt in 
weſentlichen und principiellen Punkten (Wahl des Amtsvorſtehers ſtatt 
der Ernennung) auf ihre Anträge, um das Zuſtandekommen des 
wichtigen Geſetzes nicht in Frage zu ſtellen. Das Centrum befolgte 
bier die eigenthümliche Taklik, die fpäter mit noch mehr Methode zur 
Anwendung kommen ſollte, zurückgezogene Anträge wieder aufzunehmen, 
um Unfrieden zu ſäen, und die Oppoſition zu nöthigen, gegen ihre 
eigenen Anträge zu ſtimmen. Von verſchiedenen Selten wird dies 
Verfahren mit aller wünſchenswerthen Schärfe charakteriſirt. Das 
Schickſal ſolcher Anträge war regelmäßig Verwerfung und Zuſtimmung 
nur — des Centrums und der Polen, die ſich ſpäter der Abſtimmung 
über das ganze Geſetz enthielten. Die Abſtimmung ergab die An⸗ 
nahme des Geſetzes mit 256 gegen 61 Stimmen. Die Minorität 
bildeten das Centrum und die Mehrheit der confervativen Partei 
(23.) Marz). Nach dieſen Verhandlungen vertagte ſich das Haus, den 
Thaten des Herrenhauſes gewärtig. Der Präſident wurde ermächtigt, die 

„Aha, denkt Guckel, Landestrauer mit Conſequenz“ und legt ihr 
den Racoczy⸗Marſch aus fis-moll vor. 

„Das ſein nicht Moll, wünſche Moll“. 

Vergeblich bemüht ſich Guckel, ſie von der Unrichtigkeit ihrer An⸗ 
ſicht zu überzeugen, bis er endlich dahinter kommt, daß ſie unter „Moll“ 
die B-Tonarten verſteht. Im molligen Beſitz des reinſten F-dur- 
Stücks von der Welt geht die mollige Polin von dannen. 

„Ich will meinem Kleinen Etwas zum Geburtstag kaufen, haben 
Sie vielleicht die Serenade von Haydn“, frägt eine ſplendide Mama. 

„Wünſchen Sie das Stück für Piano?“ 

„Nein, nur für Pianino.“ x 5 

Au, ruft der vorlaute Finz im Hintergrunde, Guckel expedirt unter 
krampfhaftem Lachen, Mama aber ſagt, nach Haus gekommen, zu ihrem 
Söhnchen: 5 

„Hugerle, was ſpielſt Du für dumme Stücke, die Leute lachen ja, Pa 
wenn man ſie verlangt.“ 5 

„Pardon, will mal den heutigen Theaterzettel bei Ihnen leſen“ “, 
ſchnarcht ein eilig eintretender Dandy. . 

„Bitte ſehr.“ a 

„Wieder ein ſolches fünfactiges Meyerbeer ſches Unjeheuer.“ 

„Nun, Meyerbeer iſt noch nicht der Schlechteſte“, bemerkt Guckel. 
„Aber ich bitte Sie, lieber Herr, was hat denn der Menſch Iro⸗ 
ßes jemacht, allenfalls den Don Juan“. 8 

„Erlauben Sie, der ift zufällig nicht von Meyerbeer“. 

„Na alſo, hat er den nicht mal jeſchrieben! — Mahlzeit!“ 

Mit ſolchen und ähnlichen kleinen Scherzen geht der Vormittag 
vorüber. Guckel hat bisher verzweifelt ſchlechte Begriffe von dem in 
B. herrſchenden Kunſtgeſchmack erhalten. Er ſehnt ſich nach einem 
klaſſiſchen Subject, mit dem er ein vernünftiges Wort über Muſik 
ſprechen könne, wie ehedem in ſeinem geliebten Leipzig, wo ganze Hor⸗ 
den langmähniger Conſervatoriſten unter dem Schlachtgebrüll „Fuge, 
Gigue“ das Local ſtürmten. 

Er ſoll nicht zu lange darauf gewartet haben. Während der Pro⸗ 
menadenſtunde zwiſchen 12 und 1 Uhr pflegt der Herr Muſikdirector 
Zopf, Leiter der Muſikvereins⸗Concerte in B., feine Beſorgungen in 
der Muſikalienhandlung zu machen. 

„Ah, Sie ſind wohl erſt kurze Zeit hier?“ 

„Zu dienen, Herr Director.“ 

„Wir werden viel geſchäftlich mit einander verkehren, denn ich 
habe ſowohl für meine Privatlectionen, als für die öffentlichen Auf- 
führungen einen großen Muſikalienbedarf.“ 

„Soll mir ſehr ſchätzenswerth fein, Herr Director; womit kann ich 
heut dienen?“ 

„Geben Sie mir doch die Muſik zu der herrlichen Oper Mozart's 
„die Gärtnerin aus Liebe“; ich führe nämlich im nächſten Muſikvereins⸗ 
Concert eine der kleineren, aber reizend naiven Sinfonien von Mo⸗ 


fellen. 


Militäriſche Briefe im Sommer 1875. 
CXXXVI. 
Beleuchtung des vfficiellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 8. 


Die Schlacht bei Sedan. — Das Vorgehen der Avantgarde der 2. 
arde⸗Diviſion gegen den nördlichen Abſchnitt der Givonne⸗Stellung. 


Fehrbellin.) 

Die Energie der preußiſchen Garde brachte ſchon beim 
erſten Vorgehen einige Erfolge. Die Avantgarde der 1. Garde⸗ 
Diviſion war nach Einnahme der Höhen weſtlich Villers Cernay 
ſchnell im weiteren Vordringen gegen den vom Feinde nördlich Daigny 
beſetzten Givonne⸗Abſchnitt. Das große Dorf Giobonne ſperrte den 
Zutritt zum Thal, das durchſchritten werden mußte, um die jenſeitigen 
Höhen einzunehmen. Den Givonne oͤſtlich vorliegenden Wald hatte 
man auch ſchnell vom Feinde geſäubert, als die Garde⸗Füſiliere aber 
das freie Feld jenſeit betraten, empfing fie von Givonne her ein hef⸗ 
tiger Granathagel und Mitrailleuſenfeuer. Man zog ſich nun geſchickt 
nordöſtlich des Dorfes in Buſch und Heckengelände hinein. Andere 
Compagnien operirten noch weiter nördlich umfaſſend. Als hierauf 
einige Züge nach allgemeinem Feuergefecht mit Keckheit gegen die 
noͤrdliche Liſtere des Dorfes anliefen, wichen die feindlichen Tirailleure; 
man beſetzte um 10 Uhr die noͤrdliche Liſiere des Dorfes, drang ſchnell 
immer tiefer hinein, bis der Feind auf und hinter den jenſeitigen 
Thalrand nach dem Bois de la Garenne zurückwich. Mittlerweile 
hatten die Patrouillen des die rechte Flanke ſchützenden Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiments zwar auch unter dem Feuer einer feindlichen Abtheilung zu 
leiden, welche La Chapelle, ein nördlich iu einer Schlucht des Ardennen⸗ 
Waldes liegendes Dorf, beſetzt hatte; aber auch hier wie in der linken 
Flanke waren die genannten und energiſchen Garde⸗Füſiliere zur Stelle, 
um die Cavallerie ſicher zu ſtellen und die ſich entwickelnde Artillerie: 
Linie in den Flanken zu decken, ſo daß die Letztere bald ihr Feuer 
beginnen konnte. — — Wir bitten nunmehr unſere Leſer, uns im 
Hinblick auf die jüngſt begangene Jubelfeier von Fehr⸗ 
bellin an dieſer Stelle eine Epiſode zu geſtatten und mitten in 
der Darſtellung der Kriegsgeſchichte unſerer Zeit die Gelegenheit zu 


rückliegende Fundament zu den heutigen Erfolgen mit beleuchten zu 
dürfen, wo gerade bei Darſtellung des herrlichſten Sieges un⸗ 
ſerer Zeit im Rückblick auf den Tag bei Fehrbellin die alte Zeit ſo 
hell in die neue hineinleuchtet. — Wenn wir jetzt mit Fug und Recht 


mit Heeresmaſſen in der Terrainbreite vieler Meilen ſchwenkt, wie 
wenn ein Zug auf dem Exerclerplatze ſeine Front richtig verändert 
und dadurch endlich mit Adlerflügeln eine ganze feindliche Armee um⸗ 
klammert, ſo wird das für alle Zeit etwas Bedeutendes bleiben. Als 
der verwundete Mae Mahon ſeinen Commandoſtab abgiebt, glaubt 
der Nachfolger Duerot noch dieſen Adlerflügeln zu entrinnen, indem 
er ſchnell mit der Armee nordweſtwärts längs der Grenze nach Me: 
zières ellen will. Aber der einſichtigere Wimpfen weiß bereits, daß 
er auf dieſem Wege direct auf zwei preußiſche Corps der III. Armee, 
auf die Sieger von Wörth, ſtoßen würde. Er zieht daher vor, 
auf die taktiſch ſo überaus günſtigen und feſten Stellungen der fran⸗ 
zöſiſchen Armee ſich zunächſt zu verlaſſen, um dann mit voller Macht 
bei den Baiern durchzubrechen. Augenſcheinlich hielt er dieſe für die 
relativ am eheſten zu überwindenden deutſchen Truppen. Aber wie 
wir jetzt wiſſen, haben die Baiern in Bazeilles bereits Gelegen⸗ 
beit gehabt, unter preußiſcher Oberſührung deutſche Zähigkeit und 
Bravour ausgiebiger als bisher zu zeigen. Es hatten dann Sachſen 
in ihrer Minderheit bei Daigny mit ihrer letzten Patrone einen 
heroiſchen Heldenmuth in der Defenſive erwieſen. Hierauf 
aber tritt uns in der Avantgarde der 2. Sarde-Divifion die Zuver⸗ 
ſſicht der altpreußiſchen Offenſive, mit der die Spitzen des 
gegenüberſtehenden feindlichen Corps wie mit dem Fluge des Adlers 
vertrieben werden, ſo entſchieden entgegen, daß man daraus ſchon 
de ee DB 1 e anne mu. — Aus 


> Fr auf, ſpiele ſelbſt ein in Mozart e ſches een, 755 Iafe ı zur Ab: 
wechſelung von einer auswärtigen Sängerin zwei Arien aus jener Oper 
fingen. Mozart bleibt nun einmal das größte muſikaliſche Genie und 
man kann feinem Publikum nicht genug von dieſem göttlichen Manna 
vorſetzen.“ 
8 Das wollte ſelbſt dem claſſiſchen Guckel doch gar zu einſeitig er⸗ 
ſcheinen, weshalb er verwundert die Frage ſtellt: 
„Aber Herr Director, laſſen Sie in dieſem erſten Muſikinſtitut 
der Stadt nicht auch anerkannt gute Werke von modernen Compo⸗ 
niſten aufführen?“ 
8 „Lieber Freund, das wollen meine Verwaltungsräthe, das will 
mein Publikum nicht; die Leute ziſchen, wenn ich ihnen was Neues 
bringe“. 

2 „Man muß das Publikum erziehen, es an die muſikaliſche Aus⸗ 
drucksweiſe der Epigonen gewöhnen, es giebt doch einen Fortſchritt in 
der Kunſt“, replieirt Guckel mit Wärme. 
#$ „Ach was Fortſchritt! Hinter Mozart und Beethoven bleiben fie 
doch Alle zurück. Es lohnt auch nicht der Mühe, dieſe bombaſtiſchen 
Partituren durchzuarbeiten und ſo und viele Proben anzuſetzen, damit 
das Zeug nur halbwegs klingt“. 

. „Ja, aber geehrter Herr Director, — 
N „Und ſchließlich“, unterbricht ihn 25 „führen denn die Herren 
Componiſten auch Etwas von unſer Einem auf? Ich habe mehrere 
Opern, darunter den großen romantiſchen „Hinko, den Freiknecht“ 
geſchrieben, der Lieder und Kammermuſiken nicht zu gedenken. Wenn 
ich mir den „Hinko“ nicht einmal im Zimmer vorſingen ließe, oder 
die Gäſte meiner Concerte mich ſo lange plagten, bis ich ihnen ein 
oder das andere Lied zum Vortrag überlaſſe, ſo würden die Kinder 
meiner geſegneten Muſe zu ewigem Stillſchweigen verurtheilt ſein. 
Eine Hand wäſcht die andere, wie im Leben, fo in der Kunſt.“ 
Nun aber riß Guckeln die Geduld. 
E „Es lebe die Kunſt bei ſolchen Grundjägen‘‘, rief er bitter ironiſirend. 
„Uebrigens geht Sie das gar nichts an“, antwortete Zopf. 
So giebt ein Wort das andere, die Köpfe erhitzen ſich und der 
Herr Director verläßt das Local unter der Drohung, wegen dieſer 
TJIgmpertinenzen beim Principal Beſchwerde zu führen. 
. Inzwiſchen hatte auch Clavlermeiſter Schmacht Guckel's mißbilligende 
Aeußerungen über das Stück feiner Wahl von Lieschen Schneck ver: 
nommen. Er gehört zu jenen kurz angebundenen Lehrern, welche lieber 
ein Wenig fpäter kommen, um früher gehen zu können, fo daß er 
ohne beſondere Zumuthung ſeinem Begleiter ſagen kann: „Sie warten 
wohl einen Augenblick, ich gehe nur hier hinauf, eine Stunde geben.“ 
Jetzt fürchtet er die Thaler⸗Leetionen beim Herrn Commiſſionsrath zu 
verlieren und läuft deshalb ſchnurſtracks zu Guckel's Prinzipal, ihn 
A daran e 156 er doch nun ſchon das 80ſte Exemplar von dem 


„Dez 


— Als Epiſode ein 8 Nückblick von Sedan auf die Tage 


benutzen, die uns die Jubelfeier giebt, jenes tief in der Geſchichte zu⸗ 


die großartige Strategie der preußiſchen Führung bewundern, welche ß 
gropartiß u Pe. - 0 die Ankunft der Leiche des Kaiſers Ferdinand in Wien und die Vorberei⸗ 


burgiſche Waffen allein gewannen. Es hatte dieſer Sieg Branden⸗ 
dem Schlachtfelde von Fehrbellin erfand das gerechte Selbſtbewußtſein 
des Hohenzollern⸗Fürſten (um mit den treffenden Worten unſeres Mi⸗ 
litärwochenblattes zu reden) die Neigung zur Offenſive. — Der 
Kurfürſt, der nach dieſer Schlacht allgemein bald der Große von ſeinen 
Zeitgenoſſen genannt wurde, hatte, wie ſich nach dieſem Kampf zuerſt 
erwies, Offiziere und Truppen zu einer taktiſchen Meiſterſchaft, zu 
großer Leiſtungsfähigkeit und Zuverläffigkeit trotz der Ungunſt der Zeit 
und der geringen Hilfsquellen ſeines Landes herangebildet. So kühn 
der ſtrategiſche Plan für den Kampf bei Hakenberg, fo bewunderns⸗ 
werth war deſſen Ausführung. Es war nämlich ein verwegenes 
Unternehmen, ſich auf einen drei Mal ſtärkeren Feind zu ſtürzen, 
der in ſeiner ganzen Front durch einen Strom gedeckt ſtand; noch 
verwegener war es, ihn dann mit 6000 Reitern gegen 7000 Mann 
Fußvolk und 4000 Reiter, mit 13 Geſchützen gegen 38 zur Schlacht 
zu zwingen. Der Erfolg aber bewies, daß der Kurfürſt ſeine Offiziere 
und Truppen nicht überſchätzt hatte. 


Breslau, 6. Juli. 

Nach den neueſten telegraphiſchen Berichten ſoll die vielbeſprochene und 
oft dementirte Reiſe des Kaiſers nach Italien nun doch und zwar Ende 
September oder Anfang October ſtattfinden. Als Ort der Zufammenkunft 
mit dem König Victor Emanuel wird — Mailand ae Weitere Nach⸗ 
richten ſind abzuwarten. 

Ueber eine Woche iſt vergangen, ſeitdem die Nachricht von einem ſehr 


Hogiebigen Beſchluſſe der Fuldaer Biſchofsverſammlung in Betreff des Ge⸗ 
ſetzes über die Vermoͤgens verwaltung in den katholiſchen Kirchen⸗ 


gemeinden durch alle liberalen Blätter geht und noch hat die ſonſt ſo 


dementirluſtige ultramontane Preſſe kein Sterbenswörtchen über dieſe Ange⸗ 
legenheit erwähnt. Die Nachricht kann alſo nunmehr wohl als richtig be⸗ 


rachtet werden. Zugleich aber darf man aus jenem hartnäckigen Schweigen 


folgern, daß man in den Kreiſen der ultramontanen Agitation die Unverein⸗ 


barkeit des in Rede ſtehenden biſchöflichen Beſchluſſes mit dem bramarbaſi⸗ 
renden Non possumus, an welchem es die Wortführer der Centrumspartei 
und ihre Preſſe auch gegenüber dieſem Geſetze nicht haben fehlen laſſen, ſehr 
wohl empfindet. Sollte den römiſchen Heißſpornen jetzt nicht doch endlich die 
Ekkenntniß aufdämmern, daß der höhere Clerus in Deutſchland, wenn die 
materiellen Verhältniſſe der Kirche allzu direct berührt werden, ſich es wohl 
noch einmal genauer überlegen wird, ob er das Vabanqueſpiel der Jeſuiten 
bis zum Ende mit durchmachen ſoll? 
Die öſterreichiſchen Blätter füllen ihre Spalten mit Beſchreibungen über 
tungen zum Leichenbegängniſſe. — Nachrichten von politiſcher Bedeutung 
liegen aus Oeſterreich nicht vor. 

In Ungarn ſind die Wahlen faſt bis zur Hälfte vollendet und in über⸗ 
wiegender Mehrheit zu Gunſten der liberalen Partei ausgefallen. 

Die Frage der Auflöfung der franzöfifhen Nationalverſammlung wird 
wahrſcheinlich noch längere Zeit in der Schwebe bleiben, wenigſtens hat die 


Geſammtkundgebung der Parteien der Linken, über die wir ſchon in der 
vorigen Nummer berichtet haben, fie nicht weſentlich gefördert. Das Mini⸗ 
ſterium wurde wegen der von der Linken gewünſchten Vertagung der Seſſion 
der Generalräthe ſondirt und gab zu verſtehen, daß es aus Gründen der 
inneren Verwaltungspolitik genöthigt ſein würde, dieſen Vorſchlag zu be⸗ 
kämpfen. Die Linken, welche jedem Bruch mit dem Cabinet ſo lange als 
möglich aus dem Wege gehen wollen, mußten alſo dieſes Project fallen 
laſſen. 

in der 
aber nichts, 
denden Moment möglichſt 
ſich nicht 


Die Regierung giebt ſich vollſtändig den Anſchein, als ob fie 
Auflöſungs⸗Frage neutral wäre; practiſch verſäumt ſie 
um dem Wunſche der Rechten gemäß den entſchei⸗ 
fern zu rücken. Officiell wird fie 
eher ausſprechen, als bis ſie ihr Syſtem der Wah⸗ 
len nach Arrondiſſements in Sicherheit gebracht hat, wofür, beiläufig geſagt, 
die Ausſichten in den letzten Tagen gewachſen ſind. Die geſtrige Demon⸗ 


ſtration der Linken war, wenn auch nicht, wie die conſervativen Organe be⸗ 
haupten, eine bloße Comödie, fo doch ein Schlag in's Waſſer. 
Le Seite baben it in der Rechten a Veſorgniſſe wegen des Geſezes, 


Auf der 


ſchonen Stüde 55 d'une jeune fille“ für ſeine Schller ge⸗ 
kauft habe und Beeinfluſſung derſelben durchaus nicht dulden könne. 

So ſchwebt über Guckel die Hand des Verhängniſſes. 

Er hat zu Alledem in den ruhigeren Nachmittagſtunden aus einem 
Ballen zur Anſicht geſandter Muſikallen mehrere neuere Symphonien, 
Oratorien und Kammermuſiken, die er ſämmtlich in Leipzig gehört, 
in das Leih-Inſtitut aufgenommen und die überwiegende Anzahl 


ſchmachtſeliger Clavier⸗Compoſitlonen und Lieder remittirt. Mißmuthig 
blickte er auf das erſte Tagewerk zurück, als er des Abends ſeine 
Alkove mit Separat⸗Eingang für Regen und Wind aufſuchte. 

Am nächſten Morgen empfing ihn der Principal in ſehr trocke⸗ 
nem Tone. 

„Hören Sie, Herr Guckel, Sie vergeſſen vollkommen Ihre Stel⸗ 
lung und machen mir unerhörten Schaden. Was geht Sie der Ge⸗ 
ſchmack des Herrn Schmacht an, deſſen „Lieschen Polka“ mein gang- 
barſter Verlagsartikel iſt? Sie beleidigen mir ferner den Zopf, an 
welchem ein ganzes Rudel guter Kunden hängt und bier, ſehe ich 
eben, haben Sie die ungeſchickteſte Auswahl von Ladenhütern getroffen. 
Wer in aller Welt ſagt Ihnen denn, daß man bei uns ein neues 
ſymphoniſches Werk oder Oratorium aufführt? Fragen Sie doch in 
zehn Jahren nach, ob ſich dieſe theuern Partituren aus ihrem Fach 
gerührt haben. Unſer Publikum wird langſam, aber claffifch gebil⸗ 
det. Schmacht ſowohl, wie Zopf haben mir erklärt, mein Geſchäft 
nicht mehr zu betreten, wenn ich Sie nicht entlaſſe und es thut 
mir leid —“ 

„Incommodiren Sie Sich durchaus nicht“, warf jetzt Guckel ein, 
„ich reiſe noch heut ab“, ſtülpte ſeinen Calabreſer auf und verließ mit 
dem nächſten Schnellzug den klaſſiſchen Boden. Nur eine liebe Er⸗ 


innerung nahm er mit, den Gedanken an den kleinen Backfiſch. — 


Nach Jahr und Tag prangte in einer kunſtſinnigen Stadt ſein 
Name auf dem Schilde einer Muſikalienhandlung und gleichzeitig mit 
der Geſchäfts eröffnung las man im Inſeratentheile des dortigen In⸗ 
telligenzblatttes: 

„Als Verlobte empfehlen ſich Chriſtoph Guckel und Fairen 1 0 1 


Die Zerſtreuten. 
Eine Pariſer Geſchichte nach dem Franzöfiichen. 

Es iſt nicht leicht, mit einem Weſen von Liebe zu ſprechen, das 
man täglich ſieht. Aus welchem Anlaß ihm ſagen, daß man es heute 
mehr liebt als geſtern? So dachten auch Nieul und die ſchöne Gene: 
vieve. Die Frage beſchäftigte fie aber nicht allzu lange; fie find die 
zerſtreuteſten Menſchen von Paris. Zerſtreut, wie man es nicht jeden 
Tag ſieht, nicht hoͤrend, was man ihnen ſagt, noch, was fie antwor⸗ 
ten. Es handelt ſich hier nicht von jener kurzer Abweſenheit des 
Geiſtes, der beim erſten Anruf wieder gelehrig zurückkehrt; nein, es 


vorſtehender Anſchauung Heraus ö 1 
auf die That bei Fehrbellin, bn 415 Seeg, den branden⸗ 


burgs Selbſtſtändigkeit im nördlichen Deutſchland entſchieden. Auf 


benen und man berſcert. daß 
* Bischof Dupanloup, an alles Uebrige 10 ei fon bereit wäre, die 
Forderung, daß den Diöcefen das Recht zur ndung von Facultäten ein⸗ 
geräumt werde, fallen zu laſſen. Die Commiſſion für dieſe Unterrichtsvor⸗ 
lage unterhandelte mit dem Miniſter Wallon, welcher ihr für die gemiſchte 
Jury, der die Verleihung der Grade zuſtehen ſoll, folgenden Vorſchlag 
machte: Bei den Prüfungen ſollen, wenn die Zahl der Profefforen eine 
ungleiche ift, die Staatsprofeſſoren den Ausſchlag geben; wenn die Zahl eine 
gleiche iſt, fo ſoll der Vorſitz dem älteſten Staatsproſeſſor zufallen. 

Der officidſe „Moniteur“ jagt über die Verſammlung der Präſidenten 
der Rechten und der Linken, wie folgt: 

„Nach den umlaufenden Gerüchten wäre es nicht unmöglich, zur Er⸗ 
nennung einer aus allen Gruppen beſtehenden Commiſſion zu gelangen, 
welche in Uebereinſtimmung mit der Regierung die teſtamentliche Tages⸗ 
ordnung der Verſammlung feſtzuſtellen hat. Was dieſes Verfahren prak⸗ 
tiſch macht, iſt, daß es kein einziges Mitglied der Kammer giebt, welches 

laubt, daß die Auflöſung in einer relativ kurzen Zeit vermieden werden 
ann, und daß es gut iſt, die vorbereitenden Bedingungen fo zu regeln, 
daß die Intereſſen keiner Partei verletzt werden. Ungeachtet des Streites 
zwiſchen den Anhängern und den Gegnern der Auflöſung, begreifen die 
erſteren ſehr wobl, daß fie es aufgeben müſſen, aus der Beendigung des 
Mandats der National⸗Verſammlung einen Gewallſtreich gegen die ehe⸗ 
malige Majorität zu machen; die Gegner der Verfaſſung vom 25. Februar 
baben ihrerſeits keinen guten Grund mehr, ſich nach dem Votum der Er⸗ 
gänzungs⸗Staatsgeſetze der Auflöſung zu widerſetzen. Was die Regierung 
anbelangt, ſo haben wir die Anſichten der Regierung in dieſer Frage gern 
feſtgeſtellt. Die Regierung, welche die neue Verfaſſung repräſentirt, iſt 
der Anſicht, daß man ſie ſo ſchnell als möglich in Anwendung bringen 
muß. ‚Dem. * 99000 u. : 3 1 ih 451 > antworten; 
wenn dieſes nicht geſchie 0 iß ſein, daß fie ſich den die 
Auflöfung vorbereitenden Maßregeln nicht widerſetzen wird.“ 

In den Bureaux des Miniſteriums des Innern iſt folgende Dienſtord⸗ 
nung angeſchlagen worden: 

„Es iſt unter der Strafe der Abſetzung den „gens de service“ aus: 
drücklich verboten, ſich irgend ein Papier oder Gegenſtände anzueignen, 
welche dem Ministerium angehören. Die nutzloſen Papiere werden jeden 
Monat an die Domainen⸗Agenten abgeliefert. Es iſt verboten, Actenſtücke 
oder Doſſiers obne eine ſchriftliche Ermächtigung des Bureauchefs mitzu⸗ 
nehmen. Der Concierge darf Niemand mit einem Paket weggehen laſſen, 
ohne ſich von dem Träger einen Malu geben zu laſſen, auf 2 — 
der Inhalt des Pakets verzeichnet iſt. Dieſer Paſſirzettel wird dem Chef 
des inneren Dienſtes übergeben, wie auch der Oberaufſeher über die Aus⸗ 
führung der Conſigne zu wachen hat.“ 

Aus Spanien liegen andere als Regierungsdepeſchen auch bis heute noch 
nicht vor; danach hätten die Alfonſiſten allerdings gleichzeitig auf mehreren 
Punkten nicht unerhebliche Vortheile errungen. So meldet auch durch eng⸗ 
liſche Telegramme Jovellar die Niederlage der vereinigten Sectionen Dorre⸗ 
garays, Cucatas und Villalains zwiſchen Viſtavelle und Villafranca und 
deren unordentliche Flucht nach Iglefuela am Dinstag mit ſchweren Ver⸗ 
luſten. Villalain wurde getödtet. Martinez Campos berichtet einen Erfolg 
in Catalonien und Loma Erfolge im Norden. Die Regierung tritt ſehr 
ſtreng gegen Perſonen auf, die carliſtiſcher Sympathieen verdächtig find. 
Mehrere wurden beute verbannt. Nach einem Pariſer Telegramm der 
„Hour“ haben mebrere carliſtiſche Banden in Perpignan mit dem Rufe: 
„Es lebe Alfonſo XII.!“ die Waffen geſtreckt. 

Einige franzöſiſche Blätter wärmen das Gerücht von einer Heirath Don 
Alfonſo's mit einer Tochter des Prinzen Friedrich Carl wieder auf. Der 
Pariſer Berichterſtatter der „Times“ ſagt hierzu: „Dieſe Angabe wird bier 
durchaus in Abrede geſtellt, doch gewinnt eine Vermählung der Gräfin von 
Girgenti mit dem Sohne des Prinzen Friedrich Carl einigen Glauben und 
würde, wie man ſagt, mit einem bei dem deutſchen Kaiſer in Ems vorzutra⸗ 
genden Geſuche um Intervention in die ſpaniſchen Angelegenheiten verbun⸗ 
den ſein.“ Dazu haben wir zu bemerken, daß allerdings die Gräfin Girgenti, 
jetzt Prinzeſſin von Aſturien, unzweifelhaft im beirathsfähigen Alter ſtebt, 
ſintemal fie nicht nur 23 Jahre zählt, ſondern auch ſchon verwittwet iſt; 
daß ein Gleiches aber nicht wohl von dem erſt neunjährigen Sohne des 
Prinzen Friedrich Carl gelten kann. Sollte die Gräfin Girgenti ſich noch 
einmal verheirathen wollen, ſo würde ſie ſchwerlich auf den jugendlichen 
Prinzen Friedrich Leopold warten wollen. Die deutſche Intervention in 
Spanien ſteht alſo abermals auf ſehr luftiger Unterlage. 

Der „Nord“ macht auf die fortdauernden Differenzen zwiſchen der Pforte 
und den Tributärſtaaten aufmerkſam. Erſt haben die ſerbiſchen Münzen das 
Mißfallen der Pforte erregt, jetzt iſt ſie wegen des Beitritts Rumäniens zur 
Genfer Convention mit deſſen Regierung in Sorrefpondenz getreten. Safvet 


handel ſich von —— die, man hes Clavierconcert und laſſe zur Ab⸗ſchönen Stücke „pensée dune jeune fille“ für feine Schüler gehandelt ſich von Träumereien, die, man weiß nicht warum, aus einem nicht warum, aus einem 


Worte, einem Tone entſtehen, auf ihrem Wege Alles mit ſich nehmen 
was ſich vorfindet, und ſich endlich weit entfernt von jener Sdeenreibe 
niederlaſſen — die der Fragende verfolgt. 

Wohlwollend Geſinnte finden ſich damit ab und lachen darüber; 
fo thaten auch häufig die Beiden. Aber geſtern faßten fie einen 
ernſten Entſchluß. 

Nieul hatte ſich geſagt: 

— Ganz entschieden, fie iſt gut, geiſtreich und gefällt mir außer⸗ 
ordentlich. Ich will es ihr in einer Weiſe ſagen, daß ſie mir es 
glaubt. Ich werde dazu einen Tag wählen, wo ſie ihren Kopf für 
ſich haben wird, denn man muß geſtehen, daß ihre ewige Zerſtreut⸗ 
heit entſetzlich ift. Man glaubt angehört zu fein, und plotzlich beweiſt 
eine Bemerkung, daß ſie gar nicht ahnt, wovon die Rede iſt. Aber 
ich werde fie an einem guten Tage faſſen und nachdem ich ihre Auf⸗ 
merkſamkeit durch minder wichtige Gegenſtände werde erprobt haben. 
Ich werde in das Geſpräch meine Verſicherungen von Ergebenheit, 
von Treue .. . von Allem, was ſie will, einflechten. Ja, ohne zu 
lügen, werde ich ihr ſchwören, daß ich fie anbete .., fie iſt deſſen 
würdig. 

65 beunruhigt mich nur, daß 75 nie die Idee gehabt hat, mich 
zu ermuthigen, in dem ſie mir ſagt, daß ich ihr nicht mißfalle. Ohne 
aus der Reſerve herauszutreten, die ich billige, hätte fie mir eine 
kleine Bevorzugung zeigen können. Gott weiß, mit welchem Eifer ich 
die Gelegenheit ergriffen hätte! 

Sie beklagt ſich über meine Zerftreutheit und ſpottet darüber und 
ich glaube doch, wenn es ſich um fie handelt, nicht zerſtreut zu fein. 

Doch fie muß ernſthaft fein und ſei's nur für eine Viertelſtunde. 
Aber wann wird dieſe Viertelſtunde kommen? Ich weiß es nicht, denn 
ich will meine Erklärung nicht unklugerweiſe riskiren. 

Laß' doch ſehen: an einem Migrainetage? Nein, da iſt fie be⸗ 
ſchäftigt, Arzeneien zu bereiten und einzunehmen. An einem Feſt⸗ 
tage? Nein, da ſucht fie die Gebete, die fie leſen foll, um ihre Zer- 
ſtreuthelt zu bekämpfen. An einem Balltage? Nein, da probirt fie 
Blumen im Haare. An einem Regentage? Nein, da gehört ſie ganz 
den Helden des Romans, den fie eben lieſt. An einem ſonnigen Tage? 
Nein, da denkt ſie nur an den Spaziergang. An einem Tage 
Doch wie Gott will. 

Die ſchöne Genevléve fagte ſich wieder: 

— Er iſt wirklich charmant und ich liebe ihn von ganzem 
Herzen. Wie er zerſtreut ſein muß, um das nicht Zu merken! Mein 
Vertrauen in ihn iſt ſo groß, daß ich ihm eines Tages, wo er mir 
den Anlaß bieten wird, meine Neigung geradezu geſtehen werde. 
Ich glaube, er hat auch für mich Neigung; wir wären Narren, da⸗ 
mit nicht einverſtanden zu ſein. Ich bin überzeugt, daß er zögert, 
die feinige zu geſtehen, weil er fürchtet, daß ich ihn aus Zerſtreutheit 


Paſcha batte der Gidg £ di elner außerordentliche: 
zur Genfer Convention den Beitritt Rumäniens eo ipso in ſich ſchließe, da abzuhaltenden Reichstagsſeſſton die Erledigung 
letzteres ein integrirender Theil des ottomaniſchen Reiches ſei. Die Beitritts⸗ 
erklärung der rumäniſchen Regierung ſei daher überflüſſig. Die ſchweizeriſche 
Regierung bat dieſe türkiſche Aeußerung nach Bulareſt mitgetheilt und das 
Bukareſter Cabinet hat darauf erwidert, daß es die Anſicht des türkiſchen 
Miniſters des Auswärtigen beſtreiten müſſe. Die rumäniſche Armee ſei von 
der türkiſchen getrennt und werde an irgend einem Kriege nur in vollkom⸗ 
mener Unabhängigkeit und unter ihren eigenen Führern theilnehmen. Von 
Bern nach Conſtantinopel übermittelt, hat dieſe Antwort Rumäniens in der 
türkiſchen Hauptſtadt ſehr mißfallen, dennoch ſcheinen weitere Schritte nicht 
erfolgt zu fein. Zunächſt geht aus der rumäniſchen Erklärung bervor, daß 
Rumänien ſich nur noch durch eine Tributperpflichtung mit der Pforte ber: 
bunden erachtet. — Ein Etikettenſtreit ift übrigens auch zwiſchen der Pforte 
und Montenegro entſtanden. Der türkiſche General⸗Gouverneur von Bos⸗ 
nien, Derwiſch⸗Paſcha, hat ſich in Konſtantinopel darüber beklagt, daß der 
Fürſt von Montenegro ihm nicht perſönlich auf das Telegramm geantwortet 
habe, in welchem er (der Paſcha) ihm die Ankunft der beiden türkiſchen Be⸗ 
amten in Sarajewo anzeigt, die zu der behufs Regulirung der türkiſch⸗mon⸗ 
tenegriniſchen Grenzen berufenen Commiſſion abgeordnet waren. Der Fürft 
hat erwidert, daß die neue Verfaſſung von Montenegro ihm die Verpflich⸗ 
tung auferlege, nur noch mit dem Großvezir direct zu verhandeln. Die 
Pforte hat in Folge deſſen Dewiſch⸗Peſcha aufgegeben, mit dem Fürſten nur 
noch mittelſt eines Beamten zu verkehren. 
1 Wie der bekannte Afrika⸗Reiſende Herr Gerhard Rohlfs mittheilt, iſt der 
Vice⸗König von Egypten auch Beherrſcher don Wadai geworden. Herr 
Rohlfs ſchreibt: 

„Aus Egypten gebt die Nachricht ein, daß auch Ma dai e 
geworden ſei. Der Sultan von Wadai ſoll felbit ein ſolches Verhalmi 
zum Khedive gewünſcht haben. Wenn ſich dieſe Nachricht bejtätigt, fo 

dürfte damit vorläufig die Periode egyptiſcher Eroberungen abgeſchloſſen 
ſein. Die Entdeckungsreiſen werden aber hierdurch in eine neue Phaſe 
treten, denn falls Wadai in thatſächliche Abbängigkeit von Egypten kommt, 
ſo wird dadurch ein Gebiet dem ſicheren Geſetz erſchloſſen, welches bislang 
nur mit den größten Geſahren zu betreten war. Nur Nachtigal vers 
mochte bisher Wadai zu durchziehen, Vogel und v. Beurmann fanden 
beide dort ihren Tod. Wadai egyptiſch, oder auch nur dem egyptiſchen 
Fürſten tributär, bietet aber fo glückliche und günftige Verhältniſſe und 
ß orausſetzungen zum weiteren Eindringen und Erforſchen der unbekannten 
Regionen des Innern, daß wir nun faſt mit Gewißheit darauf rechnen 
können, auch jene Gegenden, wenn auch nicht der Cultur und Civiliſation, 

ſo doch wenigſtens unſerer Kenntniß erſchloſſen zu ſehen.“ 

Da gleichzeitig Truppen des Vicekönigs unter dem Engländer Gordon 
auf dem Wege nach den großen, von Sir Samuel Baker entdeckten Seen 
ſind, ſo eröffnet ſich für Egypten die Ausſicht, zu einem großen afrikaniſchen 
Reiche erweitert zu werden, welches vom Mittelländiſchen Meere bis zum 

equator reicht und allerdings noch großartige civiliſatoriſche Aufgaben vor 


ſich hat. 


überwachen und le en he welche im Getuche fh 
mit den Verwaltern des erzbiſchöflichen Vermoͤge 
und hetzen das Volk ſowohl wider ſie, als auch wider die Geſetze des 
Staates auf. Die modernen Apoſtel gehen in Civilkleidern, ſind von 
der Tonſur dispenſirt, laſſen fi auch den Bart wachſen und ſcheinen 
beauftragt zu fein, den Zuſtand der Miffionen bei uns einzuleiten. 
Es wäre wohl an der Zeit, auf dieſe „Apostel“ ein wachſames Auge 
zu haben. a (Pol. 3.) 

Vom Rhein, 5. Juli. [Zur Reife des Cultus miniſters.] 
Von den dem Dr. Falk auf feiner Reife dargebrachten Ovationen ſind 
beſonders noch die der Stadt Eſſen bemerkenswerth. In Eſſen 
ſprach Dr. Falk anläßlich des Fackelzuges, indem er hervorhob, daß er 
heute bereits zweimal mit kräftigen und trefflichen Reden begrüßt wor⸗ 
den ſei, in welchen ihm Zuſtimmung und die Verſicherung der Hülfe⸗ 
leiftung in feinen Beſtrebungen verſprochen worden. Er ſei auf die 
Unterſtützung derer angewieſen, um derentwillen er handle. Er habe 
ſich deshalb an das deutſche Volk gewandt, und Gleiches wie hier ſei 
ihm bei ſeinem Beſuche der Rheinprovinz in reicher Fülle zugeſagt 
worden. Diejenige Hülfe aber ſei die beſte, welche nicht nur ver⸗ 
ſprochen werde, ſondern auch ſchon, wie hier in Eſſen, begonnen habe; 
hier habe man ſeine Wahl gefördert mit dem klaren Bewußtſein, helfen 
zu wollen. Auch auf dem Gebiete der Jugendbildung ſei Eſſen ſtets 
freudig beſtrebt, Hülfe zu ſchaffen. Er habe hier zwar nur wenige 
Schulen beſuchen können, aber davon, daß hier mit dem Materiellen 
und Induſtriellen die Bildung in der Schule Hand in Hand gehe, 
davon habe er ſich überzeugt. Sein Gegner Windthorſt⸗Meppen mache 
ſich bisweilen eine Freude daraus, an gewiſſen Tagen etwas Beſon⸗ 
deres zu finden und daraus ein Omen zu machen. Er wolle es 
Herrn Windthorſt einmal nachthun. Heute ſel der Tag von König⸗ 
grätz. An dieſem Tage aber ſei der Grund gelegt worden zum 
Deutſchen Reiche; ohne das Reich aber ſel der Kampf unmoglich ger 
weſen gegen die, welche außer dem Reiche ſtänden. Dieſer Kampf 
ſei zum großen Theil in ſeine Hand gelegt; er ſehe in dieſer Fügung 
Ye Hoffnung für die Zukunft und konne alfo Herrn Windthorſt 

anken. 

Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf Eſſen. Von einem Kinde 2 
wurde Sr. Excellenz ein friſcher Lorbeerkranz für Se. Majeſtät über⸗ En: 
reicht, den er dem Kaiſer zu überbringen verſprach und ihm zu ſagen, 4 
von wem ihm derſelbe übergeben worden ſei. Nach dem Banket wurde 
Dr. Falk vom Deutſchen Verein ein Fackelzug gebracht. — Während 
des Feſteſſens wurde ein Lied geſungen, deſſen erſte Strophe lautet: 

„Doctor Falk, der edle Ritter, 
Will dem Kaiſer wiederum bringen, 
Was der Papſt ihm abgeſpannt. 
Er entwarf die Maigeſetze, 
Daß nicht weiter wühl' und hetze 
Der Caplan im deutſchen Land.“ 
An dieſes Lied knüpfte der Cultus⸗Miniſter ſeine Rede an: 


ns zu correſpondiren 


jener Vorlagen erfolgen 
wird. Wir dachten natürlich nicht daran, man könne vermuthen, 
wir wollten dem neuen Reichstag für ſeine erſte Seſſion dieſe Arbeit 
zuweiſen. Es mag nun ganz richtig ſein, daß die Reichsregierung 
ein großes Gewicht auf eine raſchere Fertigſtellung derſelben legt, aber 
in der Wilhelmsſtraße denkt und in der Reichsjuſtizcommiſſton lenkt 
man. Der Vorſitzende, Abgeordneter Miquel, wie die hervorragend⸗ 
ſten Mitglieder derſelben haben es unumwunden ausgeſprochen, bis 
zur Eröffnung der diesjährigen Herbſtſeſſion könne nicht die Hälfte 
des zu bewältigenden Penſums fertig werden, und es liegt in der 
That auf der Hand, daß die nach Abzug der unumgänglichen Ver⸗ 
tagung noch bleibenden 6 Wochen dafür auch nicht genügen. Der 
Entwurf, betreffend die Organiſation der Gerichte, iſt noch gar nicht, 
jener der Civilprozeßordnung kaum zur Hälfte berathen, alle aber 
harren der noch ſehr zeitraubenden zweiten Leſung. Aber auch die 
Zeit während der Seffion ſelber wird dafür um fo weniger angelhan 
und ausreichend fein, als die Commiſſionsmitglieder denn doch auch 
durch die anderen Reichstagsgeſchäfte immerhin in Anſpruch genommen 
werden. An die zweite Leſung der Vorlagen will die Commiſſion 
dann erſt gehen, wenn ſie ſämmtlich in erſter Leſung durch⸗ 
berathen ſind, und es verlautet nichts davon, daß etwa mit der 
Civilprozeßordnung eine Ausnahme gemacht werden ſoll. Vollſtändig 
unmöglich iſt es, mit dem Strafprozeß und dem Einführungsgeſetz 
noch im Laufe der Reichstagsſeſſiion auch bei dem angeſirengteſten 
Fleiße mit beiden Leſungen fertig zu werden. Was endlich die Ab⸗ 
kürzung der Seffion überhaupt anlangt, fo entſpricht dies nicht nur 
dem Plane der Parteiführer im Reichstage, ſondern auch dem Wunſche 
eines guten Theils der Bundesräthe. Man verlangt auch hier nach 
den angeſtrengten Arbeiten der verfloſſenen Seſſionen wenn nicht eine 
Pauſe, ſo doch eine kürzere Seſſion, um mit neuen Kräften an die 
langwierigen Juſtizgeſetze zu gehen. Alles in Allem hätte man ſich 
ſonach das offiziöfe Dementi unſerer Notiz ruhig ſparen ſollen; daß fie 
begründet war, wird der weitere Verlauf der Sache ſeiner Zeit ſchon 
zeigen. — Ungemein peinliches Aufſehen erregt es nach zahlreichen uns 
zugehenden Briefen aus liberalen Kreiſen der Rheinprovinz, daß auf 
Antrag der Regierung zu Köln der dortige Stadtverordnete Hamſpohn, 
in den letzten Tagen allgemeiner bekannt geworden als erwählter 
Sprecher vor dem Cultusminiſter Dr. Falk, unter der Beſchuldigung 
anonyme Schmähbriefe über den Landrath und mehrere Bürgermeiſter 
des Kreiſes Bergheim an den Miniſter des Innern reſp. den Ober⸗ 
präsidenten der Rheinprovinz gerichtet zu haben, vor dem Unterſu⸗ 
chungsrichter zu erſcheinen hatte. Der Genannte, einer der Führer der 
entſchieden liberalen Partei und zugleich anerkanntermaßen eine der 
tüchtigſten Kräfte des Stadtraths, iſt den Klerikalen vor allem wegen 
ſeines energiſchen Vorgehens auf dem Gebiete des ſtädtiſchen Schul⸗ 
weſens, deſſen augenblicklich im Gang befindliche totale Reform weſent⸗ 
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bltter kalt. 


Deutſchland. 
2 Berlin, 5. Juli. 


verſäumte Zeit laſſe ſich jetzt nicht nachholen.“ Es hieße dieſer Be: 


merkung allzuviel Ehre anthun, wollte man ſie auch nur eines Wor⸗ 
Erwähnenswerth iſt ſie eben nur 
darum, weil ſie die Verſtimmung reflectirt, die in den leitenden 
Kreiſen darüber herrſcht, daß die Commiſſion die Vorlagen nicht ſum⸗ 


tes der Widerlegung würdigen. 


mariſch erledigte, ſondern ſie der gründlichen Berathung unterzieht, 
die ſie in der That erfordern. 


theilung, die nächſte Reichstagsſeſſton werde 
kurz bemeſſen ſein und erſt die nächſtfolgende Seſſion an die Be⸗ 
rathung der großen Juſtizgeſetze herantreten können, entgegenſetzt. 
Zur Sache felber find wir in der Lage, unſere frühere Behauptung 
durchaus aufrecht zu erhalten oder fie doch nur dahin zu modifiziren, 
was wir eigentlich als ſelbſtverſtändlich vorausſetzen, daß aller Vor⸗ 


nicht genügend anhören werde. Es ift freilich wahr, daß ſeine 
Mühe verloren iſt, wenn ich in unbegrenzten Weiten herumſpaziere. 
r muß aber doch ſehen, daß ich Niemandem außer ihm eine ſolche 
ertraulichkeit geſtatte. 
An einem der nächſten Tage werde ich dieſe Frage berühren; 
An einem erregten Sitzungstage? nein, die Politik macht ihn 
unwirſch. 
An einem Jagdtage? nein, da iſt 
als gewöhnlich. 
An einem Bilder⸗Auctions⸗Tage? Nein, da iſt er betrübt über 
ene, die er nicht erwerben konnte, und ärgert ſich über jene, die er 
ekauft hat. 
An einem Renntage? Nein, ſeine Pferde heißen heuer nicht viel. 
An einem Spieltage? Nein, er iſt gewohnlich im Verluſte. 
Nun, ich werde nachdenken und den geeigneten Zeitpunkt wählen. 
Geſtern ſaßen ſie zur gewohnten Stunde am Kamin. Es war 
Das graue Tageslicht brach ſich beinahe an den Scheiben 
und nur das Kaminfeuer erhellte den Salon. Die Wandtapeten um⸗ 
haben fie mit einem verzauberten Walde von blauen Bäumen. Auf 
Nedrigen Tabourets ſitzend, glichen fie zwei Märchenhelden, die in 
em Walde Halt machen, um ſich zu wärmen. Sen 
Der Boulevard, durch den Schnee geräuſchlos gemacht, fandte 
den Lärm in den wohloerſchloſſenen Salon. Die herabgelaſſenen 
hänge von Roſaſeide fielen an den Fenſtern herab, wie die Lider 
uuf geſchloſſene Augen. Im Kamin blitzten manchmal aus den mäch⸗ 
den Scheiten Funken in die Höhe, die ſich in der wappengeſchmückten 
latte des Heerdes wiederſpiegelten. 
— Sie befinden ſich heute wohl? 
— Danke, vortrefflich. g 
— Es iſt heute ein abſcheuliches Welter. 
— Zum Glück haben Sie hier warm. 
— Ach, wie ich mich hier wohl befinde! 
— Was haben Sie mir Neues zu erzählen? \ 
— Alles, was Sie wollen. Ich habe ſchon jetzt Kummer, wenn 
daran denke, daß ich um 47 Uhr fortgehen werde. 


er müde und noch zerſtreuter 


ich 


1 um 47 Uhr! Denken Sie daran? Das wäre ein Beſuch, 


— Zu lang wäre; Sie bringen mich zur Verzweiflung. 

— Gut, ſo bleiben Sie, wenn Sie wollen. 

— Ah, wie Sie gut ſind! s 

— Gewiß bin ich es und die das Gegentheil behaupten 

— Behauptet man das Gegentheil? wer 
den . Ich weiß es nicht; iſt mir auch gleichgiltig. Sollten Sie glau⸗ 

„daß ich bei einem ſolchen Wetter nicht Klavier ſpielen kann? 

> Ja, ja, Sie find gut. 


; [Die Dffiziöfen und die Reis: 
juſtſzeommiſion. — Aus der Rheinprovinz.] Die Offtziöſen 
find mit der Thätigkeit der Reichs juſtigcommiſſion höchſt unzufrieden ; 
einer der Herren verſtelgt ſich ſogar zu der unvualiſicirbaren Be: 
merkung, „die Commiſſton, deren Mitglieder eine recht anſtändige 
Beſoldung für ihre Thätigkeit erhalten, habe bekanntlich eine lange 
Zeit verſtreichen laſſen, ehe ſie an die Arbeit gegangen ſei und dieſe 


Aehnliches gilt wohl auch von dem 
Dementi, das ein offisiöfer Correſpondent der „K. Z.“ unſerer Mit: 
vorausſichtlich nur äußerſt 


peinlich. 


lich ſein Werk iſt, überhaupt aber wegen ſeiner geſammten politiſchen 
Auf Grund einer oberflächlichen 


Thätigkeit auf's äußerſte verhaßt, 
Schriſtvergleichung ohne Prüfung der inneren Gründe, die ſofort die 


Haltloſigkeit der Beſchuldigung bewieſen hätte, zieht man nun einen 
ſolchen Mann wegen eines Vergehens, deſſen ihn Niemand für fähig 


hält, ohne weiteres zur Unterſuchung. Einen ſchlimmeren politiſchen 


Fehlgriff, von allen anderen abgeſehen, konnte man denn doch in der 


That nicht begehen! Wie man die Beſchuldigung übrigens in Köln 
beurtheilt, geht daraus hervor, daß die Vernehmung vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter am 23. Juni, der öffentliche Proteſt des Beſchuldigten 
am 24, am 25. aber feine von ſämmtlichen dertigen Vereinsvorſtän⸗ 


den — natürlich mit Ausnahme der Klerikalen — einſtimmig beſchloſſene 
Wahl zum offiziellen Sprecher Kölns vor dem Cultusminiſter erfolgte. 
Jedenfalls wird die Sache weiter verfolgt werden und vielleicht Anlaß 
zur weiteren Klarlegung der jedem Rheinländer wohlbekannten That⸗ 
ſache geben, daß die Regierung im kirchenpolitiſchen Kampfe nicht 
altung 
eines großen Theils der unteren Beamten den gefährlichſten Gegner 


ſowohl au dem Klerikalismus der Bevölkerung, als an der 


findet. 


Poſen, 6. Juli. [Vom Erzbiſchof in Prag] find bekanntlich 
16 Kleriker aus dem Theologen: Seminar in Gneſen zu Prieſtern ge⸗ 


weiht worden. Dieſelben leben ganz ungeflört in unſerer Provinz, 


— und ich will täglich beſſer werden, und ich will Ihnen ſagen zeihliche Bosheit. 
ſteht zu weit von dem Kamin entfernt und der 


warum: Das Klavier 


Zug beim Fenſter ... man iſt nie genug gut 


Welches Glück! ſagte Nieul zu ſich ſelber; fie ſcheint ungefähr auf 


das zu antworten, was man ihr ſagt! 

Und er iſt nun entſchloſſen, offen zu ſprechen; doch glaubte er vor⸗ 
her einige Vorſichtsmaßregeln trefien zu müſſen. 

— Dieſe Zeit vor dem Kamin, begann er wieder, macht Einem 
Luſt, ernſt zu ſprechen. Finden Sie nicht? Es lebe der Winter! 
Gehen Sie doch im Juni, wenn die Sonne blendet 

— Sie wollten beweiſen, daß man da nicht plaudern kann? 

— Mein Gott, das ſage ich nicht; die Bosquets des 18. Jahr⸗ 
hunderts haben viele Geſtändniſſe gehört; aber vergleichen Sie damit 
das Wohlbehagen dieſes Salons, dieſe Einfamteit . „„ zu Zweien... 

Hier wagte er es, fie anzuſehen. f 

Ibre Augen waren auf die Kaminplatte geheftet. 

Es geht gut, ſagte er ſich, es iſt kein Augenblick zu verlieren. 

— Wie mich die ſchönen Stunden beglücken, die wir mit einander 
verbringen! Ich befinde mich nur in ihrer Geſellſchaft wohl. Ach, 
fürchten Sie nichts! Ich würde mir Vorwürfe machen, Ihnen zu ſagen, 
was ich anderen Frauen ſagte ... Ich frage Sie, hätte es einen 
Sinn, Ihre Schönheit, Ihren Geiſt mit denſelben Worten, mit dem 
gewöhnlichen Weihrauch zu feiern ., 

ne unterbricht mich nicht, ſagte er zu ſich, es geht beſſer als ich 
hoffte. 

.. Sie würden mir darob zürnen und Sie hätten Recht; 
denn Jenem, dem es gegönnt iſt, Sie leben zu ſehen, ſtündlich bei: 
zuwohnen 
Ich würde eine Unterbrechung entſchleden vorziehen. Das wird 


— Sie konnten nie denken, ſo hoffe ich, daß ich für Sie nicht 
dieſelben Gefühle der Bewunderung hege, die Ihnen Jeder entgegen⸗ 
bringt; nein, ich bin ſtolz erklären zu können 

Man ſollte glauben, daß ſie ſchläft .. . . doch nein, ihre Augen 
ſind offen 

— Sie werden mir ſagen, warum ich es nicht früher erklärt? 
Eh bien, ich hatte Furcht; man ſoll ſich nicht luſtig machen, wenn es 
ſich um das Glück von weil 

Das nämliche Schweigen. Er ward immer unzufriedener. 

— Weil .. ich will Sie für das ganze Leben; und ich wage 
Ihnen nicht zu ſagen, mit welcher Leidenſchaft! Glauben Sie, daß 
es möglich iſt, ſich zu tröflen, wenn man Sie verliert? Sie gehören 
nicht zu Jenen nee 

Die Unruhe wich hier einer großen Erregung. 

— Sie wußten doch, daß ich Sie liebe. Ich dachte oft, daß Sie 
aus Bosheit nicht davon ſprechen. Oh, zürnen Sie nicht, eine ver⸗ 


Als ich dieſes Lied doͤrte und es mir anſah, habe ich gedacht, was 
werden wohl gewiſſe Blätter, vielleicht auch die Eſſener Blätter, über 
dieſes Lied und den heutigen Abend ſagen? (Unendlicher Jubel.) 
Welche Kritik werden fie beiſpielsweiſe über die erſte Strophe ſchreiben: 
Doctor Falk, der edle Ritter (anhaltender Applaus), und es giebt der 
Stellen in dem Liede noch mehrere, die eine Behandlung, wie ich mir 
ſie denke, wahrſcheinlich erfahren werden. Vielleicht lieſt man morgen 
auch: „Der Saal im ſtädtiſchen Garten war von 350 Perſonen Ges 
ſucht, von dieſen waren 100 aus Neugierde gekommen, 200 von den 
Uebrigen legten an den Tag, daß ſie mit der Demonſtration nicht 
einverſtanden waren, ſie grüßten nicht und ſchwenkten nicht die Hüte, 
folglich blieben nur 50 übrig.“ Solcherlei Ausführungen habe ich 
nun ſchon drei Wochen lang hören müſſen. Laſſen Ste Sich aber 
durch derartige kleine Nadelſtiche nicht ſtören. Bleiben Sie Ihrer 
Geſinnung treu, harren Sie aus auf dem Wege, den Sie haben ein⸗ 
ſchlagen müſſen. Und nur weil ich weiß, daß Sie deutſche Männer 
bleiben werden, rufe ich aus: „Es leben die Deutſchen Vereine hoch, 
hoch lebe der Deutſche Verein zu Eſſen!“ Unbeſchreiblicher Jubel 
folgte der Rede des Miniſters. Die Hochrufe wollten kein Ende 
nehmen; ſie begleiteten den Miniſter auch, als dieſer bald nachher 
gegen 11% Uhr den Saal verließ. x 

Fulda, 4. Juli. [Dementi.] Die Nachricht, daß dem Bis 
Ich zögerte, ich zitterte, ich fürchtete. 
Ab, mon dieu, keine Lächerlichkeit. Man müßte Sie nicht kennen, 
um kein Vertrauen zu Ihnen zu haben: aber ich habe kein Vertrauen 
zu mir ſelber, weil 3 

Es iſt unerhört, daß fie kein Wort ſpricht. Bei Weibern muß 
man auf Alles vorbereitet ſein. 

— Ah, wenn man unſere Vorzüge vergleicht, ſo haben Sie alles 
Recht, mich zurückzuweiſen; aber es iſt den niedrigſten 

Nein, ſie iſt unerbittlich; ſie will gewiß, daß ich eine feurige Rede 
halte, um dann darüber zu lachen. Gut, es ſei, ſie wird es gewollt 
haben! N 


— Wenn ich Sie um Mitternacht verlaſſe, jo finden Sie, daß 2 


dies zu ſpät iſt; es iſt aber im Gegentheil viel zu früh, denn nach 
Hauſe zurückgekehrt, bin ich in Verzweiflung, ich ſchließe kein Auge. 
Wenn Sie wüßten, was es heißt, leidenſchaftlich zu lieben... Sie, 
Sie ſchlafen ruhig. Ich wiederhole: dies muß ein Ende nehmen. 
Ich bete Sie an! Iſt das deutlich? Ich kann mich keinen Augen⸗ 
blick mit einer anderen Frau beſchäftigen ... . Ich habe wohl über 
legt, bevor ich Ihnen all' das ſagte; ich habe mein Gewiſſen befragt 
.. ja, mein Gewiſſen 

Iſt Sie ſtumm geworden? Oder iſt fie von ſchwarzer Bosheit? 

— Sie ſind zu gerecht, um nicht zu finden, daß ich verdiene 
Mon dieu! Verdienen, das iſt zu viel geſagt.. . Verzeihen Sie! 
Meine Worte ſcheinen Ihnen zu mißfallen. Wo die richtigen finden 
. . . Ich bin ganz verwirrt, indem ich zu Ihnen free... Sie ha⸗ 
ben aber keine Wahl, denn, wenn Sie mich vor die Thüre ſetzen, ſo 
bricht es mir das Jerz! Ich werde mich nicht tödten, aber ich werde 
vor Kummer ſterben, ich weiß es I 

Die ſchöne Genevieve hatte ihre Haltung nicht verändert und ſchien 
in Nachdenken verſunken zu ſein. Sie fuhr fort, mit ihren ruhigen 
und weitgeöffneten Augen ins Feuer zu blicken. Man muß es end⸗ 
lich doch jagen, daß fie kein Wort von der Erklärung gebört hatte 
und zwar aus einem guten Grunde; ſie bereitete ihre kleine Rede vor. 
Während ſie dieſelbe noch einmal wiederholte, war der, welcher zuerſt 
geſprochen hatte, eine Beute der ſchmerzlichſten Gefähle. 


Ich habe, ſo ſagte er ſich, durch meinen Fehler dieſe reizende Ver⸗ * 
traulichkeit, dieſe Zärtlichkeit verloren, die mein Leben glücklich machten! ne 4 
Sie iſt verletzt und wird künftighin eine Reſerve beobachten, die einem 1 


Abſchied gleichkommen wird. Oh, ich fürchte nicht, daß ſie heftig wird, 
das liegt nicht in ihrer Natur. Aber ich fürchte ihre Kälte! Welches 
Unglück! Ich habe Der mißfallen, die ich am meiſten auf dieſer Welt 
liebe. 

Er ſah ſich ſchon vor Kummer hinſiechen. Endlich nach einer ewig 
langen halben Stunde, als fie definitiv feſtgeſtellt hatte, was fie ihm 
ihm ſagen wollte, begann ſie plötzlich: i 

— Sie ſprechen nicht mehr? Vorwärts, nach Belieben! Aber Sie 


\ 


2 


RN 
nachträglich aus 


„ 
[Der ſeitherige geiſtliche Erzieher 
des Erbprinzen v. Iſenburg⸗Birſtein,] Profeſſor Bomb ank, 
hat nach dem „Baierſchen Vaterland“ in Vorarlberg eine anderweite 
Stellung angenommen und, ohne den Ausgang der gegen ſeine Aus⸗ 
weiſung eingereichten Beſchwerde abzuwarten, auf feine frühere Stelle 
freiwillig reſignirt. Eine Entſcheidung auf die Immediateingabe des 
Fürſten v. Iſenburg⸗Birſtein iſt, wie die „Fr. Journ.“ vernimmt, bis 
jetzt noch nicht erfolgt. g 
Beef tretich. 
2 „„ Wien, 5. Juli. [Die Ankunft der fremden Herr⸗ 
ſchaften. — Kaiſer Ferdinands Vermögen. — Die un⸗ 
gariſchen Forderungen.] Das war heute für Kaiſer Franz 
FJoſeph ein unruhiger Tag. Des Morgens Früh um 9 Uhr war er 
auf dem Nordbahnhofe bereit, den Kronprinzen des deutſchen Reiches 
zu empfangen: die Begrüßung der beiden hohen Perſönlichkeiten war 
eine auffallend herzliche. Gegen Mittag hatte der Kaiſer, vorher 
in preußiſcher Oberſt⸗, jetzt in öſterreichiſcher Marſchalls⸗Uniform, aber 
mit dem Annunciaten⸗Orden decorirt, auf dem Südbahnhofe den 
Kronprinzen Humbert begrüßt. Vor einer halben Stunde endlich ſah 
ich ihn abermals, in ruſſiſcher Uniform, vom Nordbahnhofe an der 
Seite des eben angekommenen Großfürſten⸗Thronfolgers durch die 
Praterſtraße nach der Hofburg fahren. Man könnte nach den drei 
Hauptperſonen an eine Wiederherſtellung der heiligen Allianz glauben; 
aber daß der preußiſche Kronprinz als Erbe der deutſchen Kaiſerkrone 
erſcheint und daß außerdem Italien ſich zu den drei Oſtmächten als 
Vterter im Bunde geſellt, nimmt denn doch dem modernen Drei⸗ 
Kaiſer⸗Bündniſſe, das an Ferdinands Gruft nun eine Weihe erhält, 
jede Aehnlichkeit mit der Schöpfung der Krüdener, die Metternich treff⸗ 
lich auszubeuten verſtanden. Indeſſen wenn man andererſeits bedenkt, 
daß bei dieſem Erzrequiem Prinz Humbert ſich mit den Prinzen von 
Toscana und Modena — der deutſche Kronprinz aber mit dem Kron⸗ 
prinzen von Hannover begegnen werden; ſo ſieht man doch auch 
wieder, daß noch nicht alle Tage Abend iſt! — Wie man mir von kun⸗ 
diger Seite verſichert, wäre die Angabe hieſiger Blätter, die Kaiſer 
Ferdinands Hinterlaſſenſchaft mit 150 Mill. beziffern, um gute zwei 
Drittel übertrieben. Der hohe Verſtorbene erbte das Vemoͤgen des 
Herzogs von Reichſtadt, das ihm jährlich etwa 400,000 Fl. abge⸗ 
worfen haben ſoll, und bezog eine anderweitige Apanage von 300,000 
Fl. jährlich. Vierzigjährige Erſparniſſe von dieſen Revenuen, die aller: 
dings trotz aller großen Mohlthätigkeitdacte ſehr bedeutend geweſen 
ſein müſſen, mögen, nach der Annahme Eingeweihter, daraus ein 
Vermögen von höchſtens 50 Mill. geſchaffen haben. — Die hoch⸗ 
offſicisſe „Montags⸗Revue“, die zu allererſt verkündete, unſere Regie⸗ 
rung werde in der Verzehrungsſteuerfrage auch nicht um Eines Haares 
Breite den Magyaren nachgeben, zieht jetzt plötzlich ganz andere 
Seiten auf. Sie will wiſſen, daß die Peſter Miniſter ſchon für die 
laufende Vertragsperiode bis 1878 die Einbeziehung der Aceiſe⸗Re⸗ 
venuen in das gemeinſame Einnahme⸗Budget verlangen. Der ma⸗ 
gyariſchen Impertinenz traue ich nun allerdings, gegenüber der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Gemüthlichkeit, ſchlechthin Alles zu. Wenn aber das 
Hochofficiöſe Organ ſich jetzt mit der Rodomontade in die Bruſt wirft: 
in dieſem Punkte werde die erbländiſche Regierung keinesfalls nach⸗ 
15 geben — ſieht nun das genau fo aus, wie ein Rückzug in der Haupt: 
ſiache bezüglich der Ausgleichs⸗Reviſton für die ſpätere Zeit von Neu⸗ 
jahr 1878 ab. 
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Frankreich. 

i © Waris, 7. Juli. [Nationalverſammlung. — Zur 
Auflöſungsfrage. — Der franzöſiſche Geſandte in Berlin. 
— Mathieu. — Polemik.] Der Zudrang zur Nationalverſamm⸗ 
lung war geſtern ſo groß, als ob ſtatt der endloſen Eiſenbahndebatte 
deine wichtige politiſche Verhandlung in Ausſicht geftanden wäre. Man 
erwartete in der That ein Scharmützel bei Gelegenheit der Discuffion 
über den Lepere'ſchen Antrag, wonach die Sitzungen künftig eine 
Stunde früher anfangen ſollen; man erwartete, daß die Anhänger 
und die Gegner der Auflöſung ſich meſſen würden; daraus wurde 
jedoch nichts; Lepere hatte, man ſagt nicht warum, ſeinen Antrag zu⸗ 
Krlickgezogen. Eine ſchwache Entſchädigung gewährte Savary dem 
ſenſations bedürftigen Publikum der Tribünen, indem er auf die An: 
. griffe antwortete, welche Tags zuvor de Bourgoing und Bot⸗ 
uch 2 2 


N 


heute nicht in große Unkoſten. 
d — Ich verſtehe Sie nicht, Madame. 


. 


tieau gegen ihn g 


1 find heute nicht recht im Zug. Nein, entſchieden nein. Sie ſtürzen ſich] liebte mich nicht. 


0 — Nein, ſag' ich Ihnen, leugnen hilft nichts. Ihnen fehlt etwas; haben. 
Sie find nicht wie gewohnlich, Pflegen Sie ſtumm zu fein? Nicht, daß] wachſen! Und feine Gedanken weilen anderwärts .. . Wie einfältig 


eau gegen ihn gerichtet hatten. Es war alſo 
Documenten die Rede, welche die Commilfion 
Bourgoing'ſchen Mandats erhalten oder nicht erhalten haben ſoll. 
Savary betheuerte, daß die Commilfion alle Documente, die ihr zu⸗ 
gegangen ſeien, gewiſſenhaft benützt habe. Darüber gerieth er in einen 
Streit mit Bottieau und dem ehemaligen Juſtizminiſter Tailhand, 
aus welchem nicht viel Anderes mit Klarheit hervorging, als das ver⸗ 
legene Geſtändniß Tailhand's, er habe ſeiner Zeit nicht von allen Ge⸗ 
neralprocuratoren, ſondern nur vor zweien derſelben einen Bericht über 
die bonapartiſtiſchen Umtriebe eingefordert. Bei einer ſrüheren Veran⸗ 
laſſung hatte er eine ganz verſchiedene Erklärung abgegeben. Einen 
anderen Zwiſchenfall führte Ordinaire herbei, indem er einen Ge⸗ 
ſetzentwurf niederlegte des Inhalts, daß eine Anleihe von 200 Mil⸗ 
lionen zum Beſten der überſchwemmten Landestheile erhoben werden 
ſoll. Ordinaire verlangte für dieſen Vorſchlag die Dringlichkeitserklä⸗ 
rung; aber Leon Say erwiderte ſehr lebhaft, der Regierung allein 
komme die Initiative in Anleiheſachen zu; übrigens werde ſie im vor⸗ 
liegenden Falle das Nöthige zu thun wiſſen. Die Dringlichkeits⸗Erklä⸗ 
rung wurde darauf mit großer Mehrheit verweigert. Der ganze Reſt 
der Sitzung war der Eiſenbahn⸗Discuſſion gewidmet und wenn wir 
dieſelbe vorhin endlos nannten, ſo hatten wir Unrecht, denn ſie iſt 
wirklich zu Ende geführt worden, wenigſtens was die Uebertragung 
neuer Conceſſionen an die Lyoner Geſellſchaft angeht. Jetzt kommt 
die Verſammlung zu dem Project betreffs Conceſſionsertheilung der 
Bahn von Flandern und Picardie, womit man ſchneller fertig zu 
werden denkt. 


In den Vorſälen und Gängen des Palais von Verſailles ſowie 
in den Journalen iſt immer noch bloß von der Auflöſung die Rede. 
Dieſe Frage hat aber ſeit geſtern keinen merklichen Schritt vorwärts 
gethan. Die Einen behaupten, daß die Regierung für, die Anderen, 
daß fie gegen die Auflöfung im Auguſt ſei; aber man iſt ziemlich 
darüber einig, daß ſie es der Kammer allein überlaſſen wird, einen 
Termin feſtzuſtellen. Geſtern haben die Vorſtände der Linken eine 
Unterredung mit den Vorſtänden der anderen Gruppen gehabt, worin 
ſie dieſen mittheilen, daß die Republikaner darauf hinarbeiten würden, 
die Auflöfung im Auguſt herbeizuführen. Die Monarchiſten und der 
Präſident der conftitutionellen Mittelgruppe Lavergne antworteten, fie 
könnten keinen Beſcheid geben, ehe ſie ſich mit den Collegen verſtän⸗ 
digt hätten. Es bleibt alſo Alles beim Alten und die Löſung der An⸗ 
gelegenheit wird großentheils davon abhängen, ob die Republikaner es 
verſtehen, die parlamentariſchen Debatten abzukürzen und zu beſchleunigen, 
wozu nach den bisherigen Erfahrungen wenig Ausſicht vorhanden iſt. 
— Mit dieſer Haupt⸗Tagesfrage bringt die „Republique francaiſe“ in 
Zuſammenhang, daß die Stellung des franzoͤſiſchen Geſandten in 
Berlin, de Gontaut⸗Biron, ſich verſchlechtert haben ſoll. Auf den 
Artikel der „Tagespreſſe“ von Wien antwortend, wonach Fürſt Bid: 
marck ſelbſt den franzoͤſiſchen Vertreter ſehr von oben herab tractire, 
bemerkt das Blatt Gambetta's: „Herr von Bismarck iſt nach unſerer 
Meinung dieſen Streitigkeiten ganz fremd, und wenn wir das Urtheil 
der „Tagespreſſe“ wiedergegeben haben, ſo wollten wir zeigen, welchen 
ungerechten und ſeines Charakters unwürdigen Urtheilen der deutſche 
Kanzler fi) ausſetzt, indem er nicht formell die Sprache gewiſſer 
Blätter und die Reden gewiſſer Leute desavouirt. Es iſt aber klar, 
daß eine Art von Ungewißheit auf den Beziehungen Frankreichs nicht 
nur zu Deutſchland, ſondern auch zu den anderen Mächten laſten 
wird, ſo lange uns nicht die Ausführung der Verfaſſung vom 25. Fe⸗ 
bruar die Einrichtungen gegeben haben wird, die wir erwarten. Herr 
Gambetta ſagte geſtern ſehr richtig in der Verſammlung der Linken: 
das Rechtsgefühl, die Vernunft, der Patriotismus, Alles gebietet der 
Kammer, dem Lande ſeine Souveränetät zurückzugeben. Wie in der 
That will man verhindern, daß die fremden Regierungen den indi⸗ 
viduellen Meinungen, die ſich in der Kammer ausſprechen, übertriebene 
Wichtigkeit beilegen, ſo lange die allgemeine Meinung des Landes ſich 
nicht hat ausſprechen können? Die Republik wird ſich ſicherlich Glück 
wünſchen, nach den Wahlen, die ſich vorbereiten, Männer von ſolcher 
Ergebenbeit für das Land, wie Herr de Gontaut⸗Biron, zu finden. 
Aber der ehrenwerthe Geſandte wird alsdann im Namen einer wirk⸗ 
lich definitiven Regierung ſprechen und Diejenigen, bei denen er ac 
erebitirt iſt, werden mehr Intereſſe haben, ihn anzuhören. — Aus 
Beſancon wird geſchrieben, daß der dortige Cardinal⸗Erzbiſchof Ma⸗ 
thieu ſehr leidend iſt und daß der Clerus mit großer Spannung 


abermals v 


Was beginpe ich nun? Ich habe mich an die 
Idee gewöhnt, für ihn zu leben. Ohne ihn war mir Alles zuwider. 
Ja es iſt traurig zu ſagen, aber ohne ihn werde ich zu nichts Muth 
Welches Unglück! Ich ließ mein Leben mit dem ſeinigen ver⸗ 


abe von den darüb 
für die Prüfung des hatte, 


— — 


ich wüßte. ich war, dies nicht zu merken. Es iſt aus, ganz aus ..“ 

* — Aber ich that doch nichts Anderes, als.... Und nur mit Mühe unterdrückte fie die Thränen, die ſich ihr in 
3 — Nein, ich weiß ſchon, was ich davon denken ſoll. Ihr Geist] die Augen drängten. Einige perlten auf ihren Wangen; aber es war 
weilt anderwärts. Oh, ich mache Ihnen kein Verbrechen daraus, aber beinahe Nacht und er bemerkte nichts. 

ich will, daß Sie mir zugeben Wie lange fie jo zu gegenſeitiger Verzweiflung zubrachten, fie wuß⸗ 
5 — Wie? was? ten es nicht. Als es 6 Uhr ſchlug, dachten ſie, es ſei ſchon ſpät und 
700 — Ja, meine Zuneigung iſt ſcharfblickend. Denn, damit Sie mann mülſſe ſich trennen. Und da die Frauen bei ſolchen Gelegen⸗ 
es wiſſen, Sie find mir nicht gleichgiltig. Wenn ich Sie jo befangen, heiten viel beherzter find als die Männer, fo zwang fie ſich zu einem 


ſo ſchweigſam ſehe, werde ich unruhig. 


Er ſaß in Kummer verſunken, und hielt einen Bruch für unver⸗ 


— Aber ich bin recht naiv, fuhr ſie fort. 


habe das Recht davon zu ſprechen. Sie hat mir ſchon genug Kum mer 
4 verurſacht; wohlan denn, der Kummer iſt die Heilung ... Ah, das 
ſetzt Sie in Erſtaunen! Doch, doch! Wenn ich Sie, ich weiß nicht 
wo, herumflattern ſehe, frage ich mich, was Sie thun. Ich weiß 
. ohl, daß man ſagt, man müſſe Vertrauen haben; das iſt leicht ges 
ſagt, aber 
Nieul rührte ſich nicht. Was iſt ihm denn? fragte ſie ſich und 
begann wieder: 
Le Eines mußte Ihnen auffällig fein: daß ich für Niemanden fo 
bin, wie für Sie. Nein, nein, ſagen Sie nicht das Gegentheil. 
Gewiß, ich habe Freunde, die mir gefallen, aber ich habe Niemandem 
ein Gefühl gezeigt, ſo 
Nieul war ohne Zwei, el ſtumm geworden. 
Diaas iſt Halsſtarrigkeit von ihm, ſagte ſich Genevieve; ich hätte 
dies erwarten können. Eine 
daß fie ihn liebt; aber ... wenn dieſer Männ wirklich von ihr 
erfüllt iſt, ſo weiß er, was ſie denkt, noch bevor ſie ſelbſt es weiß. 
Und ſich zu ihm wendend, ſagte ſie: 


Lächeln und wollte, ihm die Hand reichend, von gleichgiltigen Dingen 


Dieſe Worte konnten ein Balſam fein; aber er hörte fie nicht. ſprechen: 


— Was giebt man heute in der Comédie francaiſe? Gehen Sie 
dahin? Ich gehe nicht. Ich fühle mich nicht ganz wohl... Sie 


= Sie wiſſen ebenſoviel[ werden mich bei Ihrer Mutter entſchuldigen, vielleicht werde ich ihr 
darüber, wie ich; außerdem bin nicht ſo ſchwer zu errathen und ich ſelber ſchrelben . . 
habe auch nicht verſucht, meine Zuneigung für Sie zu verbergen. Ich doch 


Nein, ich bin heute unfähig dazu; was ſagte ich 
Entſchuldigung, ich habe die Migräne ... was ſagte ich 
doch? Mein Kopf ſchmerzt mich ... Ich weiß nicht ... Helfen 
Sie mir doch! Wovon haben wir geſprochen? 

— Entſchuldigen Sie, ich erinnere mich wirklich nicht. Ich bin 
ſchuldig: verzeihen Sie mir ... Aber Sie dürfen nicht erſtaunt 
ſein, mich ſchmerzlich erregt zu ſehen, nach der Wortloſigkeit, die Sie 
affectirten, als ich Ihnen mein Herz öffnete. 

— Wann. mein Freund, haben Sie Ihr Herz geöffnet? 

— Allſogleich nach meiner Ankunft; ah, Sie ſind erbarmungslos 
und ich hatte es nicht geglaubt. 

— Es läßt Ihnen gut, mich anzuklagen! 

— Verzeihen Sie, ich bin ſo betrübt; erinnern Sie ſich doch! 

— Nun gut! Sie haben vom Wetter geſprochen, nicht wahr? 
Mon dieu, ich mache Ihnen keinen Vorwurf darüber. Wenn es 
gefroren hat, findet man natürlich, daß es kalt iſt; an Ihrer Stelle 


Frau kann einem Mann nicht ſagen, hätte ich daſſelbe geſagt. 


— Ja, aber dann? 

— Ah, nachher ... da erinnere ich mich nicht mehr. Bin ich 
etwa verpflichtet, von jedem Worte Notiz zu nehmen, das aus Ihrem 
Munde kommt? Gewiß nicht. Es iſt der Reiz der Vertraulichkeit, 
die Gedanken ſich überſtürzen zu laſſen. ... Ah, ich hab's, warten 
Sie; wenn ich mir das Gehirn anſtrenge, komme ich darauf: Sie 
haben vom Lande geſprochen ... ja, das iſt's ... von Bosquets. 


„Es wäre ein Traum: er! Sind Sie zufrieden? Aber verlangen Sie nicht mehr von mir. 


D ct, ſein E 6 0 fi er werben ) 1 2 2 
wie man weiß, in den Augen der Ultramontanen das Unrecht, 
ein klein wenig zu „gallicaniſiren“. — Verſchiedene Pariſer Blätter 
liegen einander, wie bereits gemeldet, ſeit einigen Tagen ſtark in den 
Haaren. Die „Republique“ und das „Pays“ haben die ſtärkſten 
Beleidigungen ausgetauscht, der „Figaro“ und die „Preſſe“ beſchimpfen 
einander auf das Gröblichſte und in demſelben „Figaro“ hat der be- 
kannte Saint⸗Geneſt eine Polemik gegen die Deputirten de Franclieu, 
de Lorgeril und du Temple unternommen, die ihm einen grimmigen 
Artikel Louis Veulllot's und, wie es heißt, eine Herausforderung de 
Franclieu's zugezogen hat. Anbererjeitd hat ein Redacteur des „Fi- 
garo“ einen Redacteur der „Preſſe“ gefordert. 

rr t—— rere 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. Jull. [Tagesbericht.] 

2 [Belegung der Senioratsſtelle zu M. Magdalena] 
In heutiger Sitzung hat Magiftrat für das erledigte Seniorat an der 
Magdalenenkirche den Herrn Paſtor Matz (gegenwärtig in Rummels- 
burg bei Berlin) gewählt. 3 

* [Bon der Univerſität.] Herr Maximilian Krügerman 
Huſcben) wird am . db. Mis, Initags 12 br, feine philologifce > 
Terrier Pl Perle Sf 1 der philo⸗ 
ophiſchen Doctorwürde öffentlich ber . ielle onente i 
1 — Studioſen phil. ee, Sped und Wetzel. R 

„ (Kirchliches.] Es it eine bereits conſtatirte Thatſache, daß 
die Zahl der Ehepaare, die ſelt dem 1. October vorigen Jahres die 
kirchliche Trauung verſchmäht haben, nicht gering iſt. Jedem 
Evangeliſchen, dem es Ernſt mit der Religion und der Kirche iſt, muß 
eine derartige maſſenhaft zur Erſcheinung kommende Entfremdung von 
der Kirche und von ihren ehrwürdigen Gebräuchen belrüben und in 
ihm Beſorgniſſe für die Zukunft hervorrufen. In der That hat man 
vereits in Gemeinde⸗Kirchenräthen über Mittel berathen, dieſer Be⸗ 
ſorgniß erregenden Entfremdung zu ſteuern. In dem Elnen iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, einen Zuruf anzufertigen, in welchem den Parochia⸗ 
nen in der mildeſten, freundlichſten Weiſe die Nothwendigkeit einer 
kirchlichen Einſegnung ans Herz gelegt und etwalge Irrthümer bezüg- 


lich der Umſtände (mannigfache Laufereien) und Kosten, welche 


kirchliche Einſegnungen verurſachen ſollen, vollſtändig und klar 
widerlegt werden. Dieſer Zuruf ſoll Sonntags von der Kanzel 
verleſen und in gedruckten Exemplaren an den Kirchthüren veriheilt wer⸗ 
den. In einem anderen Gemeinde⸗Kirchenraih hat man dieſes 
Mittel als nicht zum Ziele führend, abgelehnt. Man ſagte ſehr 
richtig: die Verleſung des Zurufs von der Kanzel ſei zwecklos, da 
diejenigen, denen er eigentlich gelte, gewiß nicht in der Kirche ſeien. 
Ebenſo fruchtlos würde die Vertheilung an den Kirchthüren verlaufen, 
denn nur in den allerſeltenſten Fällen würde der Zuruf an den rechten 
Mann gelangen. Gewiß aber fei, daß man in einem Vierteljahre 
die ganze Sache vollſtändig vergeſſen haben würde. Weit eher ſel 
Erfolg zu hoffen: wenn die Paſtoren an den biefigen evangeliſchen 
Kirchen fortlaufend Seitens der Standesaͤmter von den angeſetzten 
Eheſchließungen in Kenntniß und dadurch in Stand geſetzt würden: 
nach Umſtänden entweder perſönlich oder durch Entſendung von 
Gemeinde⸗Kirchenraths⸗ Mitgliedern oder durch Zuſendung jenes 
Zurufes etwaige Irrthümer in Betreff der Weitläufigkeiten und 
Koſten zu zerſtreuen und die Brautleule für eine kirchliche Ein⸗ 
ſegenug zu gewinnen. Natürlich müſſen zwei wichtige Dinge hierbei 
vorausgeſetzt werden: 1) daß die Breslauer Geiſtlichkeit ſich mit Pa⸗ 
tron und Gemeinde über Aufhebung der Traugebühren (im Fall ſol⸗ 
ches von Brautleuten beanſprucht wird) geeinigt hat, und 2) daß dle 
ſtädtiſchen Behörden die Anſtellung je eines Schreibers in den Stan⸗ 
desämtern verfügen, damit den Paſtoren die betreffenden Notizen un⸗ 
verweilt zugeſchickt werden können. Bevor dieſe beiden Vorbedingun⸗ 
gen nicht erfüllt ſind, iſt an ein erfolgreiches Wirken für Wahrung des 
kirchlichen Intereſſes in dieſer Beziehung nicht zu denken. Hierauf alſo 
müſſen die Gem.⸗Kirchenräthe zuerſt ihr . richten. ö 
„ [Die Franziscaner vom Annaberg] ſollen nach Angabe der 
a ee ſoweit ſie Schleſien deln buten bereitg in 
Amerika angekommen fein. Im Gamen ſollen 81 Franzigcaner (die meiften 
aus rheiniſchen und weſtphaliſchen Klöftern) in Newpork gelandet fein. Glück⸗ 


l ei 
liches Amerika! Goriſehmng in der erſten Beilage) 


— Wie, ich habe beinahe eine Stunde lang geſprochen und Sie 
erinnern fi) an nichts? Das iſt unbegreiflich! 

— Sie wiſſen, daß ich zerſtreut bin; 

— Man iſt es nicht bis zu einem ſolchen Grade. 

— Werden Sie doch ärgerlich; ſonſt fehlte nichts! Es war Ihre 
Sache, mich aufmerkſam zu machen, daß Sie mir wichtige Dinge mitzu⸗ 
theilen haben. 2 

— Dann hat Ihnen auch nicht mißfallen, was ich Ihnen ſagte? 

— Ich habe doch kein Wort davon gehört! 

— Kein Wort? 

— Kein einziges, und Sie müſſen ſelber begreifen, wie ich von 
dem abſorbirt war, was ich Ihnen ſagen wollte. Man mag die Welt 
gut kennen — ich achte Sie ſehr und Sie wiſſen es recht gut — 
aber es iſt darum nicht weniger wahr, daß es Gegenſtände giebt, an 
die man ſchwer herantritt. Aber ſehen Sie doch, wie groß mein 
Vertrauen in ihre Loyalität iſt.. .. Ich habe Kummer, ja, ich will 
es Ihnen nicht verbergen, aber ich fürchte nichts von Ihnen 
Ich bin gewiß, daß meine Aufrichtigkeit... und was Ihre Dis⸗ 
kretion betrifft. . . . Ich hätte vielleicht einen feierlichen Ton an⸗ 
ſchlagen ſollen, Ihnen ankündigen, daß ich von wichtigen Dingen ſprechen 
will, das 5 

— Wie? Ich verſtehe nicht. Sie hatten mir wichtige Dinge zu 
ſagen, vielleicht einen Dienſt zu verlangen? Sie wiſſen, daß ich Ihnen 
ganz zur Verfügung ſtehe, verzelhen Sie mir und ſprechen Sie: ich 
gehe nicht von hier. Wie! Sie ertragen meine Hirngeſpinnſte mit 
Engelsgeduld, und einmal, da Sie meiner bedürfen, da 

— Wie, Sie ſchwören 

— Ich erinnere mich an nichts; ach, der Zuſtand, in welchem ich 
mich befinde, iſt nur zu erklärlich. Warten Sie doch: es ſcheint mir, 
daß Sie von Muſik geſprochen haben? 

— Ich weiß wirklich nicht. 

— Ja, Gott ſei Dank, ich hab's. Sie ſagten, daß dieſe Kälte 
Sie verhindert, Clavier zu ſpielen, und daß. ., und daß 
Meiner Treu, ich weiß nicht mehr; Verzeihung, Verzeihung! Ver⸗ 
dammtes Gehirn! 

Seine beſtürzte Miene war wirklich komiſch. Man konnte nicht 
zweifeln, daß er keine Idee von dem Inhalt des Geſpräches hatte. 

Aber das Unglück war geſcheben! 

Seitdem hatte Keiner von Beiden den Muth, die Erklärung zu 
erneuern. b 


Mit zwei Beilagen. 


| 


A 
3 
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alteſten bis in die neueſte Zeit. 
älteſten Zeit bis zur Beſitz 
durch Preußens König 1 
Commiſſionsverlag von L. Schirmer. 
eine vollſtändige, 
nicht blos eine G 


on Julius Peter. I. Band. 
riedrich II. im 


1875] — Der 9 


3 
Ueberſicht der einzelnen hiſtoriſchen Begebenheiten, anfa 


Fortſetzung.) ie 
Ausführliche Geſchichte der Grafſchaft Glatz. Von der 


abre 1742. Erſte Lieferung. Glatz. 
err Verfaſſer will] Sperrge 
in jeder Beziehung ausführliche Geſchichte liefern, und zwar ein Fr 
eſammtgeſchichte der Graſſchaft nebſt ſämmtlichen vorhande⸗ 
nen und an paſſender Stelle einverleibten Urkunden, ſondern auch eine mit] dadurch abzuhelfen, daß er einem Kellerlocal auf der S 
derſelben im Zuſammenhange ſtehende Lokalgeſchichte jedes einzelnen Ortes, lichen Beſuch abſtattete und unverdroſſen durch mud 
ſoweit zu ermitteln irgend möglich iſt. — Die erſte Lieferung giebt in der | durch die 
i g eine Darſtellung der geographiſchen Geſtaltung und phyſiſchen Be⸗ 
affenheit der Grafſchaft und liefert dann den Anfang einer chronologiſchen 
end vom Jahre 


B 
1 


* 


>. 


der Breslaner Zeitung. = Minh, det 7. Zul 1875. 


fon wenigſtens für fernere nächtliche Raubzüge Betten eingerichtet wird. Die königli 
€ uten Rheinweins, der nicht das 

ö her in fein. und bei dem biefigen 
„wohlbekannten und beſtrenommirten Weinreſtaurateur“ als Gaſt zu ver⸗ 
kehren, welcher nach der „Schleſ. Volkszeitung“ während der Dauer des 
ſetzes den davon Betroffenen Speiſen und Weine gratis liefert, alfo 
J eund guten Rheinweins, verſtand es, dem Mißverhältniß zwiſchen 
feinem Durſt und den Mitteln denſelben auf legale Meife zu befriedigen, 
alzgaſſe feinen nächt⸗ 
] g ſames Hindurchziehen 
ſchmale Fenſteröffnung immer eine nach der anderen 9 Flaſchen 
alten Marcobrunner an ſich brachte, wahrſcheinlich um dieſelben auf das 
Wohl des rechtmäßigen Eigenthümer zu leeren. — Die Kaſſendienerfrau X. 
ging am letzten Markttage auf dem Blücherplatz, um ein Paar Kinderſchube 


— 


— 
ill allerdings di 
geführt wiſſen, jedoch off 2 


für dieſe Sa 


dürfte 
unſchädlich gemacht ſein in Freund 

Von der Glück hat, an geſperrter Pr Geiſtlich 
ergreifung Schleſiens und der Grafſchaft Glatz 


i 1 che Intendantur w 
Bauten mit Ablauf des nächſten Jahres aus 
daß ſie dem Pro ecte der ſtädtiſchen Behörden ihre Genehmigung nicht ver⸗ 
ſagen werde. Magiſtrat und Stad: verordnete Bereinigen ſich in dem An⸗ 
trage, den Fiscus anzugehen, die Verzinſung des Baucapitals für das Laza⸗ 
retb mit 5 pCt. und die ſpätere bauliche Unterhaltung zu übernehmen. Das 
Baucapital ſelbſt muß durch eine Anleihe beſchafft werden, die nach einer 
von der Regierung erlaſſenen Verfügung jährlich mit mindeſtens 1 pCt. zu 
amortiſiren iſt. In Bezug der Gehälter der ſtädtiſchen Förfter wird die 
Einführung eines Normal⸗Etats genehmigt, wonach das inimalgehalt mit 
750 Mark beginnt, in Zeiträumen von 5 zu 5 Jahren um 60 Mark ſteigt 
und in der Höhe von 990 Mark feinen Abſchluß findet, 


eee 
O Bunzlau, 5. Juli. [Zur Tageshronik. 


Eine Anzahl Mit⸗ 


m - . \ 
1 5 x . lieder des hieſigen Gewerbevereins unternahm am Sonntag, den 4. d. M. 
534 bis 1578. Der Herr Verfaſſer hält es nämlich für Enedmäßt der au: zu 5 5 Die geſuchte Waare war ſchnell gefunden und behandelt. Als ® : ; j gr Di N 7 12 
führlichen Beſchreibung der Begebenheiten eine Ueberſicht voranzulchiden. rau X. — die Marlibude war von zahlreichen Käufern umſtanden — das Der Buster ne ae = Fange 1 des dortigen Vereins. 
„ lVolkstbeater.] Nachdem bereits die Hälfte der Saiſon vorüber, Portemonnaie aus der Taſche oriigende deſſelben, Herr Kaufmann Meiſter, empfing die Gäfte, zu 


1 


beginnen nun im genannten Theater die Beneficien. Den Rei 
eröffnet Sonnabend den 10. Juli, der artiſtiſche Director Herr 


das beſte Prognoſticon ſtellen. 


fen wird. 


* [Die diesjährige dritte Verſammlung der deutſchen Aka⸗ 
demie der Tanzlehrkunſt], welche dom 28. bis 30. Juli in Breslau 
tagt, bietet durch eine gleichzeitige Ausſtellung von Fachſchriften und Lehr⸗ 
mitteln der Tanzkunſt aus den verſchiedenen Zeiten ein erhöhtes Intereſſe 
eignet fein, die Kenntniß dieſer zerſtreuten und 
im Allgemeinen wenig bekannten Literatur zu erweitern und beſonders unter 


und wird dieſelbe wohl 
den Fachgenoſſen zu verbreiten. 
N 


Leitung Herr Geh. 


gänzt wurde. 
lieder, im höchſten Grade von der Be 
errn Geh. Rath Dr. Göppert Lefrievigt, den Garten, 
Privatſammlungen deſſelben in Au 

r. [Kaufmänniſcher Di 


— es nnen nn 


Per genommen hatten. 
ettanten⸗Verein.] 


flug nach Trebnitz. Um 6 Uhr N 
ſchaftswagen und mehreren Privatequipagen beſtehende 
durch die Stadt nach der Chauſſee nach Trebnitz zu. Cs 
dieſer Vereinspartie circa 90 Perſonen. 
die Vereinsgenoſſen nach anderthalbſtündiger Fahrt nach Hünern, wo das 
erſte Frühſtück eingenommen und bald darauf ein wenig promenirt wurde. 
Nach einſtündigem Aufenthalte wurde nach Hochkirch 70 0 und von dort 
aus ging es unter luſtigem Geſange durch den Machnitzer Wald nach Benkau, 
wo bereits die Wagen auf die Weiterfahrt warteten. Um halb zwölf Uhr 


erreichte man das freundliche Trebnitz, in welches die ganze Geſellſchaft in 


v einzog und ſchließlich in dem bewährten Gaſthofe von Feige, 
weſelbſt ber Paten bon der Trebnitzer Stadtkapelle empfangen wurde, ein⸗ 
kehrte. Ein Theil der Feſtgenoſſen verblieb nun in dem ſchönen Feige ' ſchen 
Garten, der andere brach nach kurzem Aufenthalte zur Beſichtigung der 


Stadt auf. Das gemeinſchaſtliche Mittagseſſen, bei deſſen Erwähnung wir b 


es uns nicht verſagen können, die Billigkeit und Vortrefflichkeit der gebotenen 
Speiſen und Getränke lobend anzuerkennen, fand in dem oben erwähnten 
Garten ſtatt. Die Freuden der Tafel würzten Lieder, Geſangsvorträge und 
Toaſte. Das Haupttafellied war von einem Mitgliede des Vereins, Herrn 
Kaufmann A. Janſſen, gedichtet worden. Von den Toaſten erwähnen wir 
beſonders den Toast des Kaufmann Herrn Klix, Mitglied des Vorſtandes 
des Vereins, auf den Geſangverein „Tafelrunde“, welcher die Anweſenden 
durch mehrere Lieder erfreute. Nachmittags um 2 Uhr wurde die St. Hed⸗ 
wigskirche und das Kloſſer beſichtigt. Kurz vor dem Aufbruche nach dem 
Buchenwalde wurde noch ein kleines Tänzchen arrangirt, im Buchenwalde 
ſelbſt fanden Geſellſchaftsſpiele, bei denen ſich Jung und Alt ergögte, ftatt. 
Nach zweiſtündigem Aufenthalte kehrte man wieder in den Feige ſchen Gaſt⸗ 
bof zurück und gab ſich wiederum den Freuden des Tanzes hin. So kam 
leiver allzu raſch die Zeit heran, welche zum Auſbruche drängte, und nach⸗ 
dem in Hünern nochmals von den Tanzluſtigen des Vereins ein kleines 
Tänzchen arrangirt worden war, gelangte man in heiterſter Feſiſtimmung 
gegen 11 Uhr Abends in Breslau an. | . 
lSchlimmes Erwachen.] In einem der Fremdenzimmer eines Gaſt⸗ 
bofes auf der Schwertſtraße logirte ſeit einigen Tagen ein Geſchäftsführer 
aus der Provinz. Derſelbe kam geſtern Abend ſpät nach Hauſe und ent⸗ 
blief, ohne das brennende Licht, das er auf ein dicht am Bett ſtehendes 
iſchchen geſetzt, verlöſcht zu haben. Als der Fremde heute in der 4. Mor⸗ 
genſtunde erwachte, fühlte er am Arme einen brennenden Schmerz. Schnell 
b ermunternd, jab der Gaſt zu ſeinem Schrecken, daß fein Ruhelager in 
Flammen ſtandfund daß das Feuer bereits ſeinen Arm berührte. Raſcher mochte 
der Geſchäftsführer vielleicht noch nie in feinem Leben fein Lager verlaſſen 
haben, als in dieſem kritiſchen Momente, in dem ihm in des Wortes wört⸗ 
ücher Bedeutung das Feuer auf den Nägeln brannte. Die Betten waren 
dahezu vollſtändig verbrannt, die Beilſtelle ſtark angekohlt und ein erftiden: 
der Qualm erfüllte das Zimmer. Ohne die Mitwirkung der Feuerwehr in 
Anspruch zu nehmen, war jede Gefahr bald befeitigt und der Geſchäſts⸗ 
Abrer kam mit dem Schrecken davon. N ; 
Unfug.] Geſtern Nachmittag waren einige Ziegelarbeiter Augen⸗ 
agen davon, wie vier Männer am Deichdamm der alten Oder hinter dem 
Laurentiuskirchhof dadurch ein Feuerwerk improviſirten, daß fie Feuer auf 
das trockene Gras warfen, indem die Flammen eine reiche Nahrung fanden 
und ſich mit rapider Schnelligkeit weiter verbreiteten. Die Ziegelarbeiter 
lien den vier Brandſtiftern, die ſich inzwiſchen ſchleunigſt entfernt hatten, 
dach und veranlaßten dieſelben durch rege Betheiligung bei der Löſchhilfe 
in der Beſeitigung der Folgen des Unfugs mitzuwirken, ſo daß dem Wieſen⸗ 
brand binnen kurzer Friſt ein Ziel geſetzt wurde. ; 
= S ene e Geſtern Vormittag 9 Uhr paſſirten 
zwei mit friſchen Kuhhäuten beladene Wagen die Oblauerſtraße und ver⸗ 
ſeſteten die Luft fo, daß ſich die Ladenbeſitzer jener Straße gezwungen ſahen, 
e Ladenthüren auf einige Zeit zu ſchließen. Sollte ein derartiger Trans: 
Vurt nicht verboten fein? 5 , 
ot Mufgeiundener Knabe] Am Sonntag Abend hat ſich in Zedlitz 
21 dem Dampfſchiff „Germania“ ein ſtummer, gut gelleideter Knabe im 
Alter von ca. 6 bis 7 Jahren eingefunden, über deſſen Herkunft nichts zu 
| gMitteln iſt. Belleidet i f . 
Siduge, Unterbeinkleidern und mit K. 8. gezeichnetem 
Fhaobhut mit blauem Bande und Anker. 
gafınern des Dampfſchiffs „Germania“ 

Er ucht, vorſtehende Notiz abzudrucken, da möglicherweiſe die Eltern deſſelben 
uswärts leben. f 
die ir [Polizeibericht.] Als die einzige Raubthierſpecies, welche ſich in 
ſchattteblgepflegten Anlagen unſerer ſchönen Promenade feſtgeſetzt und die 
ſich an Laubgänge derſelben mit ibrer zur Ruhe einladenden Sitzplätzen 
dem „Jagdgründe auserſehen hat, kann der Promenadenmarder gelten, von 
oſſe geſtern abermals durch ein bereits durch praktiſche Reſultate im ver⸗ 

. — Jahre bewährtes Mittel ein Exemplar eingefangen wurde. 
ſich achtmann L. ging in verfloſſener Nacht auf den Marderfang. Er ſetzte 
gefundene S des Zwingers auf eine Promenadenbank und ſimulirte hier einen 
3 warten. shlusnmer. Der Jager brauchte nicht lange auf ſein Wild zu 
1 der beh ald ſaß an des anſcheinend feſt Schlafenden Seite ein Mann, 
won utſam das Terrain recognoscirte und nachdem er die Ueberzeugung 
x nen, daß fein Nachbar in den Banden des Schlummergoites liege, ſo⸗ 


emd, ſowie einem 
Derſelbe iſt vorläufig von den 
„den Herren Krauſe und Nagel, in 


* 

ugriſſe überging. Ein Griff in die Taſchen des „Schläfers“ 

gellen Portemonnaie in den Beſitz des nächſten Gaſtes. Ein 

riff änderte die Situation in einer durchaus unerwarteten Weiſe. 

ite Griff ging von dem Oberwachtmann aus und der 

war der Promenadenmarder, der erſchreckt ſeine Beute fahren 

golden Thatſachen gegenüber ſofort ein offenes 
er abgefaßte Promenadendieb, 


ſeines Zeichens ein Tiſchler, 


Be derjelben | machte fie die 127 5 
„Auguſt Wei⸗ 0 
gelt und können wir demſelben ſchon heute, falls der Himmel ihn begünſtigt, 
Selten hat es ein Künſtler ſo wie Herr Wei⸗ 
gelt verſtanden, ſich vom erſten Augenblicke an die Gunſt des Publikums zu 
erwerben und täglich mehren ſich ſeine Anhänger. Wir haben Herrn Weigelt 
in den heterogenſten Rollen geſehen und immer als einen vielſeitigen 
wackern Künſtler gefunden, daher wird es wohl auch der Fall ſein, daß wir 
Sonnabend den Garten bis auf den letzten Platz gefüllt ſehen, und der bis⸗ 
her ſchallende Beweis der Gunſtbezeugungen von den klingenden übertrof⸗ 


=pp= [Beſuch des botaniſchen Gartens.] Am Sonntage ſtatte⸗ 
ten die Mitglieder des ſüdweſtlichen Bezirksdereins der Schweidnizer Vor⸗ L 
ſtadt dem botaniſchen Garten von früh 7 Uhr an einen Beſuch ab, deſſen 
Rath Dr. Göppert freundlichſt übernommen batte. 
Nach einer kurzen Anſprache deſſelben, in welcher insbeſondere der Zweck 
eines botaniſchen Gartens klar gelegt wurde, folgten die Beſucher ihrem 
Führer zu den einzelnen Pflanzen und Gruppen, woſelbſt die Erklärung bis 
ins Kleinſte erfolgte und event. durch mikroſkopiſche Anſchauungen noch er: 
Nach ca. dreiſtündigem Aufenthalte verließen die Vereinsmit⸗ 
n der Bereitwilligkeit und Liebenswürdigkeit des 
nachdem ſie auch die 
) k Sonntag, den 
4. Juli veranſtaltete der biefige kaufmänniſche Dilettantenverein einen Aus: 
br Morgens bewegte ſich der aus fieben Geſell⸗ 
Zug vom Ringe aus 
betheiligten ſich an 
In heiterer Unterhaltung gelangten 


ft derſelbe mit blau- und weißgeſtreiftem Sommer: D 


ide genommen. — Die geehrten Redactionen auswärtiger Blätter werden Gel 


Der H 


Geſtändniß | ih 


denen auch eine größere 


den wollte, um den Einkauf zu bezahlen, 
e geleitete fie in der fre 


} erfreuliche Wahrnehmung, daß ihr ein Taſchendieb 
darin bereits zuvorgekommen und mit ihrer Baarſchaft von etwa 9 Mark 
ade Kc den war. — Geſtohlen wurde oder ſonſt abhanden kam 
auf dem Güterkoden der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein von Waldenburg nach 
Zabrze beſtimmtes, O. B. 385 ſignirtes Collo, enthaltend leineue Gewebe im 
Gewicht von 18,5 Kilogramm. 

+ e Selbſtmord.] Geſtern Abend verſuchte der 22 Jabr 
alte Schloſſergeſell Hermann St. durch einen Sprung in den großen Waſch⸗ 
leich ſei Mehrere in der Nähe beſchäftigte 


ſeinem Leben ein Ende zu machen. 
giegelpalther vereitelten jedoch den Vorſatz des Lebengüberdrüffigen, indem 
fie denſelben wohlbehalten aus den Fluthen ans Land brachten und für die 
Unterbringung des Geretleten nach dem Allerheiligen Hofpital foraten. _ 
t.] Geſtern früh bemerkte der Partwärter L. im Scheitniger 


＋[Erhän 
Park in der Nähe der Leerbeuteler Brücke den Leichnam eines Mannes, der 
n Eichen aufgeknüpft halte. Der 


ſich an den Aſt einer der dort ſtehende 
Wärter ſchnitt die Leiche ab und ſetzte einen Schutzmann don dem Vorfall 
ß [Nächtliche Strei 


Zabl des Markliſſaer Gewerbe 
in undlichſten und zuvorkomme 
Sehenswürdigkeiten Laubans. Bei dem gemeinſchaft 
dem Steinberge wurden vielfach die freundſchaftliche 
vertretenen Vereine hervorgehoben und der Wunſch ausgeſprochen, daß die⸗ 
ſelben auch für die Zukunft erhalten werden möchten. — Seit dem 1. Juli 
iſt die bieſige Buchdruckerei des Herrn C. A. Voigt, ſowie der bier erſchei⸗ 
nende „Niederſchleſiſche Courier“ in den Beſitz des Herrn Guido Wolf über⸗ 
gegangen. Herr Voigt bleibt indeß auch fernerhin in dem Geſchäft mit 
thätig. — Zu Michaeli verläßt noch ein zweites Mitglied des hieſigen Gym⸗ 
naſial⸗Lehrer⸗Collegiums feine bisherige Stellung; es iſt dies Herr Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Schmidt, welcher ebenfalls nach Berlin geht. 


H. Hainau, 5. Juli. [Oertliches.] Als in einem der letzten Berichte 
deſſen Erwähnung geſchah, daß f unſern örtlichen Schattenſeiten auch eine, 
unmittelbar an der Promenade befindliche, aus allerhand Ablagerungsſtoffen 
beſtehende, flüffige Maſſe zähle, war noch nicht in Ausſicht, daß Abhilfe ſo 
nahe ſei. In richtiger Würdigang deſſen, was auch bier Noth thue, geneh⸗ 
migten die Stadtverordu sten in letzter Sitzung eine Weiterführung und Ver⸗ 
breiterung der bereits beſtehenden Canal⸗Ro rleitung, ſowie theilweiſe Auf⸗ 
ſchüttung und Erhöhung der in der Nähe der „Drei Berge“ belegenen „Rahm⸗ 
wieſe“ und bewilligte hierzu 644 Mark unter der ebenſo anerkennens⸗ 
werthen Bedingung, daß der bisherige Abfluß von Waſſer und andern lüſſig⸗ 
keiten aus gedachtem Hotel hierbei gleichfalls mit regulirt werde. Da ſeit 
Ende voriger Woche die Tage unſerer Rathhausruine, von der man ſagen 
kann: „In den öden Fenſterhöhlen wohnt das Grauen und des Himmels 
Wolken ſchauen boch hinein ꝛc.“ gezählt ſind, weil ihr gänzlicher Abbruch be⸗ 
gonnen, jo iſt demzufolge auch mu tbeilweiſer Aufſchüttung gedachter Wieſe 


vereins gehörten, und 
ndſten Weiſe zu den 
lichen Mittagmahle auf 
n Beziehungen der dort 


in Kenntniß. 
fsüge. — Unerlaubtes Baden.] In den 

letzen Nächten fand unter Leitung des Commiſſarius des VI. Bereichs, 
ieutenant David, ein Streifzug am Marienauer Thore ſtatt, welcher 
mehrere Verhaftungen zur Folge hatte. Beim Maſtenkrahn wurden 3 Per⸗ 
ſonen abgefaßt, welche verdächtig waren, eine dort nächtigende Perſon ihres 
Portemonnaies beraubt zu haben. — Am Schlunge unter den Brücken wur⸗ 
den 13 Perſonen und im Kuttelwalde 10, darunter ein Frauenzimmer, auf⸗ 
gegriffen. — Ungeachtet mehrfacher polizeilicher Warnungen wird dennoch an 
vielen unerlaubten Orten, namentlich der Ohle, gebadet. Eben ſo ſind egen 
40 Knaben, welche die Pferdeſchwemme an der Margarethenmühle als Habe: 
platz benutzten, notirt worden, deren Eltern die ihnen auferlegte Geldſtrafeſ der Anfang gemacht worden. Wird erſt hier belfende Hand angelegt, um 
zu zahlen haben. Beſſeres zu ſchaffen, vielleicht greift ſie dann noch einige Meter weiter und 

([Ein ſtark tridindfes Schwein] wurde heut durch den |befeitigt auch auf Nimmerwiederkehr die ebenfalls an der Promenade von 
Fleiſchbeſchauer Dr. med. Ludorff bei dem Fleiſchermeiſter Bräuer] Schutt, Scherben und anderem Material gebildeten Hügel und eine, fonſt 
am Dom in Folge der mikroſkopiſchen Unterſuchung gefunden und ſo⸗ mo und 1 8 „ . Aud Inn ie 
fort für jede Verwerthung als Nahrungsmittel unmöglich gemacht. e srden und beu Ginbeud bes Yufpredhenben 10m 
Es iſt dies ſeit der Einführung der obligatoriſchen Fleiſchſchau hier der 


Schönen, den ſonſt unſere Promenade vielfach berborzurufen im Stande iſt, 
ſehr abſchwächen. Der Thätigkeit unſerer Verſchönerungs⸗ reſp. Promenaden⸗ 

erſte Fall, welcher den Segen der neuen Verordnung für das Intereſſe 

der Geſundheitspflege klar legt. 


Commiſſion ſei dieſes bisher doch recht ſtiefmütterlich bedachte Fleckchen Erde 
freundlicher Fürſorge empfohlen. Gemeinſam mit der Polizei⸗Verwaltung 
e, — | \ vorgegangen, kann bezüglich des letzteren Punktes eine Entfernung dieſes 
„ [Juni⸗Witterungs⸗Vericht aus Bunzlau.] Obgleich der dies: | Steines des Anſtoßes, die auch aus ſanitällichen Rückſichten ſich empfiehlt, 
jährige Juni noch nicht die während des Sommers bisweilen in Schleſien 

vorkommenden hoͤchſten Wärmegrade hatte, jo war derſelbe doch durch ſeine 


nicht auf Schwierigkeiten ſtoßen. 
andauernde Wärme ungewöhnlich heiß. Die mittlere Monatswärme war hier ine BE n eit 4 5 15 1 Te 
14,64° R., in Breslau bagegen 15,67° R. und nach der ſchleſiſchen Klima⸗ lasen worden. Das Unwetter, welches am 2. d. M. gegen Abend ſich 
tologie batte Breslau nur 1811 einen heißeren. 1849 einen dem diesjährigen über unſerer Stadt und deren nächſter Umgebung entlud, hat theilweiſe 
beinahe an Wärme gleichkommenden Juni. Oeſtliche Windrichtung brachte den Feldfrüchten durch Hagel geſchadet. Der Blitz hat in funf Ortſchaften g 
R = 3 N an, die bom 2 55 5 a Temperatur nämlich in Leut mannsdorf, Ludwigsdorf, Heinrichau, Bögen 
er kühlere Tem weitlihe Winvrihtung und mit derfelben Regen ſowie dorf, Faulbrück, in einigen dieſer Orte an mehreren Stellen emgeſchlagen 

8 peratur ein, letztere ſteigerte fich jedoch wieder vom 10. ab und und gezündet. Der Chef der ſtädtiſchen Forſtdeputation und ein zweites 
erreichte am 17. die größte Höhe, Nachmittags bei SO. 2 mit 24,3 R., die gez : 3 
mittlere Wärme dieſes Tages betrug, da des Morgens 15,5 R. und Abends 
16,1 R., 18,63 R. Breslau hatte am 17. Nachmittags nur 23,9 R. und 


Mitglied derſelben, welche in dem Forſtetabliſſement zu Leutmannsdorf an 
jenem Tage weilten, kamen mit dem Schrecken davon, als der Blitz in dieſes 

im Mittel demungeachtet 19,03“ R., der heißeſte an war der 24. 

mit 24.6 R. des Nachmittags, und 19,13% R. im Mittel. Am 18. batten 


Gebäude niederfuhr. Dagegen wurde in Bögendorf ein Mann vom 
Gewitter die Temperatur wieder etwas abgekühlt und erträglichere Wärme 


Blitze gelähmt. Auch bei dem Gewitter am Abende des 3. d. M. erfolgten 
mehrere Blißſchläge, aber ohne zu zünden. — Vom 15. d. M. ab fol höherer 

blieb bei wechſelnder Windrichtung bis zum 23., von dem ab bis zum Ende 

des Monats ſich die Hitze wieder bald mehr bald minder bemerklich machte. 


Beſlimmung zu Folge die obligatoriſche Fleiſchſchau eingeführt werden. 
In Betreff der Erbauung eines gemeinſamen Schlachthauſes ſcheint unter 
Den niedrigſten Standpunkt hatte das Thermometer am 9. Abends bei NO. den Mitgliedern der Fleiſcherinnung eine Einigung noch nicht zu Stande ges 
mit 7,5 R., in Breslan am 1. Früh mit 8,9“ R., die Differenz zwiſchen den 
Wärme⸗Extremen betrug demnach hier 16,8 R., in Breslau 15,7 R. Im 


kommen zu ſein. 0 
Striegau, 4. Juli. [Breslauer Gewerbeverein. — Gewitter. 
Durchſchnitt war die Temperatur des Morgens 12,51% R., in Breslau 12,90% R. f 4 3 
0,39 N. mehr, des Nachmittags 18,584 R., in Breslau 19,076 R. — 


— Unglücksfall. — Inſpection.] Am vorigen Mittwoch ſtatteten 
6,49“ R. wärmer, und des Abends 12,84 R., in Breslau 15,06 R. = 


75 e des 1 en Beste 5 buen alen 
5 } ments, insbeſondere der ner'ſchen Bürſtenfabrik, dem Granitſteinbruche 
2,22% R. wärmer. An 11 Tagen ftieg das Thermometer des Nachmittags x f i 
über 20° R., dieſe hohe Temperatur brachte zahlreiche Gewitter, die a 


2 ed a. ge re ee einen 115 
uch ab. Die Führung hatten der Vorſtand und einige Mitglieder des die⸗ 
9 Tagen, beobachtet wurden, jedoch für Bunzlau und deſſen Umgebung nur 8 9 5 

wohlthätig durch etwas Abkühlung und mäßigen Regen waren, während die⸗ 


ſigen Gewerbevereins übernommen. Nach einem gemeinjamen Miltageſſen 

) } ie: in Richters Garten⸗Etabliſſement wurde ein Spaziergang auf die Striegauer 

ſelben jo vielen anderen Gegenden durch Hagel und Wollenbruch fo unfäg: Berge angetreten, woſelbſt ſich inzwiſchen eine Anzahl hieſiger Vereinsmit⸗ 

lichen Schaden brachten. Nur ein Gewitter, in der Nacht vom 24. zum 25. | glieder eingefunden. Hier bot ſich beim gemüthlichen Zuſammenſen willlom⸗ 

kam hier in den Zenith, keins von den übrigen erreichte denſelben völlig. mene Gelegenheit, alte Bekanntſchaften zu erneuern und neue anzuknüpfen. 

Gering waren die Schwankungen des Barometers, den höchſten Stand batie Auf diejenigen Theilnebmer der Excurſion, welche außerdem noch die katho⸗ 
dasſelbe am 2. Früh bei NO. 2 mit 334", in Breslau gleichzeitig mit 335,18““ 
= 1,15“ höher, den niedrigſten bei S. am 15. Abends mit 328,25,“ in 


liſche Pfarrkirche in Augenſchein nahmen, übte deren majeſtätiſche Größe 
: len 7 55 nit 8 n einen mächtigen Eindruck aus. — In vergangener Woche entluden ſich wie⸗ 
Breslau am 5. Nachmittags mit 329,40 = 1,05 höher, die Differenz zwi⸗ derbolt über der Stadt und der Umgegend ſchwere Gewitter, 

ſchen den Luftdruck Extremen betrug hier 5,65, in Breslau 5,78”, Im 

Durchſchniit ſtand hier das Barometer des Morgens 330,79“, des Nach⸗ 


1 N v r, die zum Theil 
erbeblichen Schaden anrichteten. In Gutſchdorf zündete ein 


mittags 330,64, und des Abends 330,73“, der mittlere Luftdruck im Monat 
war daher 530,72, in Breslau 331,97,“ = 1,25. höher. Regen fiel an 
14 Tagen und betrug die ganze Regenſumme des Monats auf den Quadrat⸗ 
fuß 365,0 Cubikzoll oder eine Höhe don 22.08 
den 3., 5., 7., 8 


N t Blitzſtrahl die 
Scheuer des Schmiedemeiſter Sommer, wobei auch die Nebengebäude und 
das Wohnhaus ein Raub der Flammen wurden. In Rohnſtock ſchlug der 
Blitz in einen Schuppen, der binnen kurzer Zeit viederbrannte. — erg⸗ 
. 18 Aſſeſſor Frief, Aichungs⸗ und abrilinſpector für Schleſien, hat in dieſen 
Hohe parifer Linien. An 12 Tagen, Tagen im Auftrage der lönigli en Regierung ſich perſönlich über die hieſi⸗ 
1 5% 7., 8, 10, 11., 12, 18. 14., 17., 21. und 29. war die Luft ſtür⸗ gen Arbeiter: und Arbeitsverhältniffe informirt, wobei nicht nur die Berichte 
miſch, die mittlere . 1,68, die mittlere Richtung 43 51, ©. gegen der Arbeitsgeber, ſondern auch die bezüglihen Mittheilungen einzelner Ar⸗ 
n 4 5 The . AR ne 8 19 5 2 2 5 beitsnehmer zu Protokoll genommen wurden. 

. Wolkenleer waren albheiter 15, trübe mit Sonnenbliden 6, un ä — —e— : ; 
anz bedeckt 2 Tage. Nebel an 5 Tagen, Weiterleuchten an 3 Abenden. — $ Striegau, 5. Juli. 1 ein.]. Der Ge ‚Jüngere Krieger⸗ 
ie Ozon: Beobachtungen geben annähernd einen mittleren Ozongehalt von verein „Mit Gott für König und Vaterland“, N Molke und 

3,75 und zwar 4,03 für den Tag, 3,47 für die Nacht, nur in den Nächten zuter dem Protectorat des Generaſfeldmatſchall Grafen Mo tte ſtehend, 
vom 1. und 28. fand keine Ozonreaction ftattt, die ſtarlſte mit 6 zu bezeich beging geſtern fein achtes Stiftungsfeſt unter Betbeiligung der Militapereine 
nende kam am 8., 10, und 14., mit 5 am J., 5., 6., 7., 9,, ; 22., von Järiſchau, Saarau und Thomaswaldau. Nachdem der circa 150 Mann 
26., 29, und 30, mit 4 am 3. 11., 18., 23. und 27. vor. ählende Zug am Schweidnitzer⸗Thore Auſſtellung genommen hatte, begab 

4 8 5 ee ek Ei te Bet ö ich derſelbe unter Vorantritt der Stadtkapelle in Richters Geſellſchafts⸗Gar⸗ 

c. Grünberg, 5. Juli. [Obſt⸗ und Garten bauſchule.] Die weitere ten. Hier fand ein gemeinſames Feſteſſen ftatt, bei welchem von den Vor⸗ 
Hebung Gründergs auf dem Felde des Obſt⸗ und Gartenbaues wird immer ſtandsmitgliedern Langer, Kurzer und Otto Toaſte auf Se. Majeſtät den 
ernſtlicher ins Auge gefaßt. Die günſtige Lage unſerer Stadt wiſchen Breslau Kaiſer, die kaſerliche Familie und den hohen Protector des Vereins au ge⸗ 
und Berlin gewährt einen bequemen Abſat. So ſollen auch Berliner Händler bracht wurden. Die vom Vereinshauptmann Hänſch in würdiger Weile eine 
ſich ſchon jetzt die nächſtjahrige Spargelernte bei verſchiedenen Producenten geleitete Erinnerungsfeier an die im Laufe des letzten Jahres verſtorbenen 
geſichert haben. — Um aber die rationelle Hebung des Gartenbaues herbei⸗ riegskameraden war von ergreifender Wirkung. Ein nachfolgendes Concert 
und Ball, wozu inzwiſchen die Angehörigen der Vereinsmitglieder und ſon⸗ 


zuführen, trägt man ſich von neuem mit dem Plane, eine Fachſchule für 
ol und Gartencultur zu gründen. Man würde gewiß auf Zugang von ſtige Feſtiheilnehmer ſich eingefunden batten, hielt die Feſtverſammlung noch 
lange in fröhlicher Stimmung beiſammen. 


Außen rechnen dürfen, ebenſo einer Staatsunterſtützung ſicher ſein. Auch 
ſind hier tüchtige Kräfte vorhanden, die ihre Befähigung zum Dociren öfters d. Strehlen, 5. Juli. [Berichtigung — At ieg erfeſt] In Nr. 203 
der „Schleſ. Ztg.“ werden von einem biefigen Correſpondenten die in dieſer 


durch Vorträge bewieſen haben. Wir W dieſem Plane daher baldiges 
Zeitung gegebenen Berichte über die Amtönieverlegung des Bürgermeisters 


elingen. — Die Weinſtöcke haben nunmehr abgeblüht. Sie zeigen überall 
Schmidt in den Kreis der Betrachtung hineingezogen. Die Würdigung der 


wis Anjäge und volle ſtarke Trauben, fo daß der Kenner ſchon an einen 
endte erl. ken. Bis jet find auch alle Bedingungen] einer brillanten Amtsthätigteit Schmidts iſt dem ſubjectiven Ermeſſen anheimgeſtellt, wir laſſen 
dieſen Theil jenes Berichts bei Seite. Der andere Theil aber, welcher das Feſt⸗ 


* 


„2. 


Erndte erfüllt. 


m. Sprottau, 5. Juli. [Communales.] Vor Kurzem traf hier durch eſſen behandelt, betrifft Thatſachen, die objectiv feſtſtehen. Wenn hierzu be⸗ 
den Telegraphen die Nachricht von dem in Charlottenbrunn erfolgten Abs richtet wird, es ſeien bei dem Feſteſſen Magiſtrat und Stadtverordnete nicht 


leben des an der bieſigen Realſchule angeſtellt geweſenen ordentlichen Lehrers 
agemann ein. Der Genannte befand ſich erſt im 27, Lebensjahre, und 
wird ſein früher Tod um ſo mehr bedauert, als der Dabingeſchiedene ſich 
durch Pflichttreue, geviegenes Wiſſen und anſpruchsloſes Auftreten, wie durch 
biederes Weſen die Achtung und Liebe der Collegen und Schüler in hobem 
Maße erworben hat. — In der Sitzung des Stadtperordneten⸗Collegiums 
am vorigen Freitag wurden u. A. zur Anſtellung eines dritten Lebrers an 
der Fortbildungsſchule die Summe von jährlich 120 Mark und zum Ausbau 
eines neuen Klaſſenzimmers im katholiſchen Schuldauſe die nörhigen Koſten 
bewilligt. Die Verſammlung genehmigte ferner die Mittel zum Bau der 
durch die Vermehrung der Garniſon um ven Batterien noch erforderlichen 
Militär⸗Bauten, welche nach dem Voranſch age circa 150,000 Mark betragen. 
Es ſollen in dieſem 915 ausgeführt werden die Erweiterung des Geſchütz⸗ 

zuppens, im nachſten Jahre der Bau der Ställe und in den beiden 
wiederum folgenden Jahren die Ertichtung des Lazareths, welches mit 20 


vertreten geweſen, es ſeien nur einige Gymnaſiallehrer, 6-8 Bürger und 
die ſtädtiſchen Unterbeamten (2) erſchienen, fo entſpricht das der Wirklichkeit 
nicht. Um die Wahrheit des in dieſer Zeitung gegebenen Berichtes ſicher zu 
ſtellen, bemerken wir, daß außer den genannten Gymnaſiallehrern auch der 
Gymnaſialdirector theilgenommen, ferner der Keeisgerichtsdireckor, der Staats⸗ 
anwalt, die Rechtsanwälte und das geſammte Richtercollegium des Kreißge- 
richts, bis auf ein erkranktes Mitglied, der Kreisbaumeiſter, der Eiſenbahn⸗ 
Betriebsinſpector, der Eiſenbahnbaumeiſter, der Poſtdirector“ der Gefangen⸗ 
haus⸗Inſpector. Won den ftädtifchen ecanten waren 2 . und 
der Polizeicommiſſar erſchienen. Vom Magiſtrat nahmen 2 Mülieder Theil, 
von den Stadtverordneten 3, darunter ber Stellvertreter des Vorfigenden. — 
Im Park des neuen Schießhauſes feier e geſtern der Kriegerverein die Schlacht 
bon Königgrätz. Der Vorſtand hatte ſehr hübſche Arrangements zur Unter⸗ 
Vudeng getroffen. Staatsanwalt Franz bielt eine kurze Anſprache über die 

edeutung des Schlachttages, die mit einem Hoch auf den deufſchen Kaiſer 
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Si of. Das Feſt bot unferet neuen Stadteapelle die erſte Gelegenheit, dem lichen, media Juli fälligen Papiere, worunter auch Berliner und Kölner 
Publicum ſich zu präfenticeh. Das Concert dat al gememn befriedigt. Ein Wachſel ar, b Se. Die dier geſchildecte Aengſtlichleit e en Eul 
glänzendes Feuerwerk wurde zum Schluſſe des Tech abgebrannt, darauf er | minatior punkt, als das wirklich bedcatende Falliment der Suranper Fabrit 
5 0 Uhr der Rüdmarid) zur Stab 8 85 i Sabrit 
folgte gegen 10 Uhr der Rückmarſch zur Aar * Zerſon und Lippmann befanrs wude und im Anſchluſſe hieran bei 
R d. Frankenſtein, 4. Juli. [Se oſimord.] In dem benachbarten Schön: "ehreren Firmen a offizielle Concurzerößfnung Stockungen und Privat: 
beide erregte ein grauenhaſter Sroftmord die Gemüther. Der Gärtner des e 9 — Wee 10 a f 

Landraths Held, Namens Vogel, erſchoß ſich geſtern, kurz nachdem ferne Man betrachtete dieſe Vorkommniſſe als die Vorboten deſſen, was der 
Dienſtherrſchaft von me erwöchentlicher Abweſenhelt zurückgekehrt war, mit Ultimo bringen wurde uad zog im nn bereits ernfte Conſeguenzen. Wenn 
einer Ladung Waſſer. An ein Haus augelebnt, hat derselbe die Tundung . peer e ar Kae En een A 
8 N de ut enden Thei gedankenloſes Nachbeten e 

des Rohrs in den Mund genommen und dan den Hahn des Gewehres Schlagworte zurückf hre, fo ſteht doch die Thatſache feſt, daß in der Geſchafts⸗ 


Werkzeügmaſchinen zeichnete ſich der Vulcan in Chemnitz durch die Billigleit 
er Preiſe aus und erwähnen wir außerdem noch: Henſchel u. Sohn in 

aſſel, Union in Chemnitz, Gſchwind u. Co. in Carlörube und Beyer, Butt⸗ 
ſtädt u. Co. in Schmalkalden. 

Poſen, 5. Juli. [Börſenbericht von Jewin Berwin Söhne 
Wetter: Heiß. — Roggen (pr. 1000 Kilogrramm feſt. Gekündet 500 Cir. 
Kündigungspreis 146, — Juli 146 ©. Juli gut 145 B. u. ©. 
Auguſt⸗September 145 B. u. G. Herbſt 145 B. u. G. September⸗Octo⸗ 
ber 145 B. u. G. October⸗November —. November⸗December —. 
Spiritus (pr. — Liter 5) behauptet. Gekündet 5000 Ltr. Kündigungspreis 


mit den Zehen abgevrüdt. Der Schuß zerriß dem Selbstmörder den Kopf welt über den ſchl h g h 52, 10. Juli 52, 10 bez. u. G. Auguſt 52, 70 bez. u. G. September 
und das Gehirn war allenthalben berumgeſprizt. Derſelbe hinterläßt eine fes ale ſchl aten Eingang der Probinz-undfhafts:Wechjel jeit langem 83, 10, B. u. G. October 52, 50 bez. u. G. November 51, 30 bez. B. 
lebhafte Klage geführt wird, daß ſeit dem Einbruch der finanziellen Kite 53, Veatmber BI Beim G. 99 Gokeltus ohne aß — — ä 


u. G. 
Berlin. [Kohlenbandel im Jabre 1874.] Aus dem Bericht der 
Nannen von Berlin ſtellt die „Zeitſchr. f. Gew.“ die Ein⸗ und Durch⸗ 
fuhr an Kohlen zuſammen. Es Put i ein an Oberſchleſiſchen Steintohlen 
1874: 8,195,453 gegen 6,372,390 Heil. in 1873; Niederſchleſiſchen: 1.463.551 
egen 1,045,727; außerdem gingen 1,677,114 Schleſiſche Kohlen durch; Weſt⸗ 
äliſche Koblen gingen 170,492 gegen 7,360 Hktl. ein, Engliſche 3,251 gegen 
1,893, Sächſiſche 6,324 gegen 5,661, Boöhmiſche Braunkohlen 1,391,665 gegen 
1,404,728, Butterfelver 147,294 gegen 206,348, Musklauer 54,318 gegen 231,272, 
außerdem beziffert ſich die Durchfuhr letzterer Kohle auf 8,726 gegen 14,222; 
Cokes und zwar Weſtfaäliſche gingen ein und durch: 298,838 gegen 223,456 
und 18,236 gegen 11,042, Schleſiſche 99,353 gegen 189,306 und 32,037 gegen 
294,230, Engliſche 1,166 gegen 4286, Diverſe 5,994 gegen 10,261, Kohlen 
und Cokes agree 11,847,309 gegen 9,702,688 und 1,736,114 gegen 
ie Zufuhr zu Waſſer giebt das „Hand. Arch.“ auf 855,655 


Fx i f 1 h 

Stau mit 4 Rindern! gar viele Re exven bedenklich geſchmolzen find, daß die laufenden Impegni, 

to ſehr fie eich durch die Abſchwächung des Waarengeſchaftes verringerten, 

noch immer die Kraft gar vieler Geſchäftsleute überſteigen und daß, wie 

von vicien Seiten verſichert wird, nicht wenige der ſchwächeren Firmen einen 
enſationellen Fall als Anlaß abwarten, um ihrem nun ſchon ausſichtsloſen 
ingen unter entſchuldigenden Umſtänden ein Ende zu machen. 

Hiernach iſt das Gefühl der Erlöſung zu beurtheilen, mit welchem die 
Wiener Geſchäftswelt und mit ihr auch der beſſere Theil der Effectenbörſe 
den günſtigen Ablauf des Ultimo begrüßte. Hiernach iſt aber auch evident, 
daß eine überſchwengliche Beurtheilung der nächſten geſchäftlichen Chancen 
durchaus nicht am Platze wäre. Einigermaßen gemildert, dauern die Schwie⸗ 
rigkeiten des Escomptes dennoch fort, weil die Urſachen derſelben eben nur 

emildert, nicht aber beſeitigt worden ſind und mit dem nächſten größeren 
ablungstermin in voller Schärfe wiederkehren können. 
Von einer Hauſſeſpeculation iſt unter dieſen Umſtänden nicht die Rede. 


FFF 
N, —r. Carlsruhe OS., 6. Se [Koͤnigsſchießen.] Geſtern wurde 
bier das diesjährige Königsſchießen abgehalten. Die Betheiligung an dem⸗ 
ſelben war eine geringere, als in den Faden Jahren und obwohl für dieſes 
Jahr der Schützengilde ſeitens des berzoglichen Hofes noch dieſelden Zuwen⸗ 
dungen zu Theil geworden find, wie in den Vorjahren, fehlte doch dem ganzen 
Feſte die Seele, die ihm erſt den eigentlichen Reiz zu verleihen vermochte, 
— die Anweſenheit des leider viel zu früh dabingeſchiedenen Herzogs Eugen 
von Würtemberg, Königliche Hoheit, der im Vorjahre als Schützenkönig ein: 
geführt worden war. Statt ſeiner nahm Se. Excellenz der Generallieutenant 
Klotz in preußiſcher Generals⸗Uniform und begleitet von dem berzoglichen 
General⸗Bevollmächtigten Herrn Baron von Reichenberg und dem König⸗ 
lichen Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Herrn Dr. Montag unmittelbar vor dem 
3 Schießhauſe die Parade ab und erinnerte bei dem darauf ſtattfindenden ge: 
U 


3 


* 
4 


warmen und tief zum Herzen ſprechen⸗ 


welche der Contremine theils als Grund, theils als Vorwand dienen, können 
ſich erſt in Folge eines bedeutenden Cerealien⸗Exportgeſchäftes zum Beſſern 
wenden. Hierfür find vorläufig Ausſichten vorhanden, deren Realiſirung in 
Geduld abgewartet werden muß. Die mir zugänglichen Nachrichten aus 
Ungarn lauten befriedigend, und es iſt Thatſache, daß ſüddeutſche und 
Schweizer Händler bereits als Käufer auftreten, aber — die Ernte ift noch 
nicht geborgen, fie wird überſchwängliche Hoffnungen nicht befriedigen und 
es fehlen noch die Daten über die Fechſung der conſumirenden wie der con⸗ 
currirenden Gebiete. 

Unter dem Zuſammenwirken der eben beſprochenen Factoren, dann der 
Coupons⸗Inveſtirungen und der Meldung, daß der Eingang der directen 
Steuern die Präliminar⸗Anſätze durchaus erreicht, — bietet die Börſe ein 
Bild merkwürdiger Contraſte. 

Bankpapiere lokalen Charakters, 


netem Auge erkämpfte, — eingeführt. 


5. Juli. [Verein Harmonig.] Für ſeine Mitglie⸗ 
Ehrengäſte hatte der ſeit zwei Jahren hier beſtehende 
Harmonia⸗Verein am 3. Juli, am Tage von Königgrätz, wie bedeutſam her⸗ 
vorgehoben ward, ein Feſt veranſtaltet. Der Garten des Herrn Speer, in 
der Anzahl ſeiner Baume und der Pracht ihres Wuchſes ſowohl, wie in 
feiner künſtleriſchen Ausſchmückung einer der erſten, wenn nicht der erſte und 
einzige in ganz Oberſchleſien, war als Feſtplatz auserſehen. Ein großes Pu⸗ 
blicum hatte ſich außerdem im Garten eingefunden und Alles lauſchte an⸗ 
dächtig auf, ſo oft Herr Capellmeiſter Reichmann feinen Taktſtock erhob, um 
einem gediegenen Programme gemäß die Töne zu entfeſſeln. Reicher Beifall 
wurde ihm wiederholt von ſchönen Händen geſpendet. In den Pauſen ließen 
Mitglieder des Vereins den Garten in rothem und grünem Bengalfeuer ab⸗ 
wechſelad erglühen. Mittlerweile war es immer dunkler und ſpäter gewor⸗ 
den, und der Verein, ſeine geladenen Herren und Damen, traten in das an 
den Garten grenzende, äußerſt elegant ausgeſtattete Concerthaus des Herrn 
Speer ein. In einer patriotiſch gewürzten Rede, die Herr Secretär Köhn, 
ein Vorſtandsmitglied der „Harmonia“, hielt, wurde auf den Werth der 
Freundſchaft und Geſelligkeit hingewieſen, ie Pflege dieſer Tugenden ermun⸗ 
tert und zum Schluß den Damen und Feſitbeilnehmernl für die Förderung 
der Vereinszwecke, für ihren Beſuch, in Herzlichen Worten gedankt. Sodann 
wurde zum Tanz übergegangen. Die Morgenſtunde erſt mahnte die fröhliche 
Verſammlung an den Schluß des Feſtes, welches weſentlich dazu beitrug, 
die Bande gegenfeitiger Achtung und Freundſchaft feſter Jum einander zu 


E 574 wurde zur Miſchung beſonders von Gasanſtalten verwandt; 
engliſche Coke find von den Weitfäliihen verdrängt, auch Niederſchleſiſche 

Schmelzcoke fanden größeren Abſatz. Nach dem Verwaltungsbericht des 
. Magiſtrats zu Berlin producirten die nunmehr auf 4 vermehrten ſtädtiſchen 
Gasanſtalten 51,746,400 Cub.⸗Met. Gas gegen 45,978,000 in 1873. Ende 

Juni wurden 9,020 öffentliche und 437,950 Privat⸗Flammen geſpeiſt. Es 

5 wurden 188,260 Tonnen 3,765,200 Centner Kohlen N davon aus 
Oberſchleſien 2,794,360, aus Niederſchleſten 951,980 Ctr., die Ausgabe dafür 
betrug 1,624,629 Thlr. oder pro Tonne 8 Thlr. 18 Sgr. 10,68 Pf. d. i. pro 
Centner faſt 13 Sgr. Mehr als 50% deckte der Erlös aus Nebenproducten. 
Cokes wurden bei der Vergaſung 117,510 Tonnen, Theer 9491 Tonnen ge⸗ 


wonnen. 


Berlin, 5. Juli. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf 
2072 Rinder, 4028 Schweine, 1176 Kälber, 27,527 Hammel. 

Der Auftrieb war beute zwar durchweg etwas geringer als vor 8 Tagen, 
für den augenblicklichen Bedarf aber immer noch zu ſtark, ſo daß die Preiſe 
zum Theil nur mit Mühe, zum Theil nicht einmal ganz die vorwöchentliche 
Höhe erreichten und mit Ausnahme der Kälber überall nicht unbedeutender 
Ueberſtand verblieb. . 1 

Rinder I. Qualität erzielten etwa 54—57, II. 42—48 und III. 36 —39 
Mark per 100 Pfund Schlachtgewicht. a re 

Schweine hielten ihren vorwöchentlichen Preis von 50 —54, in einzelnen 
Fallen auch bis 57 Mark per 100 Pfund Schlachtgewicht feſt. 

Kälber erzielten, wie am Freitag, ziemlich gute Mittelpreiſe. 


o. Beuthen OS., 
der und die geladenen 


in Wente an Pe ſaweren Berluft, den die Carleruber Shüpengilde durch Die Conttemine bat ihre Befür longirt, aber nicht aufgegeben | Fil an. Die € 

den Worten an den ſchweren Verlust, den die Carlsruher Schützengilde dur ie Contremine bat ihre Befürchtungen prolongirt, aber nicht aufgegeben el. an, di 224,829. Die Einfuhr ; 1 

den Heimgang ihres hohen Gönners, des Herrn Herzogs, erlitten babe, veflem und fie würde ihre Thätigkeit auf einen weit größeren Kreis von Effecten b Bayoes Ait. Dog muß man De Bericht ee 

Andenken darauf ein ſtilles Glas geweibt wurde. Demnächſt brachte Herr | ausdehnen, als fie thatſächlich ergriffen hat, wenn es möglich wäre, außer ſchaft hier wohl mehr Glauben ſchenken. Hervorzuheben ift die ſtarke Zu⸗ 

General⸗Lieutenant Klotz das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Als den dem internationalen Verkehr dienenden Effecten auch noch für eine größere] nahme der Schleſiſchen, beſonders Oberſchleſiſchen Kohle. Die engliſche Gas⸗ 

Schützenkönig wurde der penſionirte Steuer⸗Einnehmer Herr Beyer, als eriter Anzahl von Nebenpapieren eine den Blancoabgaben gegenüberſtehende Phalanx] anſtalt hat ihren großen Bedarf 1874 faſt ausſchließlich in ſchleſiſchem Ma⸗ 
Riitter Herr Kaufmann M. Tarras, als zweiter Ritter Herr Handelsgärtner von Käufern aufzufinden. 1 a teriale gedeckt und zwar zu ihrer großen Zufriedenheit. Auch die — —.— 
En der bereits 89 Jahre zählt, ſeit 66 Jahren Mitglied der Carlsruher Es iſt wenig Hoffnung vorhanden, in dieſen Zuſtänden bald eine um: Halberſtädter Bahn bezog 1874 für Berlin Oberſchleſiſche Kohle. Niederſchle⸗ 
1 ützengilde iſt und der ſich trotzdem ſeine Ritterwürde noch mit unbewaff⸗ faſſende Beſſerung eintreten zu ſehen, denn die commerziellen Verhältniſſe, ſiche Kohle wurde ſtatt der Engliſchen von den * — Fabriken benutzt, 
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* 
* 
* 
* 


8 
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ar 


> Induſtriewerthe aller Gattungen, die 
meiſten Eiſenbahn⸗Actien und faſt alle Prioritäten ſind völlig vernachläſſigt. 

In dem internationalen Handel, folglich auch der internationalen Con⸗ 
tremine geläufigen Papieren, insbeſondere in Credit, ungariſchen Credit, 
Anglo, Galiziern, Lombarden wird mit Aufgebot aller Hilfsmittel und in 
einem ſolchen Umfange gefixt, daß ein kühner Handstreich gegen die Contre⸗ 
mine viele Chancen für ſich hätte. 8 

Anlagepapiere, welchen fi unſer Privatpublikum zuwendet, und nament⸗ 
8 lich Rente beider Gattungen, Staalslooſe, Looſe der Donauregulirungs⸗ 
N Anleihe, Pfandbriefe, Communal⸗Anlehen von Wien, Prag, Brünn u. ſ. w., 
4 ſchwere Anlagepapiere gehen bei täglich ſteigendem Courſe in bedeutenden 


Bu, 


1 


ſchlingen. 
„ Tarnowitz, 6. Juli. [Beurlaubung.] Landrath Ba rchewitz 


wird am 12. d. M. einen vierwöchentlichen Urlaub antreten und während 
dieſer Zeit von dem Kreis⸗Deputirten Erb⸗Ober⸗Landmundſchenk Grafen 

Guido Henkel von Donnersmarck auf Neudeck in der Amtsverwaltung 

vertreten werden. 8 

* 


(Notizen aus der Provinz.) * Glogau. Der „Niederſchl. Anz.“ 
meldet: Die photographiſche Actien⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Gröningen 
ließ am 4. d. M. durch einen bierher geſandten Photographen die einzelnen 
Schulklaſſen der evangeliſchen und katholiſchen Bürgerſchulen photographiſch 
aufnehmen. Am 5. d. M. ſoll ein Gleiches im evangeliſchen Gymnaſtum 
geſchehen. Die Bilder ſollen auf der Weltausſtellung in Philadelphia ausge⸗ 


tellt werden. 

5 + Friede berg am Qu. Am 3. Juli Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr entlud 
ſich bier ein bedeutendes Gewitter. Zwei Häuſer wurden vom Blitze getroffen, 
jedoch nicht in Brand geſteckt. Von dem Dache des einen Hauſes wurde eine 
Partie Ziegeln berabgeriſſen und bei dem andern Hauſe wurde ein . 
demolirt und unterhalb deſſelben hat der Blitz zwei Löcher durch die Mauer 
geriſſen. Menſchen wurden nicht beſchädigt. 

A Liegnitz. Am 4. d. M. ertrank beim Baden im Jacobsdorfer See der 

ältefte, zu den beiten Hoffnungen berechtigende, Sohn des Bau⸗Unternehmers 
Häusler. Derſelbe beſuchte die Bauhandwerk⸗Schule in Berlin und war 
hier zum Beſuch. Mit ihm waren fein Bruder und mehrere Freunde in 
Jacobsdorf anweſend. 
3 + Ratibor. Wie der „Oberſchl. Anz.“ meldet, ertrank am 4. d. M. 
Nachmittags bei Baden auf dem Badeplatze an der Oder ein biefiger Infan⸗ 
teriſt. Da er des Schwimmens kundig war, ſo ſcheint ein Schlaganfall oder 
Starrkramof ihn zum Sinken gebracht zu haben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 6. Juli. [Von der Börſe.] Bei überaus ſtillem Ge⸗ 
ſchäfte waren die Courſe ziemlich feſt. Fonds waren belebt, während Spe⸗ 
culationspapiere kaum gehandelt wurden. Von einheimiſchen Werthen waren 

Bahnen ziemlich feſt, auch Banken ſtellten ſich etwas höher. — Creditactien 
385 bez., Franzoſen 500 Br., Lombarden 164 bez. u. Br. Schleſ. Bank⸗ 
verein 94 Gd., Bresl. Discontobank 72,75 Gd., Oberſchl. Eiſenbahn 141,25 
bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer 106,50 Gd. Laurahütte 89 bez. 


2 Wien, 4. Juli. [Wochenbericht.] Bis unmittelbar ultimo Juni 
war ſeit Abgang meines letzten Berichtes das Geſchäft in allen Wertbkate⸗ 
\ din fo gering, daß von einem, dem Begriff einer Centralbörſe auch nur 
halbwegs adäquaten Verkehr nicht geſprochen werden konnte. Spärliche 

Umſätze in Rente und einigen Prioritäten, erfolgloſe Verſuche, dieſe oder 
jene Eiſenbahnactie für Arbitragezwecke zu verkaufen und ein à la baisse ge⸗ 
richtetes, aber nichts weniger als bedeutendes Tagesſpiel in einigen interna⸗ 
tionalen Papieren, Abgaben von effectivem Silber auf Rechnung der Juli⸗ 
Coupon Eingänge und Ainihffung von Deviſen, namentlich aber von 
Beechſeln auf deutſche Plätze zur Rembourſirung der eben erwähnten Coupons, 
— das war die Summe der Beſchäftigung unſerer Börſe. 

Diefe faſt abſolute Geſchäftsloſiakeit datte ihren Grund theils in dem 
Mangel fremder Ordres, ibeils in der Enthaltſamkeit des Platzes von jedem 
über den Tag binausreichenden Engagement, einer Enthaltſamteit, welche in 
den Beſorgniſſen vor dem Ausfall des Ultimo ihre Motivirung fand. 

755 Die kleinen Fallimente in der Manufactur⸗ und Seidenbranche, welche 
al medio Juni vorgekommen waren, würden unter regelmäßigen Verbältniſſen 
= die bange Stimmung nicht hervorgerufen haben, von welcher der Platz that⸗ 
* ſächlich veherrſcht war. Daß ſie eine ſo tief greifende Wirkung üben konnten, 
wurd mit Unrecht als ein Erfolg der Börſencontremine bezeichnet, im Gegen⸗ 
0 tbeil bin ich geneigt, dieſe übergroße Wirkung als ein Symtom dafür aufzu⸗ 
faſſen, daß die hiejige Geſchäftswelt die Gefährlichkeit ihrer Situation ganz 
wohl erkennt und von einem erſten, wenn auch nicht bedeutenden Anſtoß 
Bes 5 den weit gehende, extenſiv und intenſiv bedeutende Erſchütterung 
N rchtet. 
MWMWie es bei uns leider Brauch iſt, wurden ſofort auch ſehr geachtete 
5 Namen verdächtigt und es iſt ein Glück zu nennen, daß dieſe Verdächtigun⸗ 
gen nicht erufte Folgen nach ſich zogen. Als ein Beiſpiel der Leichtfertigkeit, 
mit welcher die beſten Namen verunglimpft werden, diene die verbürgte 

Thatſache, daß ein Matador der Manufactur⸗Branche, welcher bon dem 
kante. gelle Gerücht als nothleidend bezeichnet wurde, an allercompe- 
tenteſter Stelle durch Vorweiſung ſeines Chequebuches die Disponibilität 
einer Caſſenreſerve nachwies, welche den Betrag ſeiner ſämmtlichen Impegni 
mit Inbegriff der Chiro⸗Verbindlichkeiten nabeſu erreichte. Und als ein nicht 
minder flagrantes Beiſpiel der übergroßen Aengſtlichkeit, von welcher alle 
Heeſchäſtskreiſe erfüllt und die Escompie⸗Inſtitute wie die Privat⸗Escompteure 
. Rage wurden, diene. Die zweite ebenfalls verbürgte Tbatſache, daß ein 

hieſiges Pfandbrief⸗Inſtitut ſich vor der erſt in letzter Stunde durch große 
Auſtrengungen en Eventualität befand, die am 1. Juli fälligen 
Pfandbrieſverbindlichkeiten nicht einhalten zu können, weil es bis zwei Tage 
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pr. 100 Klg.; Gebr. 
J } Br ten i zuſammen ; 
vor dem Ultimo nicht möglich war, die im Portefeuille der Anſtalt befind⸗ Mark, Transmiſſion 60 Mark 


Poſten aus dem Markte. Details bierüber nächſtens. 


Breslau, 6. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, get. 2000 Etr. abgelaufene Kündi⸗ 
1 er —, pr. Juli 139,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 139,50 Marl 

ezablt, Auguſt⸗September — —, September⸗October 144 Mark Br., 143,50 
Mark Gd., October⸗November —. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. Ctr., pr. laufenden Monat 172 Mar! 
Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗October 184 Mark bezahlt und Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — tr., pr. laufenden Monat 146 Mark 
Gd., Juli⸗Auguſt 141 Marl bezahlt, September⸗October 138 Mark Gd. 
Raps (pr. 1000 Fe get: — Ctr., pr. laufd. Monat 270 Mark Gd. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, get. — tr., loco 58,50 Mark Br., 
px. Juli 58 Mark Br., Juli⸗Auguſt 58 Mark Br., Au uſt⸗September 58 Mart 
Br., September⸗October 58 Mart Br., October⸗November 59 Mark Br., 
November: December 60 Mark Br. 1 \ 
Spiritus (pr 100 Liter & 100 S) höher, gek. 15,000 Liter, loco 51,80 
Mart Br., 51 Mark Go., in Auction —, pr. Juli 51,60-70 Mark bezahlt, 
Juli⸗Auguß 51,6070 Mark bezablt, Auguſt⸗September 52,20—50 Mark 
dezahlt u. Go., September⸗October 52,50 Mark Gd. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 47,46 Mark Br., 46,72 Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


„Breslau, 6. Juli. [Eiſenbericht von Stengel & Rehtz.] Seit 
Beginn dieſes Jahres find Preiſe für Roheiſen und Walzeiſen bis vor 
Kurzem ſtetig gewichen, der größte Peſſimiſt wird jedoch nicht wegleugnen 
könn en, daß wir ſchließlich einmal auf einen Preisſtand gelangen müſſen, der 
ein weiteres Sinken unmöglich macht und zwar iſt dieſer Zeitpunkt gekom⸗ 
men, ſobald die Productionskoſten den Verkaufspreis weſentlich überſchreiten; 
denn läßt ſich auch einige Zeit mit Verluſt arbeiten, um die Arbeiter zu be⸗ 
ſchäftigen und die Kundſchaft zu erhalten, jo verbieten ſich ſolche Trans: 
actionen ſchließlich doch von ſelbſt. Auch beleben die abnorm niedrigen 
Preiſe das Geſchäft keineswegs, find vielmehr die Folge von geringerer Nach⸗ 
frage, d. h. von geringerem Bedarf. Wird der Bedarf größer, jo werden 
Preiſe bald wieder anziehen, um ſo mehr, als mit nennenswerthem Nutzen, 
wenn überhaupt, jetzt entſchieden nicht producirt wird. Wir glauben viel⸗ 
mebr bebaupten zu können, daß ein weſentlicher Rückgang in Oberſchleſiſchem 
Walzeiſen unmöglich iſt, und wenn man momentan auch noch keine Veran⸗ 
laſſung zu einer Beſſerung ſieht, ſo kann dieſelbe doch eben ſo ſchnell und un⸗ 
erwartet eintreten, wie f. Z. die Tendenz nach unten, umſomehr als jetzt alle 
mit Aufträgen zurückhalten und ſich aufs Nothwendigſte beſchränken. 

Oboerſchleſiſches Walzeiſen notirt M. 16,50 bis 17,00 Sturzbleche 31,00 
bis 32,00. Coaksbleche 23,00 bis 24,00. Keſſelbleche 25,00. Schmiedeeiſen 
27,00 bis 29,00 per 100 Kilo ab Werk. 

Oberſchleſiſches Gießerei ⸗Roheiſen 3,80 bis 4,00. Puddelroheiſen 3,40 
bis 3,65. Holzkoblenroheiſen, grau 4,40 bis 5,30, weiß 4,00, bis 4,40 Mt. 
per 50 Kilo ab Werk. 


$ Poln.⸗ Wartenberg, 5. Juli. (Submiſſion e Werk⸗ 
ee Zur Errichtung einer Reparatur⸗Werkſtätte auf 
ahnhof Oels, die ihr bisher gänzlich fehlt, hatte die Breslau⸗War⸗ 
ſchauer Eiſenbahn Submiſſion auf Lieferung der nöthigen Maſchinen 
ausgeſchrieben und für heute Termin zur chene der erten anbe · 
raumt. Wir können das aus 35 Nummern beſtehende Verzeichniß der zu 
liefernden Gegenſtände hier nicht wiedergeben und erwähnen nur: 1. eine 
Horizontal⸗Dampfmaſchine von 12—15 Pferdekraft, 2. die dazu gehörige 
Transmiſſion, 3. einen Röhrenkeſſel nach dem Syſtem Paulſch u. Freund, 
außerdem wurden verlangt: diderſe Drehbänke, Hobelmaſchtnen, Bohr⸗ 
maſchinen, Ventilatoren, Waagen und anderes mehr. — Wenn nun 
auch, wie allgemein bekannt, die Lage der Eiſen Induſtrie im All⸗ 
emeinen eine nichts weniger als günſtige iſt, fo herrſcht doch in keiner 
rauche derſelben eine jo intenfive Geſchäftsſtille als bei der Fabrication von 
Werkzeugmaſchinen und ſo kam es denn, daß heute die reſpectable Anzahl 
von 43 Offerten eingegangen war. Erwähnenswerth iſt hierbei die That⸗ 
ſache, daß im Juni 1873, als die Oberſchleſiſche Eiſenbahn eine ähnliche Ein⸗ 
ne jedoch in bedeutend vergrößertem Maaßſtabe zu vergeben hatte, nur 
26 Offerten eingegangen waren. — Wir laſſen hier die bauptſächlichſten 
al auf die drei Hauptobjecte, Dampf⸗Maſchine, Trangmiſſion und 
Keſſel folgen. Es offerirten: Eruſt Schieß, Düſſeldorf, Maſchine 3800 
Mi., Transmiſſion pr. 100 Klo. 60 Mk., Keſſel 6425 Mk.; C. F. Schellen⸗ 
derg in Chemnitz, Maſchine 4400 Mark, Transmiſſion 60 Mark pr. 100 
Klg.; Kalter Werkzeug ⸗Maſchinenfabrik in Kalik bei Deutz, 
Maſchine 3300 Mark, Transmiſſion 70 Mark für 100 Klg.; Vulcan in 
Stettin, Maſchine 3600 Mark, Transmiſſion 60 Mark per 100 Klg.; 
Köbner & Kanty, Breslau, Maſchine 3675 Mark, Transmiſſion 56 Mark 
pr. 100 Klg.; H. Pauckſch in Landsberg a W., Maſchine 5575 Mark, 
Transmiſſion 72 Mark per 100 Kg, Keſſel 414 Mark; Locomotiv: 
Fabrik in Mödling bei Wien, Maſchine 5450 Gulden öſterr. Währ.; 
Wöhlert in Win 3000 Mark, Keſſel 3100 Mark; Mai 
immermann, Chemnitz, Maſchine 5600 Mark. Transmiſſion 80 Mark 
Decker u. Co. in Kannſtadt, Maſchine und Keſſel 
J. N. Bilſtein, Breslau, Maſchine 4309 
pr. 100 Klg. — Unter den Submittenten auf 


für 9000 Mark; 


Nr Hammel auter Waare wurden kaum 22, für mittlere Qualitat kaum, 
18 Mark per 45 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. 


ä 

Wien, 5. Juli. [Schlachtviehmarkt.] Zum heutigen Markte wur⸗ 
den 1523 Stick aus Ungarn, 1667 Stück aus Galizien, 30 Stuck aus 
Serbien und 129 Stück aus der Umgebung Wiens, zuſammen 3349 Stück 
Ocſen aufgetrieben. Dieſe Ziffer, welche weit hinter der des Wochenbedarfes 
8 verfehlte nicht, eine weitere Preisſteigerung von gut 1 fl. per 
Lentner hervorzurufen, und zahlten die Fleiſcher für ungariſche Ochſen fl. 30 
bis 32%, ausnahmsweiſe auch fl. 33, für galiziſche Ochſen fl. 30—32½, 
für ſerbiſche Ochſen fl. 30% und für deutſche Ochſen fl. 31—33 per Centner. 
Eyportfähige Waare wurde a fl. 33—34 per Centner verkauft. Der Um⸗ 
ſtand, daß die ſo erheblich gebeſſerten Preiſe nicht mehr Anziehungskraft 
beſonders auf die galiziſchen Maſter übten und dieſelben nicht zu größeren 
Sendungen veranlaßten, beweiſt, daß deren Maſtviehbeſtände ſtark gelichtet 
ſind. Einen anderen Grund für die Preisbeſſerung auf den zwei letzten 
Märkten giebt es nicht. 


ae Creditbank.] Ein Circular des Verwaltungsrathes 
der Mitteldeulſchen Creditbank bringt die am 1. Juli ſtattgehabten Perſonal⸗ 
veränderungen bei der Leitung der Filiale Berlin zur Kenntniß der Inter 
eſſenten. Dem früher getroffenen Uebereinkommen gemäß, trat an dieſem 
Tage Herr Director Schleſinger zurück und übernahm bis auf Weiteres Herr 
Conſul Müller die Leitung dieſer Filiale in Gemeinſchaft mit Herrn 
Dr. Wolff. Herr Conſul Müller ſcheidet für die Dauer ſeiner Direction 
aus dem Verwaltungsratb, dem er bisber angehörte. 


[Lauchhammer.] Vergangenen Seeitag fand in Dresden abermals eine 
Verſammlung von Actionären der Actien⸗Geſellſchaft „Lauchhammer“, Ver⸗ 
einigte vorm. Gräfl. Einſiedel ſche Werke, ſtatt, in der es ſich indeß lediglich. 
um die Wahl von Comitemitgliedern bandelte, welche in der vorletzten Ver⸗ 
ſammlung nicht zur definitiven Erledigung gelangt war. Gewählt wurden 
die Herren Pribatier Haasmann, Major von Kochtitzty, Banguier Quellmalz 
und Privatier Heynahts. Bis jetzt ſind bei dem Comite für ca. 500 Actien 
die feſtgeſetzten Beiträge geleiftet worden, doch ſchließen ſich der Agitation 
immer weitere Actionäre an. 


. ̃ ⅛—ͤ.! X.. . —— 

[Europäiſche Lebens verſicherungs⸗ und Rentenbank.] Ueber das 
Vermögen der Europäiſchen Lebensverſicherungs⸗ und Rentenbank in Stutt⸗ 
gart, deren Bureaux vor einigen Tagen gerichtlich geſperrt wurden, iſt jetzt 
von Seiten des Gerichts auch der Concurs eröffnet worden. 


[Ein neues Bankhaus in Wien Wie das „N. M. Tabl.“ erfährt, 
hegt die Bankfirma von Kaufmann⸗Aſſer in Köln die Abſicht, einen Theil 
ihrer Geſchäfte nach Wien zu verlegen und zu dieſem Zwecke ein Bankhaus 
zu errichten. 
— . k ———— 
* R 
Oeſterreichiſche Hypothekar⸗Credit⸗ und Vorſchuß⸗Bank.] Das 
Versa der am 10 Jul verlooſten Pfandbriefe befindet ſich im Iniera- 
tentheile. 
[Prämien -Anreihe der Stadt Mailand von 1861 (45⸗Lire-Looſe). ] 
Verlooſung vom 1. Juli = ee Aa 2. Januar 1876 ab. 
ezoge erien: 
78 1366 1447 1703 1914 1976 2139 ‚3680 3806 4217 4279 5151 5436 


7622 7800. 2 
Gewinne: 


Ser. 2139 Nr. 10 à 80,000 Lire. 
= 4217 > 2 a eg 
er. 1447 Nr. 2 38 ire. u 

Ser. 2139 Nr. 33, Ser. 3680 Ne. 4, Ser. 7622 Nr. 20 & 400 Lire. 

Ser. 1366 Nr. 5, Ser. 1447 Nr. 26, Ser. 1914 Nr. 21, Ser. 213% 
Nr. 22, Ser. 5141 Nr. 4, Ser. 5436 Nr. 12 à 200 Lire. 

Ser. 2139 Nr. 25 29, Ser. 3806 Nr. 19, Ser. 1217 Nr. 8 25, Ser. 4279 
Nr. Al, Ser. 5141 Nr. 17, Ser. 7800 Nr. 1 33 44 à 100 Lire. 

Ser. 78 Nr. 1 25 29 37 39 46, Ser. 1366 Nr. 45, Ser. 1447 Nr. 5 
12 36, Ser. 1703 Nr. 8 18 21 43 44, Ser. 1914 Nr. 11, Ser, 1976 Nr. 37 
38, Ser. 2139 Ne. 4 17 37 41, Ser. 3680 Nr. 15 16 18, 25 37 40 43, 
Ser. 3806 Nr. 3 4 13 20 25 46, Ser. 4217 Nr. 6, Ser. 4279 Nr. 3 12 25 
30 34 36 42, Ser. 5436 Nr. 8 34, Ser. 7800 Nr. 12 16 20 37 38 48 50 
à 60 Lire. 

Alle übrigen zu den obigen gezogenen Serien gehörenden Obligationen 


find mit je 46 Lire rückzahlbar. 5 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


1 E Entwurf eines Neichs⸗Eiſenbahn⸗Geſetzes.] Wir finden 
den Entwurf als Eiſenbahn⸗Grundgeſetz höchſt brauchbar. Alle Schärfen und 
Schroffheiten, die man an ihm bemerkt baben will, ſo äußert ſich das Or⸗ 
gan des Oberſchleſ. berg⸗ und huttenm. Vereins, welches den Entwurf in 
einer Serie von Artikeln fachwiſſenſchaftlich beleuchtet, laſſen ih gam gut 
en in den vorbehaltenen Normativ⸗Beſtimmungen, Reglements ꝛc. 
Als Grundgeſetz muß der Entwurf Grundſätze gufitellen, und Grundſäͤtze 
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Art. 20 betr. VBeihädigungen durch Zufall und Rriegsbeihädigungen 
möchte die „Itſchr. f. Gew.“ beibehalten ſehen, jedoch mit dem ausdrücklichen 
Vorbehalte, daß kezüglihe Entſchädigungs⸗Anträge ſeitens kriegsbeſchädigter 
Bahnen bei der Reichs⸗ oder Landesvertretung angebracht und von dieſer 
durch Vergütung aus Reichs⸗ oder Staatsmitteln erledigt werden können. 

Zu Art. 21 betr. die Beſchlagnabme der Betriebsmittel bemerkt das Fach⸗ 
blatt: Wir müſſen er Abhängigkeit der Beſchlagnahme von der Zuſtim⸗ 
mung des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Commiſſariats als eine verfaſſungswidrige Eigen⸗ 
thums⸗Verletzung erachten. Wir glauben, daß Art. 21 am beſten geſtrichen 
wird und der Juſtiz in jeder Beziehung überlaſſen bleibt, zu beſchließen und 
zu verfügen, was Rechtens iſt. Es möchte ſehr zweifelhaft fein, ob ein Eins 
in die Juſtizverwaltung, wie er in Art. 21 geſetzlich ſanctionirt werden 
überhaupt zu rechtfertigen iſt, namentlich wenn man bedenkt, daß auch 
andere gemeinnützige Anſtalten, wie z. B. Waſſerleitungen, Gasanſtalten ꝛc, 
ein Privilegium unbedingter oder bedingter Arreſtfreiheit nicht beſitzen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


ri 
| Kir 

> Breslau, 6. Juli. [Schwurgericht: Ein zärtliches Ehepaar. 
0 


Wer das traurige Amt hat, die Chronik der Verbrechen und die Geſchichte 
von deren Begehung und Subne zu ſchreiben, wird ſeine Bruſt mit einem 
Panzer von Eis umgeben müſſen, um kühl bis ans Herz binan die oft un⸗ 
entwirrbar ſcheinenden Fäden menſchlicher Verirrung bloszulegen, und das 
Schlechte warnend im rechten Lichte zu zeigen. Ein trauriges fürwahr, un 
ſelten, aber dennoch zuweilen von einem Lichtſtrahl fröhlichen Humors er⸗ 
bellt. Ein ſolcher iſt es, der heute unſer an die Betrachtung grauſiger Ver⸗ 
brechen bereits gewöhntes Geſicht erheitert; denn ein würdiges Ehepaar, der 
Häusler Chriftian Seeliger und deſſen Gattin, Suſanna Seeliger, verwiit⸗ 
wet geweſene Franz, geborene Schreiber, erſcheinen im Gerichtsſaale. Der 
Gatte im Alter von 39 Jahren betritt den Platz der Angeklagten, denn er 
iſt des Verbrechens der vorſätzlichen Brandstiftung beſchuldigt, die Gattin, 
die bereits 60 Sommer hinter ſich hat, tritt gegen ihn als Zeugin auf. Sie 
iſt Eigenthümerin der Stelle Nr. 36 zu Ujeſt bei Militſch, und er, der ge ⸗ 
dacht halte, durch ſeine Heirath mit der weitaus ältern Wittwe ſich in den 
Beſitz ihres Beſitzes zu ſetzen, und der ſich durch die Hartnäckigkeit ſeiner 
Gattin getäuscht ſah, ſoll aus Wuth und Rache ihr Haus in Brand geſteckt 
haben. Das Glück der Ehe ſollte beiden nicht lange blühen. Kaum waren 
ihnen die „Flitterwochen“ vorüber, als der jugendliche Gatte die deutlichſten 
Anſpielungen machte, daß er Herr im Haufe und über das Haus ſein 
wolle und ſchließlich wiederbolt verlangte, ſeine Frau ſolle ihm den Be⸗ 
ſitz übertragen. Ihre Weigerung hatte zum Defteren die heftigſten häus⸗ 
lichen Scenen zur Folge und der Ehemann batte ihr ſchon mebrmaks 
gedroht, ihr „die Bude anzuzünden“. Am 19. April d. J. kam Chriſtian 
Seeliger unfeeliger als ſonſt durch reichlichen Alkohol enuß geſtimmt nach 
Hauſe, begleitet don dem Bretthändler Döring, ließ feinen Nachbar, den 
Häusler Keller, in ſeine Stube rufen, und klagte nun beiden, ſeine Frau 
wolle ihr Anweſen verkaufen und ihm nichts davon geben, was er da wohl 
machen ſolle? Die Gefragten erklärten ihm, daß ſie hiervon Nichts ver⸗ 
ſtänden, ſich auch nicht hinein miſchen mögen und gingen fort. Bald darauf 
ging auch die Frau Johanna Seeliger fort, um Waſſer zu holen. Der 
Brunnen war 6 bis 8 Minuten entfernt. Ihr Ehemann war inzwiſchen 
allein in der Wohnung zurückgeblieben. Kaum war die Frau bei dem 
Brunnen, als fie Feuerlärm hörte, und nach Haufe zurückeilend, ſah fie bes 
reits Flammen aus dem Dache ihres Hauſes emporſchlagen. Kaum ver⸗ 
mochte ſie eine Kuh aus ihrem Stalle und einige Betten zu retten. Das 
geſammte übrige Mobiliar, die zweite Kuh und das Haus verbrannte voll⸗ 
ſtandig. Das mit Stroh gedeckte Haus hatte zugleich ihre Wohnung, den 
Stall, die Scheuer und eine Häckſelkammer enthalten, und das Alles 
war den Flammen zum Opfer gefallen. Ibr liebender Gatte aber 
hatte, die Hände in den Hoſenkaſchen, ruhig auf der Straße ge 
ſtanden, und wohlwollend den verzehrenden Flammen zugeſehen, ohne 
zur Rettung nur eine Hand zu rühren. Nichts war natürlicher, 
als daß man den zärtlichen Gatten ſofort in ſtrengſtes Verhör 
nahm, wie das Feuer, während er im Hauſe allein war, ausgekommen 
ſei. Anfänglich batte er geleugnet, aber in der gerichtlichen Unterſuchung hatte 
er angegeben aus Haß und Rache gegen ſeine Gattin, die ihm wiederholt ſchon 
gedroht hätte, ihn aus dem Hauſe zu jagen und an den Bettelſtab zu bringen, 
mit einem brennenden Zündholz das Schobendach angezündet zu haben. Heute 
beliebte der Angeklagte zu leugnen. Er gab an, mit der brennenden Cigarre aus 
Verſehen das Unglück herbeigeführt zu haben. Aber mit Recht wies der erſte 
Staatsanw. Hr. v. Roſenberg darauf bin, daß auf dieſe unmotivirte Zurück⸗ 
. eines Geſtändniſſes, welches mit allen übrigen ermittelten Thatum⸗ 
tänden völlig übereinſtimmt, keine Rückſicht zu nehmen ſei. Die Geſchwo⸗ 
renen nahmen denn auch keinen Anſtand, das Verdict „Schuldig“ zu fällen, 
und der hohe Gerichtshof bedachte den zärtlichen Gatten mit einem Ange 
binde von 4 Jahren Zuchthaus. Es iſt nun abzuwarten, ob Suſanna See⸗ 
liger dieſe Ehe löſen wird, wozu ihr das Landrecht, nach dem das gute Herz 
ihres Gatten ſich ſo glänzend bewährt hat, die Hilfe nicht verſagt. — Eine 
zweite Verbandlung richtete ſich gegen den Commis A, welcher vom 
Juni v. J. bis 16. März c. bei dem Theater⸗Agenten Themme bier 
ſelbſt als Schreiber angeſtellt war, und ſich in dieſer Zeit eine Reihe 
von Veruntreuungen durch Urkundenfälſchung hatte zu Schulden kommen 
llaſſen. Themme iſt der Herausgeber einer „Theaterzeitung“ und hatte in 
ſeinem Comptoir Pränumerationsſcheine auf dieſelbe mit vorgedrucktem 
nittungsvermerk liegen. Solche füllte nach und nach gegen 
40 Stück aus, vollzog die Quittung mit dem Namen „Themme“ und 
verſuchte dafür bei einzelnen Abonnenten den Quartalsbetrag von 3 Mark 
einzuziehen, was ihm auch gelang. Ebenſo ließ er ſich von der Verwaltung 
des Simmenauer Biergarteng die feinem Principal zuſtehende Tantieme an 
Concerteinnahmen, weil derſelbe die Engagements vermittelt hatte, 1 
quittirte über die empfangenen 12 Thlr. ohne jede Befugniß mit dem Namen 
„Themme“ und verwendete das Geld für ſich. Er iſt überführt und geſtändig, 
und da er auch bisber unbeſcholten war, wird von keiner Seite Anſtand ge⸗ 
nommen ihm mildernde Umſtände zuzubilligen, ſo daß die Mitwirkung der 
Geſchworenen fortfiel. Das Strafmaß beantragte Herr Staatsanwalt von 
Rofenberg auf 6 Monate Gefängniß und 1 Sadr Ebrverluſt, Herr R.⸗A. 
Zenker auf 2 Monate unter Anrechnung von 6 Wochen der Unterſuchungs⸗ 
daft feſtzuſetzen. Der Gerichtshof erkannte auf 6 Monate Gefängniß, rech⸗ 
nete einen Monat hiervon als verbüßt, ſprach aber einen Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehre gegen den Angeklagten nicht aus. 


Breslau, 5. Juli. [Criminal⸗ 8 Zum Racht⸗ 
wächter⸗Capitel.] er Nachtwachtmann Sch. tritt gegen den Schuh⸗ 
machergeſellen P. als Denunciant und Zeuge auf, um denſelben des gegen ihn, 
als er in der Ausübung feines Berufs begriffen war, verübten thätlichen 
Angriffs zu beſchuldigen. P., der ſich nicht ſchuldig bekennt, ſoll den Zeugen 
in dem Lokal Bergſtraße 8 derartig vorſätzlich geſtoßen haben, daß der Nacht⸗ 
wachtmann mit dem Arme in eine Fenſterthür gekommen ſei und die Scheiben 
zertrümmert habe. P. dagegen erzählt den Sachverhalt ſo: Der Nachtwacht⸗ 
mann fei gegen 11½ Uhr in jene Reſtauration gekommen, habe dort ein 

Seidel getrunken und ſich dann wieder entfernt. Etwas nach 12 Uhr 
ſei dann in dem Reſtaurations⸗Lokal eine Schlägerei entſtanden; jetzt ſei der 

Nachtwachtmann Sch. wieder in die Reſtauration gekommen, um Ruhe zu 
ſtiften und ſei hierbei nicht von P., ſondern von einem Anderen derartig ge⸗ 

; ſtoßen worden, daß er in die Fenſterſcheibe geflogen ſei. P. habe ſich nur 
ſeine Angreifer vom Leibe u balten verſucht. Dieſe Darftellung giebt der 

achtwachtmann wohl im Allgemeinen für richtig zu, nur meint er, jener 

ritte ſei von P. abſichtlich gegen ihn geſtoßen worden und ſo ſei P. doch 
der eigentliche Angreifer. Die kgl. Staatsanwaltſchaft konnte ſich bei dieſer 

achlage nicht überzeugen, daß der Nachtwächter, deſſen Dienſt inſtructions 
mäßig auf der Straße it, ſich bei jenem Wirthshausſcandal in der rechtmä⸗ 
digen Ausübung feines Berufes befunden habe und beantragte deshalb ſelbſt 
die Freiſprechung des P. Der Gerichtshof kam dieſem Antrage nach, indem 
auch er annahm, daß der Nachtwächter ſich nicht in der rechtmäßigen Amts⸗ 
ausübung befunden hatte. 

N s iſt nun grade oft genug vorgekommen, daß das Gericht erft den 

d achtwächtern ihre Juſtructionen erklären muß, und wir möchten wiederholt 

Die unſch äußern, daß Seitens der vorgeſetzten Beamten denſelben ihre 

lenſtinſtructionen genauer eingeprägt werden mögen. 


TTT 


Vorträge und Vereine. 


N 

ö 
| Nach d. Breslau, 6. Juli. [Stolze'ſcher Stenograpbenvere in.] 
Jiabresdan in der letzten Generalderſammlung von Dr. Gärtner erſtatteten 
Deaganberichte für das Jahr 1874/75 iſt die Zahl der Vereinsmitglieder im 
die Augenen 15 um mehr als 30 gewachſen. 3 Vereinsmitglieder haben 
| führt, 2 Stoß iſchen Berichte verſchiedener größerer Verhandlungen ausge⸗ 
graphiſ tolzeaner, von denen der eine Vereinsmitglied iſt, liefern die ſteno⸗ 
giumg den ufzeichnungen der Verhandlungen des Stadlverordneten⸗Colle⸗ 
8 


— 


Dem Kaſſirer, Herrn Heiſig, und dem Bibliothekar, Herrn 


baden in ihrer Allgemeinheit immer Hätten und Schärfen gegen die einen 
| oder die andern Individnal⸗ und an n ertbeilt 


N 


Williſch, wurde auf den Bericht der Repiſions⸗Commiſſion bin Decharge 
eilt. Der Etat pro 1875/76 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit rund 
1184 Mark ab. Die Einnahme ſetzt ih hauptjählih zuſammen aus: 420 
Mark Mitglieder⸗Beiträgen, 463 Mark Beſtand, 270 Mark an Einnahme für 
die vom Vereine herausgegebenen . erwacht den Blätter aus Breslau“. 
An Druckkoſten für genannte Blätter erwächſt dem Vereine eine Hauptaus⸗ 
gabe in Höhe von 270 Mark. Die am Schluß der Verſammlung vorge⸗ 
nommene Neuwahl des Vorſtandes hatte zum RNeſultat die Wiederwahl der 
bisherigen Vorſtandsmitglieder. 


Britflaſten der Redaction. 

Dem Einſender einer Correſpondenz aus „Königshütte vom 
5. Juli“: Die Mittheilung iſt, weil anonym, ohne Weiteres be⸗ 
ſeitigt worden. 

— EEE HEBEN) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
l (Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 6. Juli. Der Kaiſer kehrt von Gaſtein nach Berlin am 


1110. Auguſt zurück, wohnt am 15. Auguſt in Detmold der Enthüllung 


des Herrmannsdenkmals, am 3. September in Weimar der Enthüllung 
des Denkmals Carl Auguſt, ſowie vom 8. bis 16. September den 
Mandvern bei Liegnitz, vom 18. bis 26. September den Manövern 
bei Roſtock bei und reiſt am 28. September nach Baden⸗Baden. 

München, 5. Juli. Der Biſchof von Eichſtädt hat einen Hirten: 
brief erlaſſen, welcher die Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen zum 
Landtage erörtert und die Aufforderung an die Wähler richtet, nicht 
allein vollzählig an der Wahlurne zu erſcheinen, ſondern auch ohne 
Rückſicht auf zeitlichen Vortheil oder menſchliche Gunſt nur ſolchen 
Männern ihre Stimme zu geben, deren Liebe und Begeiſterung für 
Religion und Vaterland über allen Zweifel erhaben ſei. 

Peſt, 6. Jull. Bisher ſind 196 Abgeordnete gewählt, davon 
gehoͤren 161 der liberalen Partei, 13 der Oppoſition der Rechten, 22 
der äußerſten Linken an. 

Nom, 6. Juli. Neueren Nachrichten aus Deutſchland zufolge 
würde der Beſuch des Kaiſers Wilhelm im Laufe des October in 
Italien wahrſcheinlich doch noch ſtattfinden. Das Zuſammentreffen 
des Kaiſers mit Victor Emanuel ſei in Mailand in Ausſicht genommen 
und würde ſich die Reiſe vermuthlich anſchließen an den Aufenthalt, 
welchen der Kaiſer alljährlich Ende September oder Anfang October 
anläßlich des Geburtstages der Kaiſerin in Baden⸗Baden nimmt. 

Verſailles, 6. Juli. In der heutigen Sitzung der Nationalver⸗ 
ſammlung wurde zunächſt die Geſetzvorlage genehmigt, durch welche 
dem Kriegsminiſter zu Beſtreitung der Ausgaben ſeines Reſſorts pro 
1875 ein Supplementareredit bis zum Betrag von 100 Millionen 
bei dem Liquidationsconto eröffnet wird; demnächſt begann die Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfes, betreffend die flandriſch⸗pikardiſche Eiſen⸗ 
bahn, die auch morgen fortgeſetzt werden wird. 

San Sebaſtian, 6. Juli. Die Regierungstruppen landen ſchweres 
Geſchütz zur Armirung des Forts Renteria. Die Carliſten errichten 
eine neue Batterie vor San Sebaſtian. Der Kriegsdampfer Oriflamme 
lief im Hafen ein, um erforderlichen Falls fremde Staatsangehörige 
zu ſchützen. E 

Konſtantinopel, 6. Juli. Ein kaiſerliches Decret geftattet den 
Egyptern die Annexion der Poſt Ceyla im Golfe Aden. 

[Berichtigung.] Die Depeſche aus Verſailles, 5. Juli, Abends, 
muß wie folgt heißen: Die Parteigruppen der Linken find entſchloſſen, 
die Aufhebung des die partiellen Wahlen verbietenden Geſetzes zu 
beantragen, falls fie die Feſtſtellung des Zeitpunktes für die Auflöſung 
der Nationalverſammlung nicht durchſetzen können. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 6. Juli. Aus Rom wird dem „Kuryer Poznanski“ tele⸗ 
graphirt, der Papſt habe geſtern den verbannten Auguſtower (König⸗ 
reich Polen) Biſchof Popiel zum Biſchof von Kaliſch ernannt. 

Wien, 6. Juli. Die „Preſſe“ meldet: Der Austauſch der Rati⸗ 


fikationen über die Vereinbarungen der öͤſterreichiſch⸗ruſſiſchen Zoll⸗⸗ 


Conferenzen iſt durch die betheiligten Regierungen bereits erfolgt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 6. Juli. Unter Betheiligung der ganzen Stadt, dem ge⸗ 
ſammten kaiſerlichen Hofe, dem Kronprinzen Deutſchlands und Italiens, 
dem Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland und ſonſtiger fremder 
Fürſtlichkeiten und Specialvertreter, des geſammten Diplomaten⸗ 
corps aller Miniſterien, ſowie ſonſtiger Würdenträger, ferner die Car⸗ 
dinäle, Biſchoͤfe und Prälaten mit zahlreichem Clerus fand das Leichen: 
begängniß des Kaiſers Ferdinand ſtatt. Ueberall dichtgedrängte theil⸗ 
nahmsvolle Volksmenge. 

Paris, 6. Jult. Eine der „Agence Havas“ aus Madrid zuge: 
gangene Depeſche erklärt die Gerüchte, wonach die ſpaniſche Regierung 
die Intervention der auswärtigen Mächte gegen die Carliſten anzu⸗ 
rufen beabſichtigen ſollte, für unbegründet. 

Berlin, 6. Juli, 12 Uhr 25 Min. e Credit⸗ 
Actien 385, 50. 1860er Looſe 118, 75. Staatsbahn 500, 50. mbarden 
164, —. Italiener 72, —. Amerikaner 98, 50. Rumänen 34, 75. Spros 
cent. Türken 40, 40. Disconto⸗Commandit 153, 50. Laurahütte 88, 75. 
Dortmunder Union 11, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 99, 50. Rbeinifche 
111, 50. Berg.⸗Märk. 84, 50 Galizier 101, 25. Reichsbank —. Still. 

Weizen (gelber): Juli 191 —, Septbr.⸗Octbr. 199, 50. Roggen: Juli 
144, —, Septbr.⸗Octbr 146, 50. Rübdl: Juli⸗Aug. 58, 80, Septbr.⸗Octbr. 
59, 70. Spiritus: Juli⸗Aug. 53, 80, Auguſt⸗Septbr. 55, —. 


Berlin, 6. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 30 Minuten. x 
Cours vom 6. | 5 Cours vom 6. 5. 
Dei. Ccedil⸗Actien 389, — 386, —Bresl. Mall B. B., — — 
Deit. Staatsbahn 501, 50 502, 50 [Laurahütte 89, 50 89, — 
Lombarden 165, — 164, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 42, — 38, — 
Schleſ. Bankverein 94, 50 94, — Wien kurz: 182, — 182, 60 
Bresl. Discontobank 73, — 72, 80] Wien 2 Monat... 181, —| 181, 20 
Salt: Vereinsbank 87, 50 87, 500 Warſchau 8 Tage. 278, — 277, 95 
Brest. Wechslerbank 68, 50) 68, 500 Seſterr. Noten. . 182, 90 183, — 
do. 5 echslerb. 68, — 68, — Ruß. Noten un. 278, 50] 278, 40 
do. Maklerbant.. —,. — — — ( Deutſche Reichsbank —, — ! 144, — 
Zweite Depeſche, 3 up — Min. 

4K proc preuß. Anl. 105, 75 105, 80 Koln⸗Mindener . 100, — 100, — 
3 pre. Staatsſchuld 91, 90 91, 90 Galizjer 101, 50 101, 75 
2 Pfandbriefe 95, 25 95, —Oſtdeutſche Bank.. 73, — 78, — 

eſterr. Silberrente 66, 50 67, 30 Disconto⸗Comm. . 153, 75 153, 50 
Deſterr. Papierrente 64, 80 64, 40 Darmſtädter Credit 127, — 126, 50 
Türk. 5 18651 Anl. 40, 50 Al, 100 Dortmunder Union 12, 10) 11, 50 
talieniſche Anleihe 72, — 72, 20 Kramſtaa ---- 85, — 85, 25 

oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 75, 70, 60 London lang 20, 30 —, — 

um. Eiſ.⸗Obligat. 34, 60 34, 90 Sr er ME 80, 951 —, — 
Oberſchl. Litt. 141, — 140, 90 Moritzhütte 30, — 30. — 
Breslau⸗Freiburg. 81, 90 81, 100 Waggonfabrit Linke 49, 50 49, 50 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 106, — 105, 50 Oppelner Cement. —, . , — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, — 109, 30 Ver. Br. Oelfabriken 53, 75 53, 75 
Berlin⸗Görlitzer .. 45, 50 43, —Schleſ. Centralbant —.— —, — 
Bergiſch⸗Märkiſche 84, 90 84, 90 3 


achbörſe: Ereditactien 389, 50. Franzoſen 502, —. 
—. Discontocomm. 154, 70. Dortm. 12, 10. Laurahütte 90, 50. Animirt. 

Geſchäftlos, aber recht feſt. Credit, Lombarden beliebt. Bahnen gut be⸗ 
hauptet. Banken, Bergwerke meiſt höher, anziehend. Anlagen begehrt. 
Geld ſteif. Discont 34 . 

Frankfurt a. M., 6. Juli, 12 Ubr 30 Min. e e ee 
Creditactien 192, 25. Staatsbahn 2507. Lombarden 82%. Galizier —, —- 
Silberrente —. Papierrente —, —. 1 Looſe —. 

Frankfurt a. M., 6. Juli, Nachm. 3 U. * M. 


Lombarden 166, 


R De TEEN 1 me A „67 oa al Ze 


18 Monat 20, 76 Frankfurt a. M. 20, 76. Wien 11, 42. 


Alg © u. |Kölner Bazar, 


r 


LE a 37 Daten 9 Ef u Fk ba 2 
e 2 . 


Deſterr. Credit 191%. Franzoſen 250, 78. Lombarden SIY. Böbmiche 


Weſtbahn 169%. Elisabeth 156, 75. Galizier 202, 50. Nordweſt 132%. 
Silberrente 67%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 119%. 1864er Looſe 
304%. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 103%. Ruſſ. Bodencredit 92%. 


Darmſtädter 127%. Meininger 80%. Frankfurter Bankverein 72%. Wechs⸗ a 


lerbank 75. Habn'ſche Effectenbank 105%. Oeſterreichiſche Bank 78% 

Schleſ. Bereinsbank 87%. Still. 8 
Paris, Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 63, 80, 

Anleihe 1872 104, 25. dto. 1871 —, —. Italiener 71,35 det. Staats⸗ 


bahn 616, 25 det. Lombarden 208, 75 Türken —, —. Spanier —. — 
London, 6. Juli. [Anfangs ⸗ Courſe.] Conſols Auguſt 94, Ol. 
Italiener 70%. 


( Lombarden 8%. Amerikaner 103%. Türken 42%. 
Wetter: Heiß. 


Glasgow, 6. Juli, Nachm. Roheiſen 60 Sh. I D. 
Berlin, 6. Zul. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen matt, Juli 192, —, 
Juli⸗Auguſt 192, —, Sept.⸗October 199, 50. Roggen unverändert, Juli 
144, 50, Juli⸗Auguſt 144, 50, September⸗October 147, —. Rüböl matt, 
e 58, 40, Septhr.⸗October 59, 40, October⸗November 60, —. 
piritus feſter, Juli⸗Auguſt 54, 30, Auguſt⸗Septbr. 55, 20, Septbr.⸗ 
Octbr. 55, 20. Hafer: Juli 160, —, Septb.⸗October 150, —. 
Köln, 6. Juli. [Getreide⸗Markt.] (Schluß ⸗ Bericht.) Weizen feſt, 
Juli 19, 90, November 20, 90. Roggen behauptet, Juli 14, 70, November 
15, 45. Rüböl matt, loco 32, October 32, 70. Hafer feſt, Juli 17, 
50, November 15, 90. 

Hamburg, 6. Juli. [Getreidemarkt.) (Schluß bericht.) Weizen 
Termin⸗Tenden; matter, per Juli 193, per September ⸗Oetbr. 197%. Roggen 
behauptet, pr. Juli 151, per September⸗October 150. Rüböl behauptet, loco 9 
59, —, per Octbr. 60%. Spirituskmatt, per Juli 39%, pr. Septbr.⸗October 2 
41%, per October⸗November 41. — Wetter: Heiß. ji 

Paris, 6. Juli. [Getreidemarkt.] Mehl weichend, per Juli 56, 75, 7 
per Auguſt 57, 25, September s December 59, —, November⸗Februar —, 90 

Weizen per Juli —, —, per Auguſt —, —, per Septemher⸗December 3 
per November⸗Februar —, — Spiritus behauptet, per Juli 53, 25, per 
Sept.⸗December 52, 50. Welter: —. 

Amſterdam, 6. Juli Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 

per Novbr. —. Roggen pr. Juli 180, per Octbr. 184. Raps pr. October 


—. ön. 
Stettin, 6. Juli, 3 1 Uhr 10 Min. Weizen: feſt, Juli 191, —, per Julie 
Auguſt 191, —, September: October 197, — Roggen ſtill, per Juli 
143, 50, per Juli⸗Auguſt 143, 50, September ⸗ October 144, 50 
Rüböl matt, per Juli⸗Auguſt 55, —, Septbr⸗Octbr. 56, —. Spiritus loco 
52, 50, per Juli⸗Auguſt 52, 80, per Auguſt⸗September 53, 80, September⸗ 
October 54, —. Petroleum per Herbſt 11, —. (Hdlsbl.) 


Frankfurt a. M., 6. Juli, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe ) 


Orig.⸗Dep. der Btesl. Ztg.) Credit⸗Actien 193%. Deſterreichiſch . 
framöſ. Staatsbahn 251, 25. Lombarden 81. Silberrente 66%. N 
1860er Looſe 119, 75. Galizier —, —. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe * 
—, —. Provinzialdiscont —. Spanier —, —. Darmſtadter — Bas 
pierrente 64%. Bankactien —. Buſchtiehrader —“ Nordweſt —, — 25 
Effectenbank —. Creditactien —. Naaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe — Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb.— — 
Rheiniſche — Joſephbahn —. Deutſche Reichsbank 143%. Neue unga⸗ 


riſche Schatzbonds 95%, Ziemlich feſt. — 

Paritz, 6. Juli, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. * 
d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 64, —. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 104, 37. 5 
do. 1871 —, — Ital. 5proc. Rente 71, 55. do. Tabaks⸗Actien 800, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 620, —. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ be 
bahn —, —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 206, 25. do. Prioritäten 230. Türken 
de 1865 40, 30. do. de 1869 277, —. Türkenlooſe 120, 50. Spanier exter. 3 
—, —. Spanier inter. —, —. Franzoſen —, —. Felt. * 

London, 6. Juli, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung. 
Conſols 94,01. Italien. 5%. Rente 70%. Lombarden 8, 03. Spt. u 
Ruſſen de 1871 103%. dto. de 1872 —. Silber 55, 11. Türk. Anleihe de 
1865 42, 05. pCt. Türken de 1869 53%. 6pCt. Verein. St. per 1882 2 
103%. Silberrente 66. Papierrente 63. Berlin 20, 76. Hamburg 
Paris 25, 57. 2 
Petersburg 32%. Spanier —, —. Platzdiscont — pCt. Bankeinzabhlung 


127,000 Pfd. Sterl. ® 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. Juli. 
Bar. Therm Abweich. Wind⸗ Allgemei 
A 5 Allgemeine 
d e e | ne amel Ane. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda! 337,5 13,91 — SW. ſchwach. bedeckt. 
e nn 338,4 11,11 — NO. ſtille. heiter. 
iga — — — — — 
8 Mostan | — | — — — — 
8 Stockholm 338 3 174 — WSW. ſchwach. heiter. er 
8 Studesnäs 340,5 11.11 — WNW. ſtark. bewölkt. * 
8 Gröningen 340,6 160“ — AD. ſtille. ihön. 2 
8 Helder 340,80 146 — NNO. mäßig. — 1 
8 Hernöͤſand 338.5 15,51 — NNO. ſchwach. etwas bewölkt. 
8 Chriſtianſd.] 339 5 7.34 — W. wel bedeckt. 
8 Paris 33000 13.7] — NS. ſchwach. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: : 
6 Memel 339,3 10,71— 13 [NW. ſ. ſchwach. zieml. beiter. 
7 Königsberg 339,4 12.5 — 0,2 W. ſ. ſchwach. heiter. 
6 Danzig 338.9 12,5 0.4 — heiter. 
7 Cöslin 3389] 12,5 — 0,5 NW. mäßig. beiter. 
6 Stettin 338,44 14,3 15 28. ſchwach. beiter. 
6 Putibus 338,5 15, 3,3 N. ſchwach. wolkig. 
6 Berlin 338.44 11,4 0.8 N. mäßig. beiter. 
6 Poſen 336,2 11,6 09 O. ſchwach völlig heiter. 
6 Ratibor 330,88 14.2 0,6 N. schwach. wolkig. 
6 Breslau 334.2 12,7 0,7 NW. ſchwach. wolkig. 
6 Torgau 336,5 12,6 08 NO. ſchwach. heiter. 
6 Münſter 338.0 1521 39 IND. ſchwach. beiter. 
6 Köln 338,2 141 13 N. mäßig. stem. heiter. 
6 Trier 333 13.7 2.0 IND. ſchwach bewölkt. 
6 Flensburg 2% 131] — N. Tehaft beiter. 
Wiesbaden 335,0 - 13,6 SW. ſchwach. bewölkt. 
Berlin W., den 21. Juni 1875. 
5 
Leitung der Correſpondenz nach den Vereinigten Staaten von Amerika. 


Correſpondenz nach den Vereinigten Staaten von Amerika, welche über 
Belgien und England Beförderung erhalten ſoll, muß mit dem Vermerke 
„über Belgien und England“ oder „über Belgien“ verſehen werden. Briefe c., 
welche dieſen Vermerk nicht tragen, werden dem nächſten von Bremen oder 
Hamburg abgehenden sale zugeführt. [984] 

Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


F. Karsch, Kunsthandlung. 


1998 


Neu aufgestellt: 
Professor Carl Graeb: Aus dem Dom zu Halle. 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ und Frauenleiden 
wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und ae 
ehe als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtät dem 

1 Preußen, der goldene ſpaniſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt 
von Maria Klementine Martin, Kloſterfrau in Köln am Rhein, Doms 
lloſter 3, alleini . der großen Londoner Preismedaille, angewandt. 
Auf vielfachen Wunſch unſerer bochgeſchatzten Kundſchaft nahmen dieſen Artikel 
4 Nee ah — Re 5 ver de ee (Kölniſch Be 50 Be | 
auf Lager. Flaſche ne ebrauchs⸗Anweiſun gr. l 

Breslau, Kölner Bazar, Schweidntherſtr. 8, gegenüber der Sal Zig. 


Chocolat frangais, Breslau, 8 
Schweidnitzerſtr. 8, gegenüb. d. Schleſ. Ztg. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Anna mit dem Poſt⸗Secretär Herrn 
Moritz Landsberger bier, beehren 
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 6. Juli 1875. 
b S. Bergmann und Frau. 


Anna Bergmann. 
Man Landsberger. 
erlobte. 436] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Weidlich, [108] 
f Ernſt Rechenberg. 
IR Rochus bei Neiſſe. Dobrau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
ohanna Sander. 
= ilhelm Pinens. 
| Krotoſchin. [429] Breslau. 
Moritz Brandy, , 
Anna Brandy, geb. Schüttke, 


Neuvermählte. [438] 
Breslau, den 6. Juli 1875. 
Aelelesleleelerleske: keller & 

Daniel Freudenthal, 
Henriette Freudenthal, >» 


; geb. Apt. 
Neudermäbhlte. 
Breslau. [997] 


Als . empfehlen ſich: 
Paul Perlewitz, Dr. phil. 
Eliſabeth Perlewitz, geb. Günzel. 


Unſere am 3. Juli ſtattgefundene 
eheliche Verbindung beehren ſich hier⸗ 
mit anzuzeigen [110] 
| Otto Marx, 

5 Catharina Marx, geb. Scholtz. 
Wilkau. 


Heute Abend wurde meine liebe 
Frau Louiſe, geb. Rotermund, von 
einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden. [403] 

Juli 1875. 


Breslau, den 5. 
| a M. Jitſchin, 
1 Zimmermeiſter. 


ö Die Entbindung ſeiner lieben Frau 
8 Lina, geb. Worſt, von einem mun⸗ 
teren Töchterchen beehrt ſich ſtatt be⸗ 
2 ſonderer Anzeige hierdurch ergebenſt 
z mitzutbeilen 101 
5 Cataſtercontroleur Nepilly. 
Kattowitz, den 5. Juli 1875. 


Geſtern als den 1. Juli a. c. wur⸗ 
den durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben boch erfreut 980 
S. Blaſchke, und Frau, geb. 

ankfurt a. O. 


Durch die heute früh um 6 Uhr 
erfolgte glückliche Geburt eines geſun⸗ 
den Töchterchens wurden hocherfreut 
E75 Dr. Haußknecht, 

75 Olga Haußknecht, geb. Brand. 
. Gleiwitz, den 5. Juli 1875. 
Todes: Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath: 
ſchluß ſtarb heut Mittag 41 Uhr nach 
ſchwerem Leiden im Alter don 32 Jab⸗ 

ren unſer guter Gatte, Vater, Sohn, 
Bruder und Schwager 

Uudolf Feigs, 
Paſtor in Königshütte. 

Dieſe Nachricht allen Freunden und 
Bekannten mit der Bikte um ſtille 
Theilnahme. [104] 
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Heute Mittag verſchied der als Reli⸗ 
ionslehrer an der bieſigen höheren 
Lehranſtalt thätig geweſene 


Herr Pastor Feigs. 
Das unterzeichnete Collegium be⸗ 
trauert in dem Dahingeſchiedenen einen 
bewahrten Amtsgenoſſen und Freund, 
die Anſtalt verliert in demſelben einen 
eifrigen Förderer ihres Gedeihens. 
Königshütte, den 5. Juli 1875. 
Das Collegium [100] 
der höheren Lehr⸗Anſtalt. 


Dam ftarb nach mehrwöckentlichen 
ſchweren Leiden unſer Schulreviſor, 


Herr Paſtor Feigs. 
Wir verlieren in ihm einen wohlge⸗ 
ſinnten Freund und Vorgeſetzten, deſſen 
ndenken wir ſtets in Ehren halten 
werden. II13] 
. a den 5. Juli 1875. 
as Lehrer⸗Collegium 
der evangeliſchen Stadtſchule. 


NE Tiefbetrübt zeige ich das heute plötz⸗ 
lich erfolgte Hinſcheiden meines lieben, 
theuren Gatten, des königl. Kreis⸗ 
T. bierarzt Joſef Poſtulka, allen ſeinen 

vielen Bekannten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hiermit er⸗ 
gebenſt an. ee 

Coſel, am * 1875. 

arie Poſtulka, 

geborene Bernhard. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Lieutenant im 8. 
Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 64 Herr 
von Pfuhl mit Frl. Olga Schulz in 

renzlau. 

eburten. Ein Sohn: Dem 
ittmftr. und Escadr.⸗Chef im Poſ. 
i 


Ulanen⸗Regt. Nr. 10 Herrn Freiherrn 
v. Richthofen in Unruhſtadt, dem Kgl. 
berſörſter Herrn Hertel in Marburg, 
dem Aſſiſtenzarzt im 1. Großh. Hell. 
a r. 23 Herrn Dr. Schulte 
in Babenhauſen. Eine Tochter: 
em Herrn Paſtor Witte in Exin. 
Todesfälle: Verw. Frau Land⸗ 
rentmeiſter Rühle in Liegniz. Verw. 
Frau Präſident v. Zezſchwitz in Herrn: 
ut. Seniorin des Giſelg⸗Agnes⸗ 
Siliftes Frau v. Wuthenau in Köthen. 
Hauptmann a. D. Herr v. Suckow in 
Moſtock. Stadt⸗Gerichts⸗Rath a. D. 
Herr Lemke in Deſſau. Verw. Frau 
ofrath v. Kühlewein in Berlin. 


2 


. 


Vortrag 
im Hötel de Silesie. 
Der 1. am Donnerstag, den 
8. d. Mts., Abends 8— 9 Uhr. 
Thema: „Ueber die der Kirche 
am Anfang zu ihrem inneren 
Wachsthum und zur Vollendung 
i Gnadenmittel. 


11 18 
apoſtoliſcher Geiſtlicher. 


Simmenauer Garten. 
gt Concert der Springer’fhen 
apelle u. Auftreten der Engländerin 


Miss Willers u. des Mandolinen⸗ Escomptebank in Prag, bei 
Commerzbank in Lübeck, endlich bei den Herren L. Behrens Söhne in 
8 Gartenfeft mit ihrem vollen Nennwerthe eingelöst. i Hamburg mit 


eee ann A5 Er 
nfan r. 422 
Morgen: Große 0 

neuen Abwechſelungen. 


Zelt Harten. 
Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
nfang 7 Uhr. {810} 


f 
Entree 4 Perſon 10 Pf. 


des 2. Schleſ. Jäger⸗Bats. 
unter perſönlicher Leitun 


8 von der Capelle 


Nr. 6 
9 


des Capellmeiſters Herrn Langer, 


Gebr. Roesler's wozu ergebenſt einladet E. Bargel. 


Etablissement. 


Heute: 


Großes Concert 
unter Leitung Fan 
des Muſildirectors Herrn C. Fauſt. 


Bockbier⸗Ausſchank. 


Schmidt’s 


Theater 


Affen u. Hunde⸗ 


Heute Mittwoch, den 7. uli 


. Beillante -2u0 Zwei große 
Gas Illumination. „ Vorſtelungen, 

Hlldebrand's a 
Etablissement. ar Fu km. 


Mittwoch, den 7. Juli: 
Großes 
Militär ⸗Concert, 


ausgeführt von der Regiments⸗Muſik 
des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regts. 
Nr. 10, unter Direction des 
Kapellmeiſters [1002] 


Mittagstiſch 


Sed gut Priv.⸗Mit.⸗Tiſch 7% Sgr. 
Große Feldſtr. 5, 3 Tr. links. 


Liebich’s Etablissement. 


[8405] 


bon 12 bis 3 Uhr im Garten. 


Herrn Herzog. 
Dritte außerordentliche Ballet-, 
gymnaſtiſche, mimiſche und 
plaſtiſche Vorſtellung der welt⸗ 


Villa Zedlitz. 


Jeden Mittwoch: [5972] 


Gemengte Speiſe. 


berühmten Künſtler⸗Familie 


Forbee, 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu London. 
Auftreten des berühmten Gymnaſtikers 
Herrn Briess. 
Illumination, Erleuchtung der Fon⸗ 
taine und des Manzanillo⸗Baumes. 
Anfang des Concerts 6½ Uhr, 
der Vorſtellung 7% Uhr. 
Entree & Perſon 25 Bf. Kinder 10 Pf. 


Seillert's Etabliſſement 
Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
morgen, Donnerstag, [398] 


Familienfeſt 


mit Concert, Ball, Illumination 
12 3 ꝛc. ꝛc. beſtimmt ſtatt⸗ 
ndet. 
Omnibus am Wäldchen von 
2 Uhr ab. 


Tapezierer. 


Juni d. 


— 


„ berftorbenen 


Forderung bei dem Herrn J. 


1. Auguſt d. J. anmelden. 


Später einlaufende 


wieſen werden. 5 
Godullahütte, den 5. Juli 1 


Bei ungünſtiger Witterung nur Ball. 
Von 7 Uhr ab gemengte Speiſe. 


Lott.⸗Auth., 1 bis 14, 


zu haben Oblauerſtr. 29 im Cig.⸗Laden. 


der Ferien Aufnahme in einer 
Familie. 


ſtraße Nr. 18/19. 


Warnung. 


Schulden, welche auf meinen Namen 
gemacht, gleichviel von wem, 0 


ich nicht. [ 
Wilh. Knobloch, 
Aufforderung. 


Alle Diejenigen, welche aus dem 
Nachlaß des zu Godullabütte am 


Hütten⸗ 


Inſpector Nobert Barth Befriedigung 
zu beanſpruchen baben, wollen ihre 


Schu; 


dybyl zu Beuthen OS. bis zum 


inlar Meldungen 
müßten an die einzelnen 1 


875. 


Die Hinterbliebenen. 


222 ̃ͤ . 
Eine Franzöſin, die auch fertig 
engliſch Spricht, ſucht für die Zeit 


gebild. 


Nähere Auskunft ertheilt 
Schulvorſteber Heinemann, 9 


unkern⸗ 
419] 


DEE EEE 
5 * 


a 


Vorschuss-Bank. 


| Oesterreichische Hypothekar-Crodit- und 


Von der gefertigten Anstalt wird hiermit bekannt gemacht, dass bei der im Beisein des landesfürstlichen 
Commissärs und eines k. k. Notars am 1. Juli 1875 stattgefundenen Verloosung der zur Rückzahlung bestimmten 
Pfandbriefe nachstehende verzeichnete Nummern gezogen wurden, und zwar: 

Von Papier-Pfandbriefen 


a fl. 5000 Nr. 37 187 208 269 340 394 438 632. 


= — au dto. „ „ 1000 „ 113 . 316 319 381 647 697 
Lose - Theater. 5 055 1109 1118 1249 1260 
Muna. gum 35. M.: „Die Reife 75 1 8 1897 125 1544 1601 1640 

m die Erde. 2 85 1 1925 1929 1982 
Baal Bl en b dis dee den 2333 3920 e 200 

ittwoch. „Sacré coeur.“ „Er iſt 57 2659 2679 2721 2759 3008 3026 3268 

nicht eiferſüchtig.“ Ballet. Seine gte. „ 3270 3436 3441 3501 3520 3565 4099 

5 „ 4216 4234 4255 4322 4330 4446 4546 
Variete, Theater, ” 5068 5183 5204 5341 5378 5423 5819. 

Mittwoch. Das Teſtament. Ballet. dto. „ „ 500 „ẽ 50 237 301 352 364 450 535 596 683 

ee re „ 736 788 812 1133 1:73 1223. 
National- Theater. dto. 5 „ 100 „ 54 129 171 269 351 433 513 524 686 
5 ei va er. „ 716 807 853 866 909 978 1092 1095 

5 e rones. 400] e 1188 1377 1419 1464 1489 1572 

e 5 eh eh 1856 1933 1971 1998 2010 
TTT f 84 2121. 

Liebich's Etablissement. Von Silber-Pfandbriefen (Thir.-Kategorie) à Thlr. 1000 5 11 20 266 274 313 341 371 514. 

1008) „Täglich dto, » „ „ 500 „ 91.144 179 215 360 620 773 783 821 
Militär Concert. „ 879 881 960 1029 1030 1041 1124. 

J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. dto. 57 „ 55 100 57 55 234 316 366 429 556 385 666 695 

aul 80 i „ 727 743 772 773 841 910 1002 1089 
e „ 1177 1181 1251 1302 1362 1486 1525 

Heute Mittwoch: E „ 1706 1777 1831 1871 1899 1982 2031 

Walzer-Concert „ 2139 2192 2227 2312 2331 2387 2409 
der Breslauer Concert-Capelle N 
Morgen: Schumann'ſche en b 55 0 8050 3059 3247 3286 3334 3601 3670 

Die Direckion. „ von Sitber-Pfandbriefen (Gulden-Kategorie) à fl. 1000 „ 47 51. 
N dto. 57 55 97 100 7 32. 


Die gezogenen Pfandbriefe werden gegen Beibringung der noch nicht fälligen Coupons sammt Talons 
vom 5. Juli 1875 an bei der Cassa der Gesellschaft in Wien, 


bei der böhmischen 
Herrn Jacob Landau in Berlin und Breslau, bei der 


[1008] 
tar. 7 ür Frauen- und Kinderkrank⸗ 0 
Militär⸗Concert! delten dr Syrenfurch, Mauer OOberſchleſſſehe Eiſenbahn. 
* den 8. Juli: penſtr. 17, 8—9, 2— [985] In den Weſt-Oſtdeutſch⸗Galiziſchen Holztarif ift vom 1. Juli d. J 
in der Reſtauration Impfung mit friſcher Lymphe Mitt- ab die Station Warburg B. M. aufgenommen worden. 2 2 
im Buchenwal woch und Sonnabend Nachm. 3 Uhr. Breslau, den 5. Juli 1 015] 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Zur Bewältigung des Perſonen⸗ und Gepäckberkehrs wird am 10. Juli 
a. c. vor dem Mittags⸗Perſonenzug Nr. 25 ee Juli 
4 . ittags 12 Uhr 50 Minuten 
in Vorzug mit I., II. und III. Wagenklaſſe von hier bis Dittersbach abge: 
aſſe 


n. 
Gleichzeitig weiſen wir auf $ 9 und § 26 Betr.⸗Regl. bin, betreff 
das Bereithalten des abgezählten Fahrgeldes bei der Billetlöfung le 
Einlieferung des Gepäcks in die Expedition bis ſpäteſtens 15 Minuten vor 

Abgang des Zuges unter Vorzeigung des Jabrbillets. 
Die Expeditionen find von 11% Ubr ab geöffnet. 
Breslau, den 19. Juni 1875. 


Directorium. 


— ꝛ— 


Am 1. Juli cr. tritt zum Schleſiſch⸗Rheiniſchen Verbandtarif vor 
1. Juli 1869 ein Nachtrag XIX. mit Tarifänderungen und 5 a 
Kraft und ift auf den Verbandſtationen zu haben. [1014] 


Breslau, den 30. Juni 1875. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
u. Geſelſhaft. 


Freiburger Eiſenba 
der Rechte⸗Od rei bahn⸗Geſellſ 

er Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenhahn⸗Geſellſchaft. 
Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen uhr. 


— —— — 


Meine Wohnung iſt jetzt: [793] 


Bahnhofſtraße 23. 
Dep.⸗Thierart Pr. Ulrich. 


Ich wohne jetzt Ring Nr. 4. 


Dr. A. Heimann, 


[268] pract. Arzt. 
Sprechſtunden 7—8, 3—4. 


Ich habe mich in Waldau nieder⸗ 
gelaſſen. Wohnung bei Herrn Thier⸗ 
Bub: Sprechſtunden von 2—4 Uhr. 

nbemittelte gratis. 

Waldau, den 3. Juli 1875. 


Dr. Daub, 


[86] pract. Arzt. 
Meine Wohnung befindet Ka 


Friedrich⸗Wilbelnſtr. 55. 
G. Rothe, 


Maurermeiſter. 


Aerztliche Hilfe 
für Geſchlechts⸗ u. Hautkr. Schmiedebr. 


51, 2. Et. Ausw. briefl. Spec.⸗Arzt 
Niller, (mehr als 30 jähr. Praxis). 


Hppothel v. 8000 Thl., 


upillarſicher, auf ein Haus am 

lücherplatz, iſt bei 5 pCt. Zinſen 
pari per 1. Oct. c. zu cediren. Näh. 
unter 8. J. 909 im Stangen'ſchen 
Annoncen» Bureau, Carlsſtraße 28. 


Ein mit Correſpondenz und Buch⸗ 
führung vertrauter, thätiger Theil ⸗ 
nehmer wird für ein ſeit Jahren be⸗ 


[988] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 


a Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und; Imperial-Format) nebst 
Speolalkarte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1: 150,000 und vom 
Oherschlesichen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100,000, 
sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 150.000, 
entworfen und gezeichnet von dem Geh, R.-Rath im Königl. 
Handelsministerium Liebenow. Sechste Auflage, 2 Blatt. Preis 


ſtehendes, der Mode nicht unterworfenes f M. 4, 60 Pf. — Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7, 20. 
rentables Geſchäft mit einer Einlage — Dieselbe. Mit colorirten Grenzen. 2 Blatt, Preis M. 5, 25. — 
von 8—10,000 Thlr. gewünſcht. (420 auf Leinwand gezogen, in Carton. Preis M. 8, 00. 


Offerten mit Referenzen erbittet unt. 


M. I. Hl. 18 lan peclalkarte vom Riesengebirge (tancsstab 1 : 150,000.) 


Bearbeitet von W, Liebenow, Geh. ath. 7. Aufl. In eleg. 
Carton. Preis M. 1, 60 Pf. 
Speeialkarte der Grafschaft Glatz neust angrenzenden 
Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1 : 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R-Rath. 6. Aufl. In eleg. 
Carton. Preis M. 2, 25 Pf. 


u beziehen durch alle Buchhandlungen. ge; 


Herr Brennerei-Berwalter Fabian, 


früher in Friedewalde, wird dringend erſucht, uns ſeinen Aufenthalt ſchleu⸗ 
nigſt mittheilen zu wollen. f - 


Zur Errichtung eines lͤcrativen Ge⸗ 
ſchäfts wird ein Theilnehmer mit 
4—5 Mille geſucht. Gefl. Offert. T. 
80 poſtlagernd. [417] 


Bei einer ſchon längere 
Zeit beſtehenden Cigarrenfabrit 
kann ſich behufs Vergrößerung 
derſelben ein Kaufmann mit 
5 6000 Thlr. Vermögen be⸗ 
theiligen. Das Geſchäft it gut 
eingeführt und befindet ſich in 


einer größeren Propinzialſtadt Breslau. 
Shlefiens. Nur Sebitreflectan: [927] Köbner & Kanty. 
ten belieben ihre Offerten sub — — — — 


Der weitere Ausverkauf 


des Spielwaaren⸗Geſchäfts von Th. Ferber iſt im Lager Albrechtsſtraße 42, 
2 Treppen, gegenüber vom früheren Laden. [428] 


S. 1768 an die Annoncen:Er- 
1 75 von Rudolf 5 
reslau, einzuſenden. 9 6] 


* * % * ' 
* ee 8 


2 


Ade 


woch, den 7. Juli 1875. 


Bi 6 RESTE: 1 13 15 (dr FR 2 ae 
der Sreslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 135] 
a8. Kelz- Gerit Jabelſzwerdt 
gl. Kreis⸗Geri abelſchwerdt, 
den 3. Juli 1875 
Vormittags 8% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Anton Theodor Wallin zu 
Landeck iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellun 
auf den 28. Juni 1875 


are 2 N 


0 

BEE | 00 Bekanntmachung. 24 

* Bekanntmachung. N . n e e 
Sla 


Nach dem in der erſten Beilage zu Nr. 285 der Breslauer Zeitung ent, manns Max Maas bier als vertre⸗ 
baltenen Referate, ge. die diesjährige General Besen aun der] tungs berechtigter Geſellſchafter in die 
Actionare der Donnersmarckhütte, werden die geringeren Kohlen der Con⸗ offene Handels⸗Geſellſchaft Felir Lober 
cordiagrube oftmals unter der Marke der Königin⸗ ouiſe⸗Grube verſendet. & Comp. hier und das Ausſcheiden 
Um die geehrten Abnehmer ver Kohlen von Königin⸗Louiſe⸗Grude gegen der⸗ des Kaufmanns Felix Lober aus 
artige Benachtheiligungen in Zukunft ſicher zu ellen, wird hierdurch zur dieſer Geſellſchaft heute eingetragen 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nur diejenigen mittelſt der Eiſenbahn worden. 3. Juli 1875 
verſandten Kohlen von Königin⸗Louiſe⸗Grube herrühren, deren Frachtbrief] Breslau, den 3. Juli 1875 


„Zweite Beilage zu Mr. 3 


Anatomiſche Abbildungen 
zeichnen die neueſte Auflage des berühmten Original⸗Meiſter⸗ 
werkes „Der Jugendſpiegel“ aus. In allen fünf Welttheilen 
iſt noch nie ein Buch über geſchlechtliche Exceſſe erſchienen, das 
auch nur annähernd eine ſo ungeheure Verbreitung gefunden 
hätte. Die traurigen Folgen der Selbitbefledung (Schwäche, 
Nervenleiden, Kurzſichtigkeit, Gedächtnißſchwäche, Schwermulh c. 


5 { nden hier tröftlihe Beſprechung. Verſendung in Franco⸗Cou⸗ 
mit dem nachſtehenden Stempel Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. feſtzeſett werden. 128 a ee ee Bernhardi,. Berlin SW, 
ran ° Bekanntmachung. 251 Ma Zum a Verwalter der Simeonſtraße 2, Das empfohlene Curverfahren hat Tauſende 
| KÖNIGIN-LOUISE-GRUBE In. under Srocurem-Hegifter ist un Sande Kane Anwalt Kreis ‚don. geiig, und törerti, Yetommenen wieder fr die 2 
Nr. 891 Max Klär dier als Pro. Qi end ee it) wonnen. [832] 
ers j } Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ = 
12; rit des Kaufmanns Richard ners werden aufgefordert, in dem N 
der Alexander Schreiber bier für deſſen auf den 13. Juli 1875, Vormit⸗ f 
* hier beftebende, in unſerem Firmen: lags 11 Uhr, vor dem Eommiſſar . wu Freit 
ZABRZE a Waste c g ee Firma] Kneistichter Gerlach in dem Ter⸗ r eitag, F 
iſt ET TEE FTD TE VERS Tu [983] ven ang b. Nate Geric gebende Ta Ren y 5 = » — 9 t 
| e 11875. ine i tſtebt ein Transpor 
en den 25. Juni 1875. Kenigl. Stab- Gericht Abth. I. [enberaumten Termine ihre Crtlärun; f 


nesbrucher Milch: Kühe 
altung dieſes Verwalters oder die — deter Race, Hochtra⸗ 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird 2 — 


£ gend und auch mit 
Schwertſtraße Nr. 7 zum Verkauf. 


Viehlieferant Klak 
Himbeer-Syrup- und Citronen-Saft, 


in reiner unverfälſchter Qualität empfiehlt 299 


\ ui — — Sr ggen und Verſchlage über die Beibe⸗ 
Königliche Berg ⸗IJnſpeetion. e rt 6 d Verſchlage über die Beib 


In unfer Procuren⸗Regiſter iſt 
Geſchafts⸗ueberſicht bi als ene bir die pech 

der Schleſiſchen landschaftlichen Bank zu Breslau J. 1244 gegen Handel e 
pro 30. Juni 1875. reihe Sortiments Buchbandlung 


Activa. für deutſche und ausländiſche nichts an denſelben zu berabjolgen Die Fruchtſäfte⸗Fabrik L. Freund & Co., Neue Graupenſtr. 17. 
5 5 tur (Max Mälzer oder zu zahlen, vielmehr von dem — . . . m ; 
1, Baarer Kaſſenbeſtand Mark 156,469 69 Pf. Litera Befik der Gegelände ‘u 74. vom 1 
2. Wechſel⸗Beſtände 1 PER, 9 0 74.6 Ve en den Full 1875 bis zum 3. Kun 1875 Rorte & co, Teppich Fabrik u Herford, N ® 
3. Lombard⸗Darlehne 9 . — „ Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. einſchließ 8 Breslau, Ring 45 (Naſchmarktſeite) 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 4 
- 4, Debitoren gegen Sicherheit 2,033,309 30 dem Gerichte oder dem Verwalter der] Lager in Teppichen, zeppiäneugen, äufer, Neife- u. Tiſchdecken, Cocos. | 
5. Effecten nach dem Courswerthe 3 273,164 97 # Nothwendiger Verkauf. — 0 22 ei 12 ua 3 matten, wollene Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. a 
5 „ , „ „ mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, —— 22 
Passiva Band W, Plan Bas ent 12 8 ebendahin zur Goncursmaile abzu: P I - Neudorfer Chamotte-Fabrik 9 
1. Stamm⸗Kapitallll. Mark 3,000,000 — Pf. ftüde der Nlolaivorſtadt, iſt n lee, We . 0 Il. N 1 
K e ebene: * „ BL age: [weine Subhaftation ſchuldenhalber Feen ds l Öltubiger bes 3. Blumenteld 2 Oppeln. 23 1 
5 ee Eee NETT. f — . een aben bon den in ch beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine in Poln.⸗Neudo 7 
Breslau, den 1. Juli 1875. a [138] et. 2570 45 — Hane ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken] bei Been de ee abelk in Betrieb geſetzt habe, und empfehle a 
Drectorium Verſteigerungstermin ſteht nur Anzeige zu machen meine Fabrikate, beftehend in Chamotteſteinen aller Formate, ſowie Platten = 
N g am 3. September 1875, Vor⸗ 5 An de BY Apen el aller Dimenfionen ꝛc., aus feuerfeitem Thon angefertigt, ab Weiche Sczepa⸗ 1 
F e at |nenip se Bereit." __ Dodahtungtel 7 

zeichneten Richter g l „ Opveln, im Juni 1875. J BI enfeld 
J ar 7777777 im Zimmer Nr. 21 im I. Stock des] bierdurch aufgefordert, ihre Karl, [2725] 0 Um 0 4 
B ö | Ä C | V 4 Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 1 2 5 Bar 125 ängig 1 
6 2 Das Zuſchlagsurtel wird ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ Bekanntmachung. (982 imihi 

5 res Aller onhum⸗Verein. „ langten dane ee na] Freiwilliger Verlauf. 


I Wir laden hiermit unſere Mitglieder mittags 12% uhr einschließlich 


m gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


gut Beſichlgung unſerer Dampfbäderei te "Yan aus der Steuerrolle, 
e 


r. 4a der Sternſtraße auf Donnerstag, den 8. d. M., beglaubigte Abschrift des Grund: 


d i Regi bI Das zu Nieder ⸗Peterswaldau Be 
Nr. 247 ere ene en Ser unter Mr. 1 belegene, den Liebich⸗ A 
nung, die verwitwete Frau Rendant |Iben Erben gehörige und zu e 100 

ornung, Auguſte, geb. Kater, zu lichen Anlagen ſehr geeignete Grund⸗ RN 
Neuſalz a. O. für dieſe Firma dem ſtück ſoll verkauft werden. Zur Ent ; 


buchblattes, etwaige Abſchatzungen Kaufmann Eduard Hornung dafelbit | genennabme von Geboten und zum 


von 6 Uhr Abends ab ein. und andere das Grundstück betreffende kungen, ſowie nach Befinden zur Be: ſertheilt bat, iſt in unſer Brochren-Res | Abſchluſſe des Kaufvertrages babe ich 7 
5 ’ Die Direction. [1010] Nachweiſungen, ingleichen dee Perſeun des definitiven Verwaltungs- giſter sub“ Nr. 25 heut eingetragen einen Termin auf den 22. Julie, 
Kaufbedin ungen können in unſerem erſonals worden. Nachmittags 3 Uhr, in meinem Bu⸗ 1 
Ab el auf den 7. September 1875, Freiſtadt, den 28. Juni 1875. reau angeſeßzt. [2823] 55 
Bureau XII b. eingeſehen werden. Vormi 105 Freiſtadt, den 26. Juni ; 23 11875 75 
Bekanntmachung! Alle Diejenigen, welche Eigentum Formittags 10% Uhr, vor dem] Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. Reichenbach, den 23. Juni 1875. I; 
den 12. Juli, Nachmi 4 uhr hg 6 oder anderweite zur Wirkſamkeit ge: 1 en r Bela { 5 ne Haack, Juftizrath. _ 1 
Montag, den 12. Juli, Nachmittags r ſollen die zur Concurs⸗ gen Dritte der Eintragung in das em Terxmins⸗Zimmer Nr. IV. de ö 75 0 
meite der Dandelö-Geleilfchaft A Weſzendergs Söhne zu Kattewiz mundbuch bevkrfende, abermichteinge-| dieſgen Gerichtsgebäubes Si 80 Aumtmachung. Mühlen⸗ Verpachtung. x 
gehörigen Kohlenbeſtände und zwar: tragene Realrechte geltend zu machen zu erſcheinen. ten ft dier zu b Mit derſelben] Meine an der Rechte - Over « Ufer: 5 
loco Pepitagrube a) 29,508 / Hectoliter Stückkohlen, haben, werden aufgefordert modem Nach Abhaltung vieſes Termins | Fer iſt bier zu befeben. Mitderjelben Eiſenbahn⸗Stalion Tworog -belegene 2 
14, 170 %jũdsé „ Kleinkohlen, zur Vermeidung der Prächufion, ſpä⸗] wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ | ft ein jährliches Gehalt von 780 Mark amerikaniſche Waſſer⸗ reſp. Dampf: 
ferner loco ass Hectofiter Stüdtobl teſtens im Verſteigerungstermine anzu: 1 den Accord verfahren am ie G0 alt dis df ae mühle beabſichtige ich nebſt der dazu 0 
a ectoliter ohlen, - h i i Sa. 

. b) 6429 „ Kleinkoblen blen den 30. Juni 1875. Zum Erſcheinen in dieſem Termine ſteigt. Außerdem werden 75 Mark ——.— eee 

nebſt einem Retterwerk meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert Königliches Stadt⸗Gericht. werden die Gläubiger aufgefordert, dere New En eee bitte unter Adreſſe C. Waiblinger 

werden. Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht. Der Eubhaftationg . Richter. welche ihre Forderungen innerhalb zuſchuß von 75 Mark gewahrt. in Tworog. [85] 

| Beuthen O/S., den 5. Juli 1875. [ ez. Fürſt [27] der Friſt anmelden werden. Ciwilverſorgungsberechtigte Bewer⸗ in? t 
D M V [ geb, Furſt. Wer feine Anmeldung fcriftlic |ber, welche der deutſchen und polni⸗ 
er aſſen⸗ erwa ter. Notbwendiger Verkauf. einreicht, hat eine Abſchrift derſelben | Iben unge mächtig ſind, wollen a 
Pleßner. Das dem Stellenbeſizer Valentin] und ihrer Anlagen beizufügen. unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis H 


2 Tr unfried gehörige Grundftüd Nr. 34 
Thomaskirch ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 6. September 1875, Nach⸗ 


Von heute ab haben wir his auf Weiteres] las See sem unter 


die commuldtiven Preiſe pro Centner wie folgt feſtgeſetzt: unſerem Termins⸗Zimmer Nr. I. 


dam Gläubiger, welcher nicht in Sat c del rm möglich per: 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 5 imonatliche Probezeit iſt Ber 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner] Dreimona iche Probezeit i 1301 
orderung einen am hieſigen Orte 9 tte, den 1. Juli 1875 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns königshütte, den 1. Juli R 
berechtigten Bevollmächtigten beitellen Der Magiſtrat. 

und zu den Akten anzeigen. 


erb 


nach den neuesten Modells, 
sowie sämmtliche 


5 


N 98 des Gerichtsgebäudes Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ Le rer⸗Vacan + 
Veronica St. 46 P 2 Hohenzollern = Grube er t Be 925 lanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ An ehrer. nen on- el 
= IM x Zu dem Grundſtücke gehören 5 Hec⸗] Anwälte Koſchella und Koch hier naſium iſt eine ordentliche Gymnaſtal⸗ err 
berbank „ 43 ni: n 8 tar 53 Ar 30 Quadratmeter der Grund⸗ zu Sachwaltern vorgeſchlagen. Lebrerſtelle mit 1800 Mark Jabres⸗ 
Niederbank 36 8 Stück 45 Pf. 235 HR der der den 2 — an iſt[ Königl. Kreis-Gericht. I. Abth. Gehalt vacant, für welche die Facul- durchgehends 
7 " = aſſelbe bei der Grundſteuer nach einem . tas für d ue en er⸗ D 
Vü Aa 8 Würfel 40 = 58 3 . [Reinertrage von 137 Mark 77 Pf., bei Bekanntmachung. _ [133] 1 * ee 1009] Nouveaute’s 
ürfel u 35 7518 E5Q 5 der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗] In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut Bewerbungen find unter Beifügung] empfiehlt in grösster Auswahl 
Nuß 27 Mar uß 30 ⸗ 3 885 nr Dom 60 Dart 7 PL beta. 5 Schönwieſe esel der Ben der Zeugniſſe bis zum 20. Juli er. 8 G etzer 
z == 8 er Auszug aus der Steuerrolle, F. nwieſe hierſelbſt eingetragen bei inzureichen. 
Kein : 15 „E Gruß 14 (s Sn a äbungen und] Srablenftein; ben 22. Juni 1975 aa ei srl mal 1 Pablan 
| = 1 E 2.3 attes, etwaige ungen un ranlenjtein, den 22. Juni ber 1875. vormals C. d. 
1 Staub 10 = 805 andere das zundſeha betreffende bag Kreis⸗Gericht. I. Abth. Waldenburg, den 3. Juli 1875. 0 


Ring Nr. 4. 


Nachweiſungen können in unſerem 
Aufträge bitten wir zu richten an die 1987) Bureau II. während der Amtsſtun⸗ 


General-Agentur der Paulus⸗Grube mine. 
4 \ igenthun 

Emanuel Friedländer e, ws 

4 3 4 r . > itei . i 5. 27 2 —— 5 

In Gleiwitz. 2 Necker e alk. rs erich Abih Nachläſſe verſtorbener pen der Das Dom. Nzetzi bei 


a 5 8 Das er . r aa — 
ekanntmachung. [1 2 | 
In unſer Firmen-Regifter ift heut ter Garantie dos Guten, 


\ er a F 7 Garantie des Gutsitzens 
u Nr. 197 das Erlöſchen der Firma 25 et unter a 
b. Schwenk hierſelbſt eingetragen Monta san ion, a in kürzester Zeit. 
worden. Morgens 9 Uhr, werden mehrere j 


j machen haben, werden hiermit aufge: — Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt und der 1 
> 55 fordert, dieſelben zur Berne vr In unfer Firmen⸗Regiſter ift heut Patheſchen Stiftung, Langegaſſe 21, Laband O.⸗S. ver auft 
Prächufion fpäfeftens im  Berfteiger unzer Ne. 183 die ena 132 | meitbietend berfteigert ‚gg [wegen Anſchaffung einer 
rungstermine anzumelden Das Vorſteheramt. [841] 
Ag 9 9|. Das Unheil über Grbetung des (Preznen- Cult acitm  |Dampfdreigmafhine eine 
\ * offeriren zur sofortigen Lieferung: Zuſchlages wird zu Beende 5 8. Schl. uad ul d 2 Huetion, ſehr wenig gebrauchte 
Ranlter A. Wood’s Original Gras- und .Getreide-Mähmaschinen. am 9. September 1875, Vor nbaber der Kauf N Ca hi Juli s Donnerstag, den 8. d. M., Nach⸗ Kemna'ſche Breikdreſchma⸗ 
pfomv'e Heuwender, auch solche ganz von Schmiedeeisen. mittags 11 Uhr, in unſerem Gerichts: de ittag 4 Uhr werde ich Striegauer⸗ 2 5 m? 
roch — Et v une 9110 5 m ſtati Seer . Sei, den . Jul 1878 Plat 5.7 ca. 100 Centner rothe ſchine nebſt dazu gehörigem 
ey’s Locomobilen und Dreschmaschinen. on dem unterzeichneten Subhaſtations⸗[ 8 eis⸗Gericht. > G 1975 
Varela Amerikanische Brandreinigungsmaschine. Richter verkündet werden. EEC 151 ee ar Göpel. N 
Fiamollet'e Crible Trieurs Radenreinigungsmaschine, Oblau, den 28. Juni 1875. R 3 4 ＋ fi 1 CEC 
en’s Dampfpfiug. Königl. Kreis⸗Gericht. Bekanntmachung. 186] ulius reuenieis Eine ſehr feine Nußb.⸗Ein⸗ 


Marr Lewi's Holzbearbeitungsmaschinen für Hand u. Dampfbetrieb. Der Sübhaſtations⸗Richter. 
"usanı’s Dampfsägeanlagen. [831] Methner. f 
EAA Ei Welzel 8 N 
zu Patſchkau und als deren Inhaber Die auf den 8. d. M. in N kaufen. Näheres a 13 


Bek 0 . 137 l a 
auntmarhung [137] der Sattlermeiſter Albert Welzel zu nowitz angeſetzte im Kleider⸗Bazar. 


‚Neue Gas-Krafimaschinen, a e 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 1 
„„ vereideter Makler und Kgl. Bank ⸗ richtung, vollſtändig, faſt neu 
laufende Nr. 427 die Firma Taxator. [838] auch Plant 10 bald 1 Do 


Regen werde, Je Ans Zwangs⸗Verſteig erung 


N 18 Stellv iirers, | Neiſſe, den 30. Juni 1875. bon 12 Stiick Kühen wird nach erfolgter 85 i 
Patent Eilles, Apotheker F. Müller ae Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Zablung der beizutreibenden Summe Beſtgeglüßte Lindenkoble 


5 a ) i Gebrüder Leew 
von, on , / und 1 Pferdekraft, mann Johann Lariſch, als Stell bierdurch aufgehoben. x 2 Creuzburg D., 188d) 
des Gig Keräuschlos arbeitend, liefert unter Garantie] vertreter des Coniroleurs, Kaufm. ‚Die unter Nummer 239 in unferem | Koppen den 6. Juli 1875. Breslau, Kloſterſtr. 3. 
verbrauchs und der Leistung mann B. Nentwig, der Kaufmann . Regler eingetragene Firma Der Amtsvorſteher. 


erthold Kahl iſt erloſchen und heut \ gez. Nitſchke. 


gelöſcht worden. 1995] dd Größere Poſten, auch Wagenladungen 

„Landes hut, den 2. Juli 1875. Steppdecken, Steppröde gane 
öniali a g igt be Preiſel⸗ u. Blaubeeren 
Königliches Kreis-Gericht, Wine Gier ,m Känel, after. Pre [951] 
J. Abtheilung. Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. Oppeln. S. Krauſe. 


Hie. Maschinenbau-Actien-Gesellschaft zu Ober einge erat ingetragen 
uboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. | 8 vom 1 Su 


immer 1 8 ‚Maschinen können auf unserer Versuchs- Station Neuſtadt OS., den 1. Juli 1875. 
etrieb gesehen werden, [17725 J Königl. Kreis:Gericht. I. Abth. 


N . 2 EEE. 


in Kujavien, eine Stunde bon Kreis⸗ 
ſtadt und Bahn gelegen, Areal 2100 
orgen, davon 1000 Mrg. Weizen⸗ 
boden, 360 Mrg. Wieſen, Reſt Roggen⸗ 
boden, Torfbruch, berrſchaftliches Wohn: 
} in ſchönem Garten gelegen, ift 

Be mit vollſtändigem Inventarium 


3 1 7 5,000 Thlr., bei 30,000 Thlr. 


nahlung, zu verkaufen. [106] 
fferten unter Nr. 28 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Eine vor 3 Jahren 
erbaute, comfortable einge⸗ 
ichtete 


Mr 


Villa, 


UN SW 
nahe an Schmiedeberg, enth. 10 
Zimmer incl. Salon, 2 Balcons, 
Garten mit Brunnen 2, iſt 
ſehr preiswürdig zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn Buchhänd⸗ 
ler Kuh in Hirſchberg in 
Schleſien. 1965] 


Mein Hotel 

vis-a-vis dem Bahnhofe der Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Bahn mit großen Lokalitäten, 
Content Garten Kegelbahn nebſt Gas⸗ 


beleuchtung eingerichtet, Eiskeller, 
Stallung für 8 Pferde und vollſtän⸗ 
digem Inventar, iſt ſofort zu ver⸗ 
pachten und per 1. October cr. zu bes 
eben. Hierauf Reflectirende wollen 
ich direct an mich wenden. [94] 
Laurahütte, 4. Juli 1875. 
7 S. Govoll. 


Mein Haus Breslau 


in guter Lage, mit Garten, ca. 1000 
Thaler Mielhsüberſchuß, wünſche ich 
pei 8 bis 12 Tauſend Thaler Anzah⸗ 
lung ge verkaufen. Reflectanten wollen 
ihre Adreſſen unter „Hausverkauf“ in 
der Expedition der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung zu Breslau niederlegen. [792] 


2 N 1 
Ein Haus⸗Grundſtück 
in einer belebten Provinzialſtadt Mittel: 
ſchleſiens, in welchem ſeit einigen 30 
Jahren eine Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Fabrik mit günſtigem Erfolge noch 
betrieben wird, ſoll mit Geſchäft, Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber, verkauft 
werden. 1013 
Zur Uebernahme ſind mindeſtens 
8000 Thlr. erforderlich. Offerten von 
zahlungsfäbigen Selbſtkäufern beför⸗ 
dert sub H 22155 die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau. Agenten werden nicht 
berückſichtigt. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 
Inſertionspreitz 15 Mrlpf. die Zeile. 


J Steleufngendeze 


5 
we 

— 
. 


werd. plac. 
Germania, Breslau, Gräbſchnerſtr. 4. 


inländische Fonds. 


Cours. 


21 Std pl. 4 
j do. do. 
chl, Pfdbr. altl. 
do, d 


37 — 
495,25 k. 
3 101,70880 3 
4 


97 bz 


Zilb.-Rent. 
do. LoosoI860 
do. do. 1864 

Liqn.-Pfd, 


1.-Schw,-Frb. |4 | 82 ba 
3 141,25 ba 
382 | 132,75433,75 ba 
106,50 3. 
109 G, 


Eil Rittergut 
Knaben von 8 und 9 
300 Thaler. Gefällige Offerten mit 


1. Oder cr. wird ein Hus 


lehrer — Philologe — geſucht für 2 


Jahren. Gehalt 


Referenzen sub L. 189 werden in der 
Generalagentur von Rudolf Moſſe 
. und Weber) in busse 
. Pr. erbeten. 93] 


1 Bewartung und Pflege von 
4 Kindern im Alter von 4 bis 
12 ran wird eine erfahrene ältere 
Perſon, die ſich auf beſte Empfehlun⸗ 
gen ſtützen kann, zum möglichſt baldi⸗ 
gen Antritt geſucht. Offerten werden 
unter W. F. poſtlagernd Laurahütte 
erbeten. (89) 


Ich ſuche für mein 
Fabrik⸗Geſchäft einen 3 . 
wandten, mit doppelter 
Buchführung durchaus ver⸗ 
trauten jüngeren Buchhal⸗ 
ter. Gefällige Offerten 
sub G. 26 Expedition der 
Breslauer Zeitung. [392 


in routinirter, tüchtiger und ſehr 

gut empfohlener Kaufmann, 29 
Jahre alt, verheirathet, mit der ge⸗ 
wöhnlich doppelten und der doppelt 
italieniſchen Buchführung gründlich 
vertraut, wünfcht per bald dauerndes 
Engagement als Disponent oder 
Buchhalter. Gefällige ne sub 
H. 22140, durch Herren Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau erbeten. 


Ein junger Kaufmann, 
gegenwärtig noch Militär, im Sep⸗ 
tember Geng entlaſſen wird, ſucht in 
einem Comptoir oder in einem Mate⸗ 
rialwaarengeſchäft Stellung. 

efl. Offerten sub 8. K. Nr. 
en Rudolf Moſſe in Görlitz er 
eten. 


Ein Reiſender, 


militärfrei, mit der Schirm⸗, Stock., 
Baummollen-, Leinen: und Weiß⸗ 


wagrenbranche vertraut, der augen⸗ A 


blicklich für ein Leipziger Confections⸗ 
Geſchäft, Sachſen und Thüringen mit 
beſtem Erfolge bereiſt, ſucht geſtützt 
auf beſte Referenzen, baldigſt Engage⸗ 
ment. Gefäll. Offerten unter Chiffre 
W. W. 30 an die Herren Creutzen⸗ 
berg u. Thiele, Leipzig, erbeten. 


ür ein bedeutendes Tuch⸗ und 
Bukskin⸗Engros⸗Geſchäft wird 
ein Meifender und ein Lageriſt zum 
1. Januar, oder auch früher, geſucht 
und erhalten diejenigen, die bereits in 
einem derartigen Geſchäft thätig waren, 
den Vorzug. 994 
Offerten unter D. B. 142 poſt⸗ 
lagernd Luckenwalde. 


2 gewandte Reiſende 


mit guten Referenzen, wovon einer 
Schleſien und Polen, der andere Süd⸗ 
deutſchland mit Erfolg bereiſte, finden 
ſofort Engagement bei Eduard Pietſch, 


Breslau, Große Feldſtraße 12. [418] 


Breslauer Börse vom 6. Juli 1875. 


Fur ein leiſtungsfähſges Deftille- 
I tions⸗Geſchäft in Breslau wird 
für die Graftſchaft Glatz und 
Riederſchleſien ein tüchtiger Nei ⸗ 
ſender, welcher dieſe Gegenden 
[an bereift haben muß, unter 
IE günftigen Bedingungen ge- 
u 


Offerten A. B. 59 Schleſiſche 
Zettingb⸗Errebttien. er 


Für ein Colonialwaaren- 
Geſchäft wird ein tüchtiger u. 


a Expedient, polniſch Stell 


prechend, der ſchon längere Zeit 


Für ein Holzgeſchäft 
ſuche ich 1 jungen Mann, der am 
hieſ. Platze in gl. Branche thätig 
war, bei fehr hoh. Salair. [402 

E. Richter, jetzt Ohlauerſtr. 42. 


Für 1Leinen⸗ u. Wäſche⸗ 


Geſch. ſuche ich zum 1. Septbr. e. 
1 jungen Mann als Verkäufer u. 
Reiſenden bei 4 500 Thlr. Geh. 

E. Richter, jetzt Ohlauerſtr. 42. 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, noch activ, der das 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft er⸗ 
lernt hat und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, veränderungshalber per 
15. Auguſt d. J. anderweitiges En⸗ 
gagement. Gefl. Offerten erbitte unter 

8. 100 poſtlagernd Feſtenbfeg in 
Schleſien. [431] 


Ein Commis, Specerift, 


der ſeine Lehrzeit erſt beendet und dem 

gute Referenzen zur Seite ſtehen, findet 
ei mir zum 15. Auguſt Stellung. 
Gleiwitz. [78] M. Frank. 


Ein Commis, 


elernter Speceriſt und Deſtillateur, 
flotter Expedient, noch activ, ſucht, 
geſtuͤtzt auf gute Zeugniſſe, per 15. 
Auguſt d. * anderweitiges Engage⸗ 
ment. Gefl. Offerten erbitte unter 
Chiffre R. 8. 100 poſtlagernd Daher 
berg i. 1432] 


* mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
ich einen tüchtigen jungen Mann, 
der ſich auch zu kleinen Reiſen quali⸗ 
ficirt und werden Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen erbeten. 5 AR, 
Louis Schott in Glatz. 


inländische Eisenhahn-Prioritäts-Obilgatlenes. 


Cosel-Oderbrg. 4 
do. eh. St.-Act. 5 
R.-Oder-Ufer... 5 


Corl-Lud.-B.. 5 
Lombarden ... 4 
Oest.Franz-Stb. |4 
Rumiünen-St.-A,|4 

do. St.-Prior. 8 
Warsch.-Wien. 4 


— 


] Krakau- O. S. Ob. 4 
do, Prior.-Obl. 4 


Kasch.-Oderbg. 5 


nnn 


Mähr.- Schl... 
Contral- Prior. 5 


Bresl. Börsen- 
Maklörbank 

de. Discontob, 
do. Handels- u. 
Entrep.-G. 

do. Maklerbk. 


do, Wechsl.-B, 
D. Reichsbank 
Oberschl, Bank 
Obrsck, Crd.-V. 
Ostd. Bank ... 
Pos.Pr.-Wcheib 
Prov.- Haklerb. 
Schle, Bankver. 
do. Bodenerd. 
4%, Centralbk. 
40. Vereinsbk, 


Oosterr. Gredit 


8 3 


nn nn 


do. Stammact. — 


ö Ern * 


Pe 


Nichtamtl, C, Amtl. Cœuir. Nichtam«dl, 0 
Freiburger 4 89 R. — 
de. Litt. F. 4 95, 7Oetw. be H. 
de. Litt. J. 4 — [95 b — 
do. Lit K. 4½% 9435 b — 
Oberschl. Lit. E. 3% | 85,50 B. 282 
40. Lit. O u. D 4 93,25 6 — 
do. 1874. |4% | 98,40 bz 
| do.Lit. F.. [4% 100,50 G 2 
| do. Lit. G.. 4% 100,25 B. — 
do. Lit. H.. 1434 102,25 B — 
| do. 1869 .....|5 | 103,9034,05 ba 
do. Ns. Zwb..|3% | — 
do NeisseBrieg | 4 — 


18. 
103,90 bz 
103,75 bat. 


| 
| 


Ansländlsshe Elsenbatio-Actles. 


— 101,75 N 
164,50 B. pu 164 bzB. 
— pu 500 B. 

34,60 G. - 


A 


Ausländische Elssnbahn-Priaritäts-Chligetionen, 
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Ein Junger Mann, 
gelernter Specerſſt, zuletzt in einem 
größeren Papier⸗ und Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft thätig, mit beſten 
Referenzen, ſucht zum baldigen An⸗ 
tritt Stellung. 

Offerten werden sub 8. L. 27 Exp. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein junger Mann, welcher in ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäften als Buch⸗ 
halter fungirt bat, ſucht, gleichviel in 
welcher Brauche, pr. 1. Auguſt c. 
tellung. 
Off. unter L. B. poſtlagernd Neu: 
markt i. Schl. erbeten. 


Ein junger anſtändiger Mann mit 
guten Zeugniſſen ſucht Stellung 
als Deſtillateur. 


Gefaͤllige Offerten ‚find unter Chiffre 
R. K. 100 poſtlagernd Bentſchen 
einzuſenden. [922 

Ein junger Dann 
in den reiferen Jahren, gegenw. in 
einem Deſtillations⸗Geſchäft thätig, 
ſucht in einem größeren Geſchäft pr. 
1. Aug. c. Stellung. Derſelbe iſt ge⸗ 
reiſt, und wäre erwünſcht, die Reiſe 
nebſt Buchführung übernehmen 5 
dürfen. Off. erbeten unter F. B. poſt⸗ 
lagernd Neumarkt i. Schl. [396] 

Wir ſuchen zum möglichſt baldigen 
Antritt, bei dauernder Beſchäftigung, 
2 tüchtige ſowohl nüchterne [109] 


Ballonarbeiter. 


Meldungen bitten direct an uns zu 
richten. 
Glasfabrik Schoppinitz⸗Rosdzin, den 
5. Juli 1875. 
Timendorfer & Weißenberg. 


as Dominum e BRciR: 
Kreis Ratibor, ſucht zum 1. Octo⸗ 

ber einen tüchtigen Wirthſchaſts⸗ 
Beamten. Polniſche Sprache erfor⸗ 
derlich. [#2] 
U Ser ga der Lazareth⸗ 
ehilfe war, wünſcht eine Stelle. 

ge erfr. bei Fleiſchermſtr. Herrn Berr, 

oſenthalerſtr. 11 a. 1424] 


Ein junger Mann, welcher die Ober⸗ 
Secunda einer Realſchule I. O. 
beſucht, mit den Comptoirwiſſenſchaften 
vertraut, wünſcht zum 1. Oetbr. c. in 


_ 


per 
uͤttn 


Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt 
hat das Specereiwaaren⸗Geſch. 
u lernen, kann ſich zum ſoforti 

tritt melden. N 
Näberes Matthiasſtraß 
im Deſtillations⸗Geſchäft. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ohlauerſtraße 42 iſt die 2. 
Etage beſtehend aus 6 Zimmern 


und Küche per 1. October zu 
vermiethen. 
Wolff, Albrechtſtr. 57. 


Zum 1. October. 


Eine freundliche Wohnung im erſten 
Stock, drei Zimmer, Cabinet, 
großes Entree, Waſſerleitung für 280 
Thaler nur an rubige Miether. Aus⸗ 
kunft Große Feldgaſſe Nr. 2, zwei 
Treppen rechts. 410] 


2 


ſind Ning 47 bald zu vermiethen. 
Näheres beim Hausmeiſter oder Ring 
Nr. 7 in der Papierhandlung. [414] 


Gartenſtraße 10 


iſt die III. Etage, beſtehend aus fünf 
Zimmern und Zubehör, modern ein⸗ 
gerichtet nebſt Gartenbenutzung per 
Michaeli a. e. zu bermietben. NA. 
beim Portier daſelbſt oder Büttnerſtr. 
Nr. 31 im Geſchäftslocal. 


Tauentzienſtraße 83 


(Ecke Tauentzienplatz) iſt bald oder 
pr. 1. October hochparterre ein elegan⸗ 
tes Quartier, beſtehend aus: 4 Zim⸗ 
mern, Zwiſchencabinet mit Cloſet, 
Entree, Küche mit Waſſer⸗Leitung, 
Keller und Boden, vorzüglich zu einem 


Ning 4, 


im goldenen Hunde, iſt die 1. Etage 

ichgeli zu vermiethen. Nähe⸗ 

— im Geſchafts⸗ Locale bei 
r 


er. 


„Geſucht 
wird ein Quartier von 4 bis 5 Zim⸗ 
mern, Küche ꝛc. zum baldigen be⸗ 
ziehen, im vorderen Theile des Ohlauer⸗ 
thores, nicht zu weit von der Kloſter⸗ 
ſtraße entlegen, und nicht böber „as 


2. Etage. [435 
Schriftliche Offerten mit Preisangabe 

übernimmt Herr Wieliſch, W 

ſtraße 25, im Lotterie⸗Comptoir. 


Seine erte taben 13 iſt 
eine freundliche Hofwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 2 zweifenſterigen geräu⸗ 
migen Vorderzimmern, 1 Cabinet und 
Küche zu vermiethen und am 1. Octo⸗ 
ber zu ee Näheres im Vorder⸗ 
hauſe 1. Etage. [408] 


olteiſtraße 43 find Term. Michae⸗ 
lis zu beziehen Wohnungen bon 
3-4 Stuben, mit allen Bequemlich⸗ 
keiten eingerichtet, zu vermiethen. 
Näheres Holteiſtraße 34 im Bureau, 
ebendaſelbſt wird auch Auskunft über 
Wohnungs Vermiethungen auf der 
Heinrichſtraße ertheilt. [1005] 


Elbingſtraße 3 


find preiswerthe mittle Wohnungen 
zu vermiethen. (7176! Seder. 


F LEO IRDEREN,, 
triegauer Platz 5/7 find große 
S Lagerböden, Remiſen, Räume — 
iuduſtriellen Anlagen, Holz u. Kohlen⸗ 
platz, Lagerkeller für Oel oder Spiritus 
zu vermiethen. [840] 


Shit auer Platz 5/7 iſt die 2. u. 
3. Etage, beſtehend aus je ſechs 

immern, Salon, Badecabinet, Entree, 

ühe und Nebengelaß, Stallung, 
Wagenremiſe, Wagenplätze, bald zu 
vermiethen. Näheres dei London, 
Junkernſtraße 12. 839] 


Eibe ſehr frudl. 1. Etage, beit. i. 
5 ger. Zim., Balk., Entr. Küche, 
Cabinet u. vollſt. Nebengel., Waſſerl., 
Haupt: u. Neben⸗Treppe, f. 450 Thlr., 
ſofort zu berm. Kleinburgerſtr. 24; 
auch iſt daſelbſt eine Park.⸗Wohnung 


en 
12 0 
r. 92 


bei M 


Näheres 8 
[405] 


Küche, 


Comptoirs 


1433 


Comptoir geeignet, zu vermiethen. Ude and Weg 95 2 Sam 
100 Thlr. l 


Kleinburgerſtraße 6 


eine Wohnung zu 400 Thlr. mit Cloſet 
und Waſſerleitung iſt per 1. October 


Gebr. ' 
[1006] [zu vermiethen. Näheres e 


dem Comptoir eines Engros⸗ oder 
Fabrik⸗Geſchäſtes als Volontair oder 
Lehrling Aufnahme zu finden. 

Gef. Off. werden C. D. poſtlagernd 
Bahnhof Kohlfurt erbeten. [931] 


Als Forſtlehrling 


findet ein mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehener junger Mann 
zum 1. October c. ein Unterkommen 
unter billigen Bedingungen. ol 
Forſthaus Kluczow bei Pitſchen DS. 
Kutzke, Stadtförſter. 
Für mein Ungarwein⸗Geſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt 102 


einen Lehrling 
bei vollſtändig freier Station. 
M. Tauber, Natibor OS. 


Industrie- and diverss Anties. 


N der Nähe der Liebichsböhe außer: 
halb des Stadtgrabens wird von 
ruhigen Miethern eine 
7-8 Zimmer, II. Etage, 
oder 


in einem Hauſe zwei Quartiere in 
I. oder II. Etage, jedes 3 bis 4 Zim⸗ 
mer und Beigelaß, womöglich mit 
Gartenbenutzung geſ. Gef. 


Zu ver. Schmiedebrücke Norddeu⸗ 
tſcher Hof 1 Etage Balkon⸗Seite 
4 Zimmer nebſt Zubeb 


Ader Str. 32 ſofort oder 1. 
October zu vermiethen 1 
5 Zimmer, Cab., Mädchengelaß nebſt 
Zubehör mit allem Comfort. Näheres 
daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Wirth. 


Kloſterſtraße 35. 


Wohnungen mit Waſſerleitung zu 
180, 150, 110 und 84 Thaler zu ver⸗ 


Mauritinsplak 5, 


ein Quartier im II. Stock, 3 Zimmer, 
1 Cabinet. a Sy e 


Stallungen 


zu vermiethen Reuſcheſtraße 45. 


Zabrze. 


Ein Laden auf der Kronprinzen⸗ 
ſtraße iſt ſofort zu vermiethen. Nähe⸗ 
res poſtlagernd D. 8. Zabrze. [80] 


Wohnung, 
[434] 


Off. an 


ör. 407 


Etage 
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Preise der Cerealien. 


in | | Amtl. Coure, Kichtemtl, C. Feststellungen 
f. Möbel. 4 23 3 dor städtischen Marktdepatation 
do. do. Prior. 6 1 pro 100 Kilogramm.) 
do. A.-Brauer. | Waare feine mitzle ordinäre 
(Wiesner) |5 — — — — 
do. Börsenact, |4 — — L H Hirte. 
do. Malzactien 4 — — Welzen weisser. 18 | 20 116 60 11480 
do. ‚Spritactien fi se 2 do. gelber 176015 60 14 80 
do. Wagenb. G — ur Roggen, .. 15 50114 3013 — 
do. Baubank. 4 69 B. — Gerste 144013 201170 
Donnerzmhütte 4 . 26,50 B. CCC 16 30 14 3013 80 
Laurahütte . 4 | 88,75 bzG, pu 89 bz Erbsen. 20 50 019 | 115 90 
Moritzhütte ... 4 — 32 B. 
0.-8. Eisb.-Bod. | 4 — — 
Oppeln Cement + — = Kotirengen der von der Handelskammer 
Schl. Eisengies. | 4 — — ernannten mission , 
as 9 14 — — zur Feststellung der Marktpreise den 
4 4 5 1 a ne 8. Rape und Rübsen. 
RE RAR DT 2 — Pre 100 Kiligramm nette. 
do, Lebenvers.— — — Pf. M. PL M. FL 
do. Leinenind. 4 85,50 G. — Rape A Tag! on ar WE 
do, Tuchfabrik 4 2 3 Winter-Rübeens — — — —1— — 
do. Zinkh.-Act. 5 — 87,50 ©. Sommer-Rübsen 2 a I rer 
do. do. St.-Pr. 4 — 92 G. Dotter. — 2 21 — 
Sil. (V.ch. Fabr.) 2 — — Schlaglein . 
Ver. Oelfabrik. 3 — 58 G 
Vorwärtshütte. 4 — 26 B. 
Schl. Gasactien | — | — — 
& 7177... RL ESTER Heu 4,90—5,20 pro 50 Kilo, 
Fremde Valeton. Roggenstroh 23,00 —24,00 Mark 
Dücaten ...... — pr. Schek. à 600 Klgr. 


20 Fre. Stücke 
Oct. W. 100 Fl. 188,30 d: B. 
st. Silberguld. 


100 8.-R. 278 bz 


Woohsel-Course vom 5 Juli. 


Amsterd. 100 fl. 3 |k8. 171,60 B. 
do. do. 3 2M. 170 G. 
Belg. Pl. 100 Fres.( 3 kB. 
o. 100Fres. 3 2K. 
Lenden 1L.Strl. 344 | KS. 20,52 b 
do. do. 33K. 20,84 . 
Paris 100 Fros. 4 [N. 81,20 ba 
8 4 E — 
Warsch 1008.-R | — |8T. 278,30 bz | 
Wien 100 .. 4 155 182,80 G. 
do. do. 47 \2H.| 181 @. } 


Lenni 


Kündigungs-Preise 
far den 7. Juli 
Roggen 139,50 Mrk., Weisen 172 Gerste 144 
Hafer 146, Rops 270, Rüböl 58, Spiritus 51,70. 


— — — 


Börsenustiz von Karteifei-Spiritus, 
Pro 100 Liter à 100 & Traller 
loco 51,83 B., 51,00 6, 
dito pro 100 Quart bei 80 & Trelles 47,46 B. 
pro 100 Quart bei &0 & Traller 46,72 G. 
Zink fest. 


—ͤ— —— — 


Berantwor Aicher Mebactcur: Dr. Stein. (In Vertretung: Jau. Sedles.) Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


eiden⸗ 


